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Vorwort. 


Seit Leſſing feinen Befreinngskrieg für das deutihe Drama 
begann, und unjern Blid wieder auf Shafejpeare und die Griechen 
fenfte, haben wir gelernt das früher fo hochgehaltene franzöfifche 
Tranerfpiel nicht länger als muftergültiges Vorbild anzuſehen, find 
aber gegen die älteren Luftipiele der Franzoſen (ich rede nicht von 
den jetzigen) vielleicht nicht ganz gerecht geblieben. So wie unjern 
überrheinifchen Nachbarn überhaupt ein unvergleichliches Schau— 
ipielertalent für das Luftipiel zugeftanden werden muß, ift auch 
ihren früheren Komödienfchreibern eine große Begabung für die 
Durdführung (mehr nod als für die Motivirung) komiſcher 
Situationen nicht abzuſprechen; und wenn fie aud) jelten fo in- 
dividuell aufgefaßte Charaktere Schaffen wie die Engländer, ver: 
jtehen fie fid) doch meijterlic auf geſchickt angelegte Conflicte, die 
ganz dazu geeignet find durd gute Schaufpieler hervorgehoben zu 
werden. Selbſt ihre dramatiſchen Skizzen, wie 3. B. die Sprid)- 
wörter von Carmontel und jpäter die von Peclerc bieten in diejer 
Beziehung Vorzügliches; und ihre dramatifchen Figuren find 
immer noch harakteriftifcher und mehr aus dem Leben gegriffen 
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als die der fpanifchen Komödiendichter. So überreich dieſe auch an 
Erfindung der künſtlichſten und verwickeltſten Intriguen erſcheinen, 
ſie werden von ſo völlig typiſchen Geſtalten durchgeführt, daß in 
allen ihren Degen- und Mantelſtücken die Geliebte, der Cavalier 
und der Grazioſo ſich unter einander ganz ſo ähnlich ſehen, wie 
die Damen und Buben im Kartenſpiel. — Alle ſeine Nachfolger 
aber überragt Moliere, der Vater der franzöſiſchen Komödie. 
Wenn man bedenkt, auf welcher niedrigen Stufe das Luftfpiel ftand, 
wie er es vorfand, wie roh noch feine erften Jugendverſuche find, 
und wie groß der Abjtand von dieſen zu feinen fpätern Werfen, 
jo kann man ihn nicht genug bewundern, und es nur gerecht finden 
daß Frankreich fo ftolz auf ihn ift, daß er in zahllofen Auflagen 
immer wieder von Neuem gebrudt wird, und fo viele Leſer und 
Berehrer zählt, als es gebildete Franzofen giebt. Selbftverftändlich 
bat er auf Deutſchland nicht in gleichem Verhältniß wirken fönnen ; 
von feinen Stüden ift höchftens der Tartuffe, und zwar in ſehr 
ſchlechten Ueberfegungen auf deutichen Bühnen gejpielt "worden ; 
Leſſing erwähnt ihn faum.in feinen Hamburger Briefen, und Schle- 
gels dramatische Borlefungen behandeln ihn gradezu feindjelig. 
Auch Hettner in feiner Literaturgefchichte jtimmt in diefen Ton 
ein; er geht jo weit zur behaupten, Moliere habe feine ,ſittliche 
Fährte, und der Maßſtab feiner dichterifchen Gerechtigkeit Tiege 
in der zeitweiligen Sitte, nicht in der unverrüdbaren Sittlichfeit. * 
Iſt denn der Tartuffe nicht der fchönfte Beweis von moraliſchem 
Muth, in einem Zeitalter wo zwanzig Jahre fpäter die Proteftanten 
vertrieben wurden und halb Frankreich die Anſchauung des guten 
Drgon und feiner Mutter theilte? Hätte Moliere ohne tiefe Ent— 
rüftung über die fittliche Berverbtheit des Hofes feinen Mifanthrope 
Schreiben können? War es nicht fühn, nachdem er ven lächer— 
lihen „Marquis“ gejchildert hatte, uns im Don Juan ben 
immer noch glänzenden, aber durd) und durch ruchlofen, in feiner 
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Liederlichkeit raffinirt grauſamen und egoiſtiſchen Ariſtokraten vor— 
zuführen, der mit ſeinem Atheismus prahlt, und von dem der 
ehrliche Sganarelle verſichert: un grand seigneur méchant est 
une terrible chose? Moliere läßt uns den Regenten und das 
achtzehnte Yahrhundert ahnen: fein fteinerner Gaft ift vielleicht 
noch prophetiicher, noch radifaler als Beaumardais vielgepriefener 
Figaro. Im entſchiedenſten Gegenjag zu den Anfichten Schlegels 
hat fih Göthe ausgefproden. Man wolle nur nachleſen was er 
im fechjten Bande feiner nachgelaffenen Schriften über Mioliere 
fagt. „Ernftlid beſchaue man den Mifanthrope ”, heift e8 dort, 
„und frage fi, ob jemals ein Dichter fein Inneres vollfommener 
und liebenswürdiger vargeftellt hat. Wir möchten gern Inhalt und 
Behandlung diefes Etüds tragiſch nennen; einen foldhen Ein- 
druck hat es wenigſtens jederzeit bei ung zurüdgelaffen, weil das— 
jenige vor Blick und Geift gebracht wird, was uns oft felbft zur 
Verzweiflung bringt, und wie ihn, aus der Welt jagen möchte, 
Hier ftellt fi) der reine Menjc dar, welcher bei gemonnener großer 
Bildung do natürlich geblieben ift, und wie mit fi, fo aud) mit 
Andern, nur gar zu gern wahr und gründlich fein möchte. Wir 
ſehen ihn aber im Conflict mit der focialen Welt, in der man 
ohne Berftellung und Ylachheit nicht umbergehen kann. Gegen 
. einen folden ift Timon ein blos fomifches Siüjet, und ic) wünſchte 
wohl, daß ein geiftreiher Dichter einen ſolchen Phantaften dar- 
ftellte, der ſich immerfort an der Welt betrügt, und es ihr höchlich 
übel nimmt, als ob fie ihn betrogen hätte.“ — Im dritten Theile 
der Edermann’shen Geſpräche verfidert Göthe, während feines 
ganzen Lebens von Moltere gelernt, und jedes Yahr einige Stüde 
von ihm gelefen zu haben. Schlegels Kritik werwirft er ganz 
und gar. 

Daß Moliere jehr oft den Grundgedanken eines Stüdes 
oder einer einzelnen Scene vom Plautus und Terenz, oder von 
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den Spaniern und Italienern entlehnt hat, iſt an ſich noch kein 
Vorwurf; daſſelbe that auch Shakeſpeare, und man wird ihn 
deshalb keines Plagiats zeihen. Aber ſtets hat er ſeine Perſonen 
in ſo eigenthümlich nationaler Färbung, und mit ſo echt komiſcher 
Kraft geſchildert, dag man an die ſelbſt unwahrſcheinliche Situation 
glaubt, und immer geben die Figuren, die er ung vorführt, auch 
jogar in den Nebenrollen, Beranlaffung zum vortrefflichiten Spiel. 
Man muß eben die Moliere'fchen Stücke nicht nur lefen, man 
muß fie von franzöfiihen guten Scaufpielern haben darftellen 
jehen, um ein vollftändiges Urtheilüber fie zu gewinnen. Moliere 
war jelbit ein umvergleichlicher Komiker ; er fchrieb feine Komödien 
für ſich und feine Mitjpieler mit großer Bühnenfenntnig, und 
deshalb giebt faft jede Rolle Öelegenheit zu einem höchſt ergötzlichen 
jtummen Spiel. Davon wird fid) Jeder liberzeugt haben, ber 
einer Aufführung des Tartuffe, des Mifanthrope, oder des malade 
imaginaire im Theätre frangais beigewohnt hat. Wenn Schlegel 
behauptet, die Moliere'ihen Stücke würden vor leeren Bänken in 
Paris gefpielt, fo ift das, jest wenigftens, einfach nicht wahr. 
Seine Landsleute wilfen ihn nad) zweihundert Jahren noch jehr 
wohl zu jhäten, und find ftolz auf ihn, als auf einen Dichter, der 
recht eigentlich, jo wie Nabelais und Beranger, den unverwüftlich 
muntern, immer jchlagfertigen Wit des keltiſchen Elements res 
präfentirt. Daß Moliere in feinen Pofjenfpielen eine uner— 
Ihöpfliche gute Paune bewährt, vortreffliche Späße verſchwenderiſch 
ausftreut, und mit feden und derben Stridyen feine Charaktere 
und Caricaturen ergötzlich zeichnet, gefteht ſelbſt Schlegel ihm zu. 

Uns Deutjchen hat e8, meiner Ueberzeugung nad), lange Zeit 
an einer aud) nur annähernd guten Ueberſetzung der Moliere'ſchen 
gereimten Luſtſpiele gefehlt; erſt in den legten Jahren find einige 
vereinzelte beffere Verſuche erſchienen. Die ältefte mir zu Geſicht 
gekommene Verdeutſchung führt den Titel: 
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Derer 
Comödien 
Des Herrn 
Von 
Moliere 
Königlichen Frantzöſiſchen Comödiantens 
ohne Hoffnung ſeines gleichen 
Erſter Theil. 
So hohen als niedern Stands-Perſonen 
zu 
erbaulicher Gemüths-Beluſtigung, 
der Jugend aber 
welche der Frantzöſiſchen Sprach begierig ſeyn 
mag, zu deſto geſchwinder und leichter 
Begreiffung derſelben 
in 


das Teutſche überſetzet 
durch 


J. Ep. 
Mit ſchönen Kupffern gezieret, und das erſte— 
mal alſo gedruckt. 
Nürnberg 
Zu finden bey Johann Daniel Taubern 
Buchhändlern. 
1694. 


Schon im folgenden Jahr fand ſich ein andrer Schöngeiſt 
berufen, eine, wie er in ſeiner Vorrede verſichert, ſehr viel vorzüg— 
lichere Ueberſetzung der in Proſa geſchriebenen Stücke Molieres, 
(ſein Vorgänger bringt auch nur dieſe) bei dem nämlichen Verleger 
drucken zu laſſen; ſeinen Namen hat er uns verſchwiegen. Ich 
geſtehe, daß mir's nicht möglich geweſen iſt zu entſcheiden, welche 
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von beiden Heberfegungen die ungejchlachtere und rohere fei; Lear's 
Narr würde von jeder derjelben fagen, fie werde an Geſchmack ver 
andern fo gleicy fein, wie ein Holzapfel einem Holzapfel. Der 
Titel der jüngern Ausgabe lautet: 


Hıstrio Gallicus 
Comico-Satyricus 
DSine Exemplo: 
* Oder 
Die überaus anmuthigen und luſtigen 


Comödien 
des 
Fürtrefflichen und unvergleichlichen Königl. frantzöſiſchen 
Comödiantens, 
Herrn von 
Moliere, 

Wieder aufs Neue, und mit groſſer Mühe und ſonderbarem Fleiß, 
auch dem Molieriſchen Genio gemäß, in das reine Teutſche überſetzt: 
In drey Theile abgetheilt 
Mit poſſierlichen Kupffern gezieret und zum andernmahl gedruckt 
alſo daß ſie in Frantzöſiſcher und Teutſcher Sprach nebeneinander, 
oder in einer jeden beſonder, können eingebunden werden; 

So Hohen als Niedern Stands-Perſonen zu anmuthiger Ge— 
müths⸗Beluſtigung 
Und dann der zur Frantzöſiſchen Sprach begierigen Teutſchen Nation 
auch der zur Teutſchen Sprach begierigen Frantzöſiſchen Nation 
zu deſto geſchwinder, leichter, und gleichſam lachender 
Erklärung derſelben ſehr dienlich. 

Nürnberg 
Bey Johann Daniel Taubern, Buchhändlerm neben der 
Schuſter-Gaß zu finden. 

1695. 
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Dorrede 
des Überfegers dieſes neuen Druds. 


Hochgeneigter Lejer, 

Hier lieffere ih eine gang neue und mit fonderbarem Fleiß 
verfertigte UÜberjegung von eben denenſelbigen anmuthigen und 
luftigen Comödien des Herrn, von Moliere, weiland Königlich- 
Frantzöſiſchen und unvergleihlihen Comödiantens zu Paris, welche 
vor furgem das erftemahl, zwar in teutfcher Sprach, an das Licht 
gekommen, aber in einer jo ungerathenen Art und hundertfältig 
verkehrten Wort-Berftand des frantzöſiſchen Eremplars, daß es 
fein Wunder, wann alle verfehrte und übelftändige Wörter von 
der ſchwartzen Prefje auf dem Papier vor SCHam gank roth er- 
jhienen wären. „In ihrer Frantzöſiſchen Mutter-Sprad) find ge— 
dachte Comödien bey Hohen und Niedern Standsperjonen durch 
gang Teutjhland fo beliebt und angenehm, daß id) für überflüßig 
achte, fie mit vielen Umftänden weiter herauszuftreihen. Ob aber 
ich mit diefer andern und neuen Überfegung dem hochgeneigten 
Lefer ein ſattſames Vergnügen geben werde, ſolches muß ich deſſen 
Urtheil anheim ftellen, und mid) einer gant gütigen Cenſur von 
demjelben getröften..... Schlieflichen habe ich zur dienftlichen Nach— 
richt mit anfügen wollen, daß der Herr von Moliere noch mehr 
Comödien, aber versweife, oder in gebundener Schreib-Art, in den 
Druck gegeben, deren an der Zahl eben fo viel ald dieſer find. 
Weil ich aber auf den Parnasso poetico nicht ſtudirt habe, als 
werden felbige von einem andern Subjecto, weldes den Pegasum 
geſchicklich zu fatteln und aufzuzäumen weiß, in das Teutjche über- 
feet, und mit der Zeit von eben diefem auf dem Titel benannten 
Berleger zum Drud befördert werben; mich hiemit zu guter Ge— 
wogenheit befehlende. 

Das „andre Subject” ſcheint fich leider nicht gefunden zu 
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haben. 


Es folgt nun das „Verzeihnuß der in dieſen dreyen 


Theilen enthaltenen Comoedien-Stücke.“ 


Erfter Theil. 
Die Lebensbejchreibung des 
Herrn von Mioliere. 
Des Don Pedro Gaſtmahl. 
Der widerwillige Medicus. 
Der Sicilianer, oder die mah- 
lende Yiebe. 
Die Gräfin von arfundelftein 
(la Comtesse d’Escarbagnas. ) 
Der Yunder von Schweinidel 
(Monsieur de Pourceaugnac.) 
Die lächerlihen Einbilderinnen. 


Zweyter Theil. 
Der Burgerlidhe Evellmann. 
Der Krande in der Einbildung. 
Amor der Art. 
Die gezwungene Ehe. 
Dritter Theil. 
Georg Dandein, oder der be= 
Ihämte Eh-Mann. 

Der Geitzige. 

Des Scapin's liftige Betrü— 
gereyn. 

Des Mioliere Geift. 


Sechzig Jahre fpäter erfchien ſodann eine zweite deutfche 


Bearbeitung, welche alle vorhandenen Stücke, 
Der Titel derjelben ift: 


Proſa lieferte. 
ſämmtliche Luftfpiele, 


aber ſämmtlich in 
Des Herrn von Moliere 


nad) einer freien forgfältigen Ueberjegung : 


Hamburg bei Ehriftian Herold 1752. — Aud) diefe geht ziemlich) 


frei mit dem Titel der Stüde um. 
nennt fie die romanmäßig witigen Frauenzimmer: 


der Scheinheilige Betrüger. 


Die Précieuses ridicules 
Tartuffe heißt 


Ebenfalls in Proſa erſchien im ſelben Jahr „die Schule 


des Frauenzimmers“ aus dem Franzöſiſchen überſetzt. 


Berlin 


bei Joh. Jacob Schützens Wittwe. 


Ferner: 


Moliere frei überſetzt, Berlin 1787. 


land mit deutſchen Namen. 


Der Betbruder, ein Luftfpiel in fünf Aufzügen nad) 


Das Stück jpielt in Deutſch— 


Die von Louis Par herausgegebenen ſämmtlichen Werfe 


von Moliere (Aachen 4837) müſſen jchon 


deshalb im der 
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Uebertragung ber in Verjen gejchriebenen Stüce weit hinter dem 
Driginal zurüdjtehen, weil die verfchiedenen Verfaſſer fich die un- 
danfbare Aufgabe geftellt haben, fie in Alerandrinern, und nod) 
dazu in ſehr formlofen wiederzugeben. Nun ift aber der fran— 
zöfifche Bühnenvers vom deutſchen Alerandriner durchaus ver= 
ſchieden, ſchon um deshalb, weil jener die Sylben nur zählt, 
während dieſer fie wägt. Daraus entfteht für den franzöfiichen 
Scaufpieler die Möglichkeit, jede einzelne Zeile nach Gutdünken 
als Jamben oder als Anapäften zu jpreden, und die unleivliche 
Monotonie zu befeitigen, der die deutſchen Alerandriner verfallen. 
Indeß wäre der wenn auc gejpreizte und an die Perüdenzeit 
erinnernde ſechsfüßige Jambus mit der Cäſur in der Mitte, der 
doch wenigſtens einen bejtimmten Charakter ausjpricht, und für 
einactige Stüde ſogar einen gewiſſen Reiz haben fann, immer 
noc) der abjoluten Willfür vorzuziehn die fi die modernen 
Ueberjetzer erlaubt haben. Sie lafjen, wie es ihnen eben bequem 
ift, den dritten Fuß bald männlich, bald weiblich ausklingen, oder 
Schreiben gereimte Trimeter ohne Cäfur in der Mitte. Daraus 
entjteht venn das widerwärtigfte zufammengewürfelte Gemisch von 
verjchiedenen Rhythmen; und der gänzlihe Mangel an einheit- 
liher Form macht ihre Verſe durchaus ungeniekbar. 

F. L. Schmidt, in den zwanziger Jahren Director des Ham— 
burger Stadt-Theaters, hat den Tartuffe in gereinte nach Ges 
fallen bald vier-, bald fünf-, bald ſechsfüßige Samben für die Bühne 
bearbeitet: er befleifigt ſich eines möglichſt trivialen gemeinen 
Tons, ohne allen Adel des Ausdruds, ohne eine Spur von der 
feinen Färbung des Driginals. Dieje Ueberjegung, die nod) 
jetst auf den deutjchen Bühnen geduldet wird, ift noch verfehlter 
als die Dullerfche. Beide lafjen die Zeitgenoffen Ludwig XIV. 
ſich untereinander mit Sie und Ihnen anreden, ftatt mit 
Ihr und Eud, während wir dod) ſtets an das XVII. Yahr- 
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hundert erinnert werden ſollten, und uns die Rollen nicht anders 
als im Coſtüm der damaligen Zeit geſpielt denken dürfen. Ich 
ſtehe nicht an mich dahin auszuſprechen, daß die alte von mir er— 
wähnte Hamburger Ueberſetzung in Proſa das Original treuer 
wiedergiebt als die ebengenannten in ihren mehr als nachläſſigen 
ſaloppen gereimten Verſen. — Um Vieles gelungener ſind dagegen 
die von Adolf Laun in Alexandrinern überſetzten beiden Luſtſpiele: 
die gelehrten Frauen und der Tartuffe; ferner die Plagegeiſter 
(les facheux) von B. M. Hier leſen ſich die Verſe wenigſtens 
ziemlich fließend, obgleich ein fünfactiges Stück in deutſchen Alex— 
„not ern immer eine fchwere Zumuthung bleibt, und bei ber 

Feff des Reims eine gewiſſe Treue faft unmöglid) wird. Aber 
auch hier iſt das moderne ftörende Sie ftatt des Ihr gewählt, 
und der Ueberfeger der Facheux hat fich ein paar kleine Mifver- 
ftändniffe zu Schulden fommen laſſen. 3.2. find die faft in 
jedem Stüd erwähnten canons nichts weniger als Stülpenftiefel. 

Der Zſchocke'ſchen Bearbeitung von Moliere's Luftipielen und 
Pofjen für die deutſche Bühne (Züridy bei Heinridy Gegner 1805) 
brauche ich hier faum zu erwähnen. Es ift feinesmegs eine Ueber— 
ſetzung, die er bringt (mit Ausnahme des Mifanthrope), jondern 
eine völlige Umfchmelzung, und zwar eine ftarfmit Kupfer verjeßte. 
Faft ſämmtliche Luftipiele find nad) Deutjchland verlegt, und fpielen 
im neunzehnten Jahrhundert: Moliere's Väter und Liebhaber 
treten auf als Yuftize und Commercienräthe, Rittmeifter und Lieu— 
tenants, und die précieuses ridieules ſchwärmen für Schlegel's 
Lucinde und Jean Paul's Flegeljahre. 

Ich kann mirs nicht verſagen, von der zweiten Nürnberger 
Ueberſetzung ſowohl als von der Hamburger, und der von Yar 
herausgegebenen Wolff'ſchen eine kurze Stylprobe mitzutheilen, 
damit meine Lefer fi ein Urtheil über das von mir Geſagte 
bilden mögen. Das Geſpräch zwifchen dem Cleonte und feinem 
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Diener Covielle im Bourgeois Gentilhomme habe ich gewählt, 
weil auch diefe Ecene (wie fo viele andre) eine Beziehung auf 
Moliere's Verhältniß zu feiner Frau enthält. Beide, der Herr 
wie der Diener glauben von ihren Schönen mit Abfidht gefränft 
worden“ zu fein, und klagen ſich einander ihr Leid (Act TIL 
Scene 9) in folgendem wörtlich abgejchriebenen Dialog: 


Cleontes Kann man, Coviell, etwas fehn, welches 
dieſer Treulofigfeit der undandbaren Lucilla gleichet ? 

Eo-iell. Und derjenigen, Herr, fo die Galgendiebinn 
Nicolina begehet? 

Cleontes. Nach fo viel brennenden Opffern, Seuffzern 
und Gelübden, die ich ihren Liebreizungen gethan! — 

Eoviell. Nad) fo vielen emfigen Huldigungen, Fleiß 
und Dienften die ich ihr in ihrer Küche erwiefen! — 

Cleontes. So vielen Thränen die ich vor ihren Knieen 
vergoffen ! 

Coviell. So vielen Eymern Waſſers, die ich für fie 
aus dem bronnen gezogen! —. 

Cleontes. So vielen brennenden begierden, die ih an 
mir hab erjcheinen laffen, fie wehrter al8 mich jelbft zu halten ! 

Eoviell. So vieler Hitze, die ich ausgejtanden, an 
ihrer Statt den Bratjpieß umzudrehen ! 

Sleontes. Sie fliehet mic) mit Beradhtung ! 

Eoviell. Sie fehret mir ven Rüden mit Unverfhämtheit ! 

Cleontes. Das ift eine Treulofigfeit, jo die größte 
Züchtigung wehrt ift. 

Eoviell. Das ift eine Berrätherey welche tauſend Ohr— 
feigen verdient. 

Cleontes. Laß dich nicht gelüften, ich bitte dich, ihr 
nimmer mehr bey mir ein gut Wort zu verleihen. 

Eoviell. Ich, Herr? Gott behüthe mid, davor! — 


Cleontes. Komme mir nicht, (sie) die That diefer Un- 
getreuen zu entjchuldigen. 


Eoviell. Sorget nicht darum. 
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Cleontes. Nein, ſiehſt Du, alle deine Reden um ſie 
zu vertheidigen, werden zu nichts dienen. 

Coviell. Wer dencket daran? 

Cleontes. Ich will wider ſie meinen Unwillen behalten, 
und alle Gemeinſchafft zugleich aufheben! 

Coviell. Ich bin's zufrieden 

Cleontes. Dieſer Herr Graf, ver bey ihr aus- und ein- 
gehet, fticht fie vielleicht in die Augen, und ihr Geift, ich fehe e8 
wohl, läſſet fid von feinem Stand blenden. Allein id” muß 
meiner Ehre wegen dem Yaut ihrer Unbeftändigfeit (l’&elat de son 
ineonstance) zuvorfommen. Ich will zu der Enderung darein ich) 
fie rennen jehe, eben jo viel Schritt thun als fie, und ihr die 
Ehre nicht allein laffen daß fie mid, beyjeit ſetzen möge. 

Coviell. Das ift wohl recht gejagt, und ich ftimme wor 
meine Rechnung, allen Euren Meynungen bey. 

Cleontes. Gib meinem Widerwillen die Hand, und 
unterftüge meine Entſchlieſſung wider alle Rückſtände der Liebe, die 
bey mir vor fie reden fünten. Sage mir von ihr, ich bitte 
did) jehr hoch Darum, alles Ubels was Du fünnen wirft. Mad) 
mir von ihrer Perſon ein Gemählde, welches fie mir verächtlid) 
vorjtelle, und zeichne mir alle Mängel, die Du an ihr jehn 
fannft, vedht deutlich, um mir einen Edel vor ihr zu erweden. 

Eoviell. Sie, mein Herr! — das ijt mir wohl ein ges 
waltig ſchöne Kitzmäderne Ameley, ein trefflich geitalter Miſtfink 
(voila une belle mijaurdee, une pimpesoude bien bätie) um bey 
Euch jo viel Liebe zu erweden. Ich fehe nichts als das Aller: 
mittelmäßigfte an ihr, und werdet Ihr hundert Berfonen finden, 
die Eurer weit würdiger ſeyn werden. Erftlid hat fie Fleine 
Augen. (Süuaugen.) 

Cleontes. Es ift wahr, fie hat Heine Augen ; fie ſeynd 
aber voll Feuer, die Funcklichſten, die Durchdringlichſten der 
Welt, ja die Berlegendjten die man fehn fünte, 

Soviell. Sie hat ein großes Maul (elle a la bouche 
grande). 


Gleontes Da; aber man fiehet daran ſolche Anmuthig⸗ 
keiten, die man an andern Mäulern nicht ſiehet; und dieſes 
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Maul, wenn man es anſiehet, flöſſet ein Verlangen ein, und iſt 
das aller an ſich ziehendeſte und liebreicheſte von der Welt. 

Coviell. Ihre Statur betreffend, ſo iſt ſie nicht groß. 

Cleontes. Nein; aber ſie iſt geſchmeidig und wohlgefaßt. 

Coviell. Sie hat in ihren Reden und Thun eine gewiſſe 
Hinläſſigkeit. 

Cleontes. Es iſt wahr, allein ſie hat bey dieſen allen 
eine Anmuth, und ihre Manieren ſeynd zutäppiſch (engageantes), 
haben, ich weiß nit was vor eine anlodende Art, damit fie 
fib in denen Hertzen einniften. | 

Eoviell. Was den Verftand anlanget .... 

Gleontes. Ad, fie hat dißfalls, Coviell, den verfchlagen- 
ften und niedlichiten. 

Coviell. Ihre Comverfation . . .. 

Eleontes Ihre Converſation ift liebreigend. 

Coviell. Sie ift.allzeit trußig. 

Cleontes. Wilt Du dann ein jold ausgelafienes frifches 
Gemüth, eine immerzu fälberende und Bofjenreiffende Art haben ? — 
Und fieheft Du was Unbefonnerers als wann die Frauensper- 
fonen zu allen Vorbringen lachen? 

Eoviell. Aber, furg zu jagen, fie ift fo eigenfinnig als 
jemand auf der Welt jeyn kann. 

Cleontes. a, fie it eigenfinnig, ich ftimme mit bey; 
allein denen Schönen ftehet alles wohl an, man duldet alles von 
denen Schönen. 

Eoviell. Wann es jo fort gehet, fo halte ich dafür, daß 
Ihr Luft habet fie ſtets zu lieben. 

Gleontes Ih? Ich wollte Lieber fterben. Ja, ich 
beginne von nun an, fie eben jo jehr zu haſſen, als id) fie geliebet. 

Eoviell. Wie ifts möglih? Indeme Ihr fie fo voll 
fommen befinvet! 

Sleontes Das ift es eben, wodurd meine Nacde deſto 
fundiger werben wird, und wobey ich den Zwang meines Hertzens 
befier ſehen laſſen will, fie zu bafjen, fie zu verlaffen, jo ſchön, fo 
voller Anlorfungen, jo liebreid) ic) fie befinde. Siehe hier ift fie. 
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Aus der 1752 in Hamburg gedruckten Heberfegung der Lufifpiele des 
Herrn Moliere. 


Die Schule der Frauen, Act 1. Scene 1. 


Shrifaldes Sie kommen aljo jest her, daß Site heu- 
rathen wollen ? 

Arnolph. a, morgen des Tags will ich die Sache zu 
Stande bringen. 

Chrijaldes Wir find bier ganz allein, und bürfen 
nicht beforgen daß Jemand unfre Rede höre. Soll ich, als ein 
guter Freund, recht offenherzig mit Ihnen fprehen? Ich zittere 
Ihrentwegen, wenn ic Ihr Vorhaben bevenfe. Sie mögen die 
Sache herumdrehen, wie Sie wollen, fo ift e8 dod) allemal ein 
jehr verwegener Streid) von Ihnen, ſich eine Frau zu nehmen. 

Arnolph. Es ift wahr, mein lieber Freund; vielleicht 
haben Sie in Ihrem Haufe gute Urfache, warum Sie aud) in meinen 
etwas Böſes befürdten. Nach Ihrem Kopfe zu urtheilen, wachen _ 
vielleicht in allen Ehen nothwendig Hörner ? 

Chrifalvdes Das kömmt aufs Glück an, und es kann 
fein Menſch dafür Bürge werden. Derjenige ift, deucht mich, 
ein Narr, der fid) Kummer darüber mat. Daß ich aber Ihrent- 
wegen in Furcht ftehe, das macht Ihre Spötterey, mit der Sie 
hundert guten Ehemännern ganz unbarmherzig begegnet find. 
Denn Sie wifjen ja wohl, daß weder VBornehme noch Geringe 
von Ihrer Tadelſucht verfchont worden, und daß es überall Ihr 
größtes Vergnügen ift, heimliche Liebeshändel überall auszu— 
pofaunen. 


Aus der von Lonis Lax heransgegebenen Ueberſehung von Moliere’s 
fümmtlihen Werken. 


Die Schule der Frauen, überfett von O. L. B. Wolff. 
Act 1. Scene 1. 
Chrijalde. 
Sidy mit ihr zu vermählen, das hat Sie hergebradt ? 
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Arnolpbe. 
Ja, morgen fey von mir die Sache abgemadtt. 
Chrifalde. 
Wir find hier ganz allein, und fünnen ungejtöret 
Hier mit einander reden, fo daß ung Niemand höret. 
Soll id nun als ein Freund ganz offenherzig feyn? 
Ihr Plan, um Ihretwillen, flößt große Furcht mir ein. 
Und wie ſich aud) die Sachen wenden, dreh'n und legen, 
Ein Weib zu nehmen jheint mir denn doch jehr verwegen. 
Arnolphe. 
Wahr ift e8, lieber Freund ; aud) finden Sie bey fich 
Bielleiht etwas das Ihnen für uns fcheint fürchterlich; 
Und Ihre Stirn, fo glaub’ ich, will daß man bey der Ehe 
Als unzertrennlid, ftets noch ein Paar Hörner jehe. 
| Chrifalde, 
Das ift ein Spiel des Zufalls, das Keiner eben wählt ; 
Dod dumm ſcheints, wenn man fi jehr darob forgt und quält. 
Allein fürcht' ich für Sie, je ifts Ihr ew'ges Neden, 
Mit dem Sie Ehemänner fonft pflegten zu erfchreden. 
Sie wiffen es gar wohl, wie ehmals groß und flein 
Bor Ihrem Kritifiren nicht konnten ficher jeyn ; 
Daß Ihre größte Luft, wo Ste fid) auch befinden, 
Darin bejteht, mit Yarm Intriguen aufzufinden. 


ragt man num, weldes Metrum, wenn nicht der für ein 
fünfactige8s Drama kaum auszuhaltende Alerandriner, für die 
Moliere'ſchen Stüde gewählt werden folle, fo ſcheint mir die Ant- 
wort nidyt zweifelhaft. Wie Moltere in der für Frankreich her- 
kömmlichen Bersart jchrieb, jo müfjen wir ihn in der bei ung 
längſt eingebürgerten Form, in fünffüßigen Jamben wieder geben, 
die ſich eben jo wohl für das höhere Luftfpiel wie für Die Tragödie 
eignen, und von den Engländern von jeher für beide Gattungen 
verwendet worden find. Ich würde e8 als einen erfreulichen 
Fortſchritt anfehn, wenn unſer Theatervers auch im Yuftjpiel bei 
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uns heimiſch würde, und das Beiſpiel das Kleiſt im zerbrochnen 
Krug gegeben hat, Nachahmer fände. Wer möchte wünſchen, daß 
dies reizende niederländiſche Bild in Proſa geſchrieben wäre? 
Meine Anſicht über die metriſche Form ſcheint in der Luft gelegen 
zu haben, denn als ich ſo eben meine Ueberſetzung des Tartuffe 
beendigt hatte, erſchien Dr. Gruners Bearbeitung des nämlichen 
Stücks in Jamben. Sie iſt ſelbſtverſtändlich um Vieles beſſer 
als die Dullerſche, ſchlägt aber auch einen zu modernen Ton an 
und bringt ſtatt der zweiten Perſon des Plurals die dritte; über— 
dem ändert ſie die Kataſtrophe ganz willkürlich um. 

Endlich exiſtirt noch eine Ueberſetzung des Tartuffe von 
A. O. Walſter, die ich freilich nicht empfehlen kann. Die Wahl 
der Jamben thuts nicht allein, denn wie Sganarelle im medecin 
malgré lui jehr vichtig bemerkt, il y a fagots et fagots. Der 
Verfaſſer feandirt den Namen Tartuffe mit dem Accent auf der 
eriten Sylbe (wie man etwa in Frankfurt das Wort Chaussee 
ausjprechen hört), fett wo es ihm bequem ift 'naus für hinaus, 
und nennt den in der Normandie gebornen Gerichtsdiener Herrn 
Redlich. Eine von Herren von Alvensleben herausgegebene Ueber— 
jegung von fünf Meifterwerfen Moliere's habe ich mir leider nicht 
verfchaffen fünnen, und darf mir daher fein Urtheil über diefelbe 
erlauben. 

Moliere's Werke find von ſehr verſchiednem Werth; fie alle 
zu überſetzen halte ic) für eine nutzloſe, ja unmöglide Aufgabe. 
Seine fogenannte Tragi-Homödie Don Garcia von Navarın, 
eben jo hochtrabend und bei allem Bathos jo froftig wie die Trauer— 
jpiele des Corneille denen fie nachgebildet iſt, — die fünfactigen 
Come&die-Ballets la princesse d’Elide und les amants magni- 
fiques, — vollends das Tragedie-Ballet Psyche, und ein Paar 
Luſtſpiele aus feiner früheften Zeit geben jelbit die franzöfiichen 
Kritifer ohne Weiteres Preis. Und in einigen feiner Poſſenſpiele 
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ift das Salz fo grobförnig und derb, daß fie deutfchen Pejern 
faum geboten werben fünnen. Ihnen dagegen die fünf von mir 
gewählten in Verſen geſchriebenen vorzuführen ſchien mir ein dank— 
bares Unternehmen. Findet mein Verſuch einigen Anklang, ſo 
werde ich mir die Aufgabe ſtellen, in einem folgenden Bande eine 
Reihe der übrigen zu bringen, unter denen ſich die Kritik der Frauen— 
ſchule, der ſteinerne Gaſt, Amor als Arzt, George Dandin, der 
Kranke in der Einbildung, und vielleicht der Zwiſt der Verliebten 
(le depit amoureux) und die Läſtigen (les fächeux) vorzugsweiſe 
empfehlen würden. 

Ic habe für meine Arbeit, namentlid) für das Leben Mo— 
liere's, die neufte vortrefflihe Ausgabe feine Werfe von Moland 
benutzt. Unter den frühern Commentatoren find zu erwähnen 
Bret, Petitot, Auger, und Aimé Martin: allen Freunden Mo- 
liere's Die fi die Trachten zur Zeit Ludwigs XIV. vergegenwär: 
tigen wollen, empfehle id) die veizenden Bignetten von Tony 
Johannot in der luftrirten Ausgabe in Groß-Octav, die 1835 
in Baris bei Paulin erfchien. Ganz kurz vor dem Ausbrud) der 
Juli-Revolution ward ein Abdrud des Tartuffe auf Einem Bogen 
veranftaltet, und reißend gefauft, 

Zu dem erjten der von mir gewählten Stüde, der Schule 
der Ehemänner, bat Moltere offenbar eine Anregung in den 
Brüdern des Terenz gefunden, wo gleichfalls jeder der beiden 
Väter fein Erziehungsſyſtem vertheidigt; außerdem in der dritten 
Novelle der dritten Otornata des Decameron. Im Boccaz aber 
benußt die Dame ihren Beichtvater, um ſich bei ihm über eine 
fingirte Liebeswerbung zu beklagen. Der Pater richtet die Be- 
ftellung an den jungen Mann aus, und diefer verfteht ven Winf. 
In der zweiten Berichte giebt fie vor, eine Taſche und einen Gürtel 
von den Zudringlichen erhalten zu haben, die fie ihm wieder ein— 
händigen läßt, und in der dritten ſorgt fie dafür, daß ihr Öeliebter 
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von der Abmefenheit ihres Mannes unterrichtet wird. In Lope 
de Vega's Discreta enamorada ift e8 der Bater des Liebhabers, 
der das junge Mädchen heirathen fol. Sie gefteht ihm vie 
Leidenſchaft des Sohnes, und fordert ihn auf, dieſem Vorftellungen 
zu machen. Moliere hat jehr zwedmäßig den Beichtvater und 
Pater in einen Vormund verwandelt, und als Contraft die beiden 
Rollen des verftändigen Arifte und der Schweiter hinzugefügt, 
die den guten alten Herrn aufrichtig liebt. Der Schluß ift ein- 
fah und natürlich, und die Verwicklung löſ't ſich auf die befric- 
digendſte Weife. 

Zur Schule der Frauen mag Cervantes ſchöne No- 
velle vom eiferfüchtigen Eftremadurer, und ein auf dieje begründetes 
Luftipiel von Scarron, la preeaution inutile, die Beranlafjung 
gegeben haben. In der Novelle wie im Luſtſpiel ift aber der 
Eiferfüchtige ſchon verheirathet, und in beiden verfällt er auf weit 
gewaltjamere Mafregeln als Arnolphe. Beim Cervantes 3.2. 
darf fein Schneider der jungen Frau das Maß nehmen, und es 
wird eine Stellvertreterin von gleicher Größe und Figur fubiti- 
tuirt; in dem Stüd von Scarron verlangt der Mann jogar, die 
Gattin jolle während feiner Abwejenheit in voller Küftung und 
gewaffnet neben dem ehelichen Lager Schildwache ftehen. Moliere 
läßt Agnes die Befanntfchaft mit Horace vor der Heirath machen ; 
er hat mit großer Gejchidlichfeit den Hergang jo angelegt, daß 
Arnolphe, einer feiner individuellften und fein gezeichnetften Cha- 
raftere, feine Sympathie erregt, obgleich fein Schidjal an das 
Tragiſche ftreift. Die Entwidlung erinnert jehr an die Komö- 
dien des Plautus, und ift etwas überjtürzt; dafür aber hat das 
Stüd, wie jelbit Schlegel eingefteht, die heiterjte Laune, einen 
rafchen Fortſchritt, und komische Kraft. „Wir jehn“, fagt er, 
„eine wirkliche und jehr anziehende Verwicklung, Feine ftillftehenden 
Grörterungen, Alles ift gediegen aus Einen Stüd, ohne fremde 
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Hebel und zufällige Einmiſchung. Die naiven Geſtändniſſe der 
Agnes ſind voller Anmuth: ſie bilden nebſt den unbeſonnenen 
Vertraulichkeiten des jungen Liebhabers gegen ſeinen unbekannten 
Nebenbuhler und der verbiſſenen Wuth des Alten über beides, eine 
Reihe komiſcher Auftritte von der feinſten Gattung.“ 

Der Miſanthrop iſt das einzige Moliere'ſche Stück 
welches am Hofe ſpielt. Alceſte in den Bürgerſtand verſetzt, wäre 
ein minder feines Charakterbild geweſen, und hätte wohl auch mindere 
Veranlaſſung zu feiner tiefen Berftimmung gehabt. Daß Moliere 
in feinem Innern mit dem Alcefte, und nicht mit dem fühlen Welt- 
mann Bhilinte ſympathiſirt, — ja daß fih im Mifanthrope ſchon 
die erjten Vorahnungen der großen Revolution des folgenden 
Iahrhunderts durchfühlen laſſen, jcheint mir unzweifelhaft; Fabre 
v’Eglantine in feiner Komödie le Philinte de Moliere hat diefelbe 
Anficht über die beiden Charaktere. Schlegel findet es unbegreif- 
lich, daß ſich ein Mann von Alceſte's Gefinnung in die Celimene 
habe verlieben können: als ob die Liebe nicht blind wäre, und jid) 
durch VBernunftgründe befämpfen liege! Moliere jelbft befand 
jih in einem ganz ähnlichen Berhältnig zu feiner treulofen und 
doch immer nod geliebten Frau, und e8 muß feinen Freunden 
einen ſchmerzlichen Eindruck gemacht haben, ihn ven Alcefte, und 
feine Gattin die Celimene fpielen zu fehn. Dieje „große Co— 
quette * ift übrigens in dem Gemälde eine durchaus nothwendige 
Figur. Während Alcefte über die tiefe Verderbnif des Hofs und 
der höheren Kreife zürnt, ergänzt Celimene, das Bild durch ihren 
Spott über alle Heinen Lächerlichfeiten des Schwätzers, des Dünkel— 
haften, des Geheimniffrämers, des Unzufriednen, des Geden, 
und bietet zugleich der Bühne eine der ſchwerſten aber auch der 
danfbarften Rollen die das franzöfische Theater aufzumweifen hat. 
Die große Schaufpielerin Mars war eine univergleichliche Celimene 
und Elmire, aber fie wird in der zweiten Rolle leichter zur erjeten 
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fein als in der erſten. Ich füge noch hinzu, daß die Scene in 
welcher Oronte fein Sonett vorlief't, in Frankreich mit Recht als 
eine der gelungenjten bewundert wird, die Moltere geſchrieben hat. 

Läßt ſich, vielleicht mit Net, dem ganz pſychologiſchen 
Mifanthrope worwerfen, er enthalte zu wenig Handlung, jo bietet 
dagegen ver Tartuffe eine trefflich angelegte jpannende Folge 
von Begebenheiten die auf der Bühne vorgehn, und fich höchſt 
natürlich eine aus der andern entwideln. „In diefer Hinjidht “, 
jagt Göthe in den Eckermann'ſchen Geſprächen, „it der Tartuffe 
ein großes Mufter. Denken Sie nur an die erjte Scene, was 
das für eine Erpofition ift! Alles ijt fogleic vom Anfang herein 
höchſt bedeutend, und läßt auf etwas noch Wichtigeres jchliegen 
was fommen wird: fie ift das Größte und Befte was in biefer 
Art vorhanden.“ Schlegel findet die Angft Die der arme Orgon 
ausftehen muß von Haus und Hof getrieben zu werden, eine zu 
harte Strafe für ihn. Indeſſen muß man geftehn, daß feine 
Veichtgläubigfeit groß war: überdies wird er bald erlöft, und 
fein Schreden war geboten, um den Heuchler in feiner ganzen 
Schändlichkeit darzuftellen. — Die Ableitung des Namens Tar- 
tuffe erklärt Philarete Chäsles aus dem Mittellateinijchen Truf- 
factor, ein Betrüger. Truffa heißt im Spanifchen wie im Ita— 
lientjchen eine Erfindung, Erdichtung, eine Jemand aufgebundne 
Lüge; davon truffar, betrügen, und als Berftärfung tratruffar, 
mit bejondrer Dreiftigfeit und Unverfchämtheit betrügen. Aus 
tratruffar ward dann um der leichteren Aussprache willen Tartuffar : 
ferner Truffaldino, die venetianifhe Maffenfigur, und unſer 
Tartuffe. Wie nun Einige auch noch die Trüffeln (Tartufi) mit 
ihm in Verbindung bringen wollen, ift mir nicht ganz einleuchtend ; 
Moliere müßte denn daran gedacht haben, daß fie verſteckt und 
lichtſcheu unter der Erde im Finftern gedeihen. Merkwürdig 
bleibt, wie fhnell aus dem Namen ein bezeichnendes Wort ent- 
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ftanden ift. Das Stüd ward 1664 unter feinem jegigen Titel 
in Berfailles gejpielt, und ſchon im nämlichen Jahr fommt der 
Name als gleichbedeutend mit Heuchler vor; Moliere hatte aljo 
die Sprache um einen Ausdrud bereichert, In Folge einer münd- 
Iihen Aeußerung des Königs wagte er nun, während deſſen Ab- 
wejenheit das Drama unter dem Titel !’Imposteur in Paris auf: 
führen zu laffen: das erregte aber unter den Zeloten einen ſolchen 
Sturm, daß der Präfident des Parijer Parlaments, Herr von 
Lamoignon, nicht umhin konnte, ſchon am folgenden Tage die 
Miederaufführung zu verbieten, — bis dann endlich zwei ganze 
Jahre fpäter Ludwig XIV., damals ſchon reih an Ruhm und noch 
jung und jelbjtjtändig, die Erlaubnif ertheilte. Der Erfolg war 
ein ungeheurer; vom 5. Februar bis 9. April ward es vierund- 
vierzigmal gejpielt, obgleih die Truppe nicht allabendlih Vor— 
ftellungen gab. — Merkwürdig genug hat fih Napoleon während 
feines Aufenthaltes in St. Helena einmal dahin geäußert, er be= 
greife Das Verbot der Aufführung jehr wohl, und würde, wenn 
das Stüd unter jeiner Regierung gejchrieben worden wäre, es nicht 
zum zweitenmal haben jpielen laffen. Um fo mehr verjteht man 
daß der Parlaments-Präfident während der Abwefenheit des Königs 
die Berantwortlichfeit nicht übernehmen wollte eine fo vielbeftrittene 
Erlaubniß zu ertheilen. Jedenfalls ift die berühmte Phrafe die 
Moliere bei Öelegenheit der verbotnen Wiederholung zum Publicum 
geſprochen haben fell: Monsieur le President ne veut pas qu’on 
le joue, eine erfundene. Theils war das Witwort nicht neu, 
fondern ganz eben jo in Spanien auf ein Luftipiel angewandt 
worden, das der Alcalde hieß; theils hatte Herr von Lamoignon, 
ein würbiger umd gelehrte Bildung ſchätzender Mann, Boileau’s 
‚befondrer Freund, nicht die geringste Nehnlichfeit mit dem Tartuffe: 
und endlid Fonnte Moliere die Worte gar nicht zum Publicum 
jpredhen. Denn die erfte Aufführung des Impoftenr fand Statt 
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am Freitag, den 5. Auguft 1667; die zweite war angefünbigt 
für den nächftfolgenden Sonntag, den 7. Auguft; am Sonn 
abend aber, an welchem das Theater gefchlojien war, warb das 
Verbot befannt gemacht und an den Eden angejchlagen. Mo— 
liere war alfo gar nicht im Fall, eine darauf bezügliche Anrede 
an das PVarterre zu richten. — Belanntlih haben Goldoni und 
Gutzkow die erfte Aufführung des Tartuffe, und die Kabalen die 
ihr in den Weg gelegt wurden, zu einem Luftfpiel benugt. Der 
Moliere von Goldoni ift in Alerandrinern mit weiblicher Cäfur 
gejchrieben, die noch um vieles monotoner fingen als die franzöfifchen. 
Goldoni macht aus Madeleine Bejart ftatt einer älteren Schwefter, 
die eiferfüchtige Mutter der Armande, und theilt die Rolle des 
Tartuffe vem Moltere zu, der in Hut und Mantel feines ſchein— 
heiligen Feindes Pirlone (die er ſich durch die Liſt einer Zofe ver- 
ichafft hat), den Heuchler dem Gelächter des Haufes Preis giebt. 
Das Stüd ift übrigens geſchickt durchgeführt, und man fieht daß 
der Autor den Helden jeines Luſtſpiels genau gefannt hat. 
Gutzkow hingegen macht nicht den geringften Anfprud) Darauf, 
fi um das Paris des 17. Yahrhunderts, um bie Hiftorijchen 
Namen die er anbringt, um Coftüm und Braud) der Zeit im min- 
deften zu Fümmern. Auch er läßt Moliere den Tartuffe in den 
Kleidern jeines Feindes fpielen; Madeleine Bejart die er mit 
Namen nennt, ift eine naive Debütantin; das Schnupftuch mit 
welchem Tartuffe Dorinens Schultern deckt hat eine Hauptrolle 
im Stüd, und wird, genau gezählt, vierzehnmal aufgetifht. Cha— 
pelle, Moliere's trener wohlmeinender Freund, wird als alberne 
Figur dargeftellt, und Ludwig XIV. wie ein findifher Ged ohne 
alle Haltung und Würde, der ſich hinter den Couliſſen herumtreibt. 
Ic verftehe fehr wohl, daß unfre heutigen dramatifchen Dichter 
ſich lieber darauf einlaffen, Intereffen des Tags und Anſchau— 
ungen der Gegenwart zu behandeln, als fich ein paar Jahrhunderte 
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zurüd zu verſetzen. Wenn fie aber, mie Scribe und Gutfom, 
einen beliebigen gejhichtlihen Namen als Firma wählen um ihre 
Waare beſſer in Eurs zu jegen, jo ſcheint mir das ein gewifjen- 
(ofer Leihtfinn und Mangel an aller Pietät zu fein. 

Die gelehrten Frauen (lesfemmes savantes) ſchrieb 
Moliere ‚dreizehn Jahr nad) den precieuses ridieules, nachdem 
die Bewunderung des ſchwülſtigen Romanenftyls im Cyrus und 
in der Clelie fhon im Abnehmen war. Die Schöngeifter des 
Hotel Rambonillet aber hatten ſich ſeitdem andern Liebhabereien 
ergeben: man vertiefte ſich nun in die Philofophie des Descartes, 
der den Nriftoteles aus der Mode gebracht hatte, und in den fri- 
volften Gejelichaften warb über die Wirbel, die Atome, und den 
horror vacui geftritten. Diejelben Damen, die fich früher nur 
mit Romanen und mit ven Spipfindigfeiten der Carte de Tendre 
bejhäftigt hatten, ftubirten jest Aſtronomie und Phyfit, und 
ihafften fich Telejfopen und Aitrolabien an. Den Schäferroman 
hatten fie aufgegeben, aber die Vorliebe für das Sonett und das 
Madrigal war ihnen geblieben, und die Grammatif warb nicht 
minder von ihnen cultivirt al8 die Sternfunde. Sie eiferten 
gegen die incorrecte Redeweiſe ihrer Diener, und gingen ernſtlich 
auf eine Spradreform aus. Daß Moliere das Studium der alten 
Sprahe an ſich nicht verachtete, geht ſchon aus feiner Befannt- 
ihaft mitihren Dichtern, und aus feiner intimen Freundfchaft mit 
Boileau und Racine hervor. Bon dem Vorwurf den Abbe Cotin per= 
jönlich als Lächerliche Figur auf die Bühne gebracht zu haben, iſt er 
allerdings nicht freizufpredhen. Seine dem Publicum gegenüber 
verjuchte Rechtfertigung konnte um fo weniger täufchen, als das 
Sonett und das Madrigal wirklih von Cotin verfaßt waren: 
ja, er hatte jogar in der erſten Aufführung feinen Gegner, damit 
man ihn ja nicht verfennen follte, Iricotin genannt. Im deſſen 
aus Eigennuß projectirter Heirath konnte indeß feine Anfpielung 


XXVI Vorwort. 


gefunden werben, dh Cotin als Geiftliher an eine Ehe nicht denfen 
durfte. Moliere's Zorn über den ſchlechten PVoeten war nicht 
unbegründet; Cotin hatte während feiner heftigen Fehde gegen 
Boileau auch ihn mit hineingezogen, und ihn einen Turlupin ge- 
naunt; ferner gab man ihm Schuld, nach der erften Aufführung 
des Mifanthrope dem Herzog von Montaufier infinuirt zu haben, 
er ſei in der Rolle des Alcefte aufs Theater gebracht. 

Es fer mir als Schlußwort nody eine Bemerkung geftattet. 
Meiner Ueberſetzung könnte der Vorwurf gemacht werden, fie habe, 
namentlich in der Schule der Grauen, einige Derbheiten des Tertes 
nicht durch den entſprechenden deutſchen Ausdruck wiedergegeben. 
Darauf möchte ich entgegnen, daß die Sprache wie die Gemälde 
nachdunkelt, und in einzelnen Fällen der Ueberfeger das Original 
treuer copirt, wenn er nicht wörtlich abjchreibt. 


BAYERISCH“ 
STAATS- 

BIBLIOTHEK 
MUENCHEN: 






Moliere, fein Soeben und feine Werke. 


I, 


Jean Baptiſte Poquelin ward geboren den 15. Januar 1622 zu 
Paris, in einem Haufe der Straße St. Honore, neun Monate nad der 
Hochzeit feines Baters Jean Poquelin mit Marie Erefie. Jean Poquelin 
war ein wohlhabender Tapezierer, und gehörte einer achtbaren Bürger: 
familie an, die der Stadt Paris zu wiederholten Malen Tribunalrichter, 
Conjuln und Magiftratsperfonen geftellt hat. Im Jahr 1631 trat Jean 
Poquelin in Das Amt eines königlichen Tapezierers und Kammerdieners 
ein: es war daſſelbe ein Boften, in welchen man fich einfaufte, und der 
in der Hegel won Vater auf Sohn überging. Zum Dienft des könig— 
lihen Haufes gehörten acht Tapezierer, die zugleich als Kammerbiener 
fungirten und zum Hof: und Haus-Etat des Königs gezäblt wurden, 
Jeder von ihnen hatte, wenn die Reibe ibn traf, drei Monate Dienftzeit 
und erhielt freie Beköſtigung, dreihundert Fiores Gehalt und ſiebenund— 
dreißig Liores zehn Eous an Zulage. Bon den Parifer Bürgern und ' 
Kaufleuten waren dieſe Stellen und Titel ſehr gefucht, um jo mebr als 
fie ihre Kundfchaft vermebrten, und ibnen ein perjönliches Anſehn ver: 
ihafften. Sean Poquelin fonnte mithin für einen refpectabeln Bürger 
gelten, wie er Denn auch jeiner Zeit im Jahr 1669 aufs ftattlichfte in der 
Kirche St. Euftache begraben worden ift. Moliere war alſo, wie Boltuire, 
ein ächtes Parifer Kind, und durch die Stellung feines Vaters in der Lage, 
mit allen Clafjen der Gejellihaft, von den Hofleuten berab bis zu den 
Handwerkern, die für feinen Vater arbeiteten, zu verfehren. Schon im 
zehnten Jahr werlor er feine Mutter, der febr bald (1633) eine Stief- 
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mutter folgte: es mag dies nicht ohne Einfluß auf jein Gemüth und 
feine geiftige Entwidlung geblieben fein. Im Jahr 1637 ward dem 
Bater die Nachfolge des damals fünfzehnjährigen Sean Baptifte in ſei— 
nem Amt zugefichert: das verhinderte ihm jedoch nicht, dem Knaben eine 
gelehrte Erziehung geben zu laffen. Er arbeitete nicht in der Werfftatt, 
fondern bejuchte als Erterner die Vorlefungen des College de Clermont 
(jpäter Louis le Grand), welches in jener Zeit für das größte Gymna— 
fium in Paris galt. Nicht weniger als breihundert Lehrer waren dort 
angeftellt; es zühlte wierhundert interne Alummen, und unter dieſen 
junge Leute aus den erften Familien Franfreihs. Jean Baptifte befand 
fich dort zufammen mit dem Prinzen won Conti, mit dem fpäter durch 

sjeine Reifen berühmt gewordenen Bernier, dem Dichter Hesnaut und 
bem geiftreihen Chapelle: ihm jelbft und den drei letttgenannten gab 
der berühmte Mathematiker, Phyſiker und Philoſoph Gaffendi, der 
Freund Kepler’s und Galilei's, hejondern Unterricht: man wird daher 
zugeben müfjen, daß für die geiftige Ausbildung des jungen Poquelin 
nichts verfäumt worden if. Er bat während feiner Schuljabre zuſam— 
men mit Hesnaut eine Ueberjeßung des Lueretius in Verſen verfaßt, von 
der aber nichts erhalten ift als von jenem die Anrufung an Die Venus, und 
von Poquelin die Stelle über die Verblendung der Liebenden, die er 
dann jpäter im Miſanthrope der fanften Eliante in den Mund gelegt 
bat. Nachdem er feine philoſophiſchen Studien abjolvirt, begab fich der 
junge Poquelin nad Orleans, um dort Borlefungen über das Civilrecht 
zu hören (1644— 1645). 


I. 


Franfreichs Stern war um diefe Zeit im Auffteigen. Richelieu war 
1642, Ludwig XIII. im darauf folgenden Jahr geftorben, Die Regierung 
des fünfjährigen Ludwig XIV. begann mit Siegen ber franzöfiichen 
Waffen. Die Schlachten von Rocroy, Freiburg und Nördlingen halfen 
den weftphälifchen Frieden herbeiführen; Corneille hatte die Horatier, 
Cinna und Bolyeucte gejchrieben; Lafontaine, Pascal und Boffuet 
begannen ihre Laufbahn, Fräulein Rabutin hatte den Marquis von 
Sévigné gebeirathet. Im dieſe Zeit fällt die Konftituirung einer 
Schaufpielergejellihaft in Paris (1645), deren Mitglieder junge Leute 
aus guten bürgerlichen Kamilien waren, und die fich ben fühnen Namen 
V’illustre Theätre beilegte. An der Spitze des Unternehmens ftanden Die 
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Geſchwiſter Madeleine und Jacques Béjart, Kinder eines Procureur 
am Chatelet: zu dieſen geſellte ſich ihr fünfzehnjähriger Bruder Louis, 
Charles Beys, Verfaſſer einiger Komödien, Dupare mit dem Bei— 
namen Gros-Rensé, und der junge Jean Baptiſte Poquelin. Madeleine 
Bejart, die ſchon in der Provinz geſpielt und ſich einen Namen gemacht 
batte, war geboren 1618, aljo damals fiebenundzwanzig Jahr alt: eine 
jüngere Schwefter von einundzwanzig Jahren warb gleichfalls engagirt. 
Andre Schaufpielerinnen find bei dieſem erften Auftreten noch nicht erwähnt. 
Madeleine galt für eine vortreffliche Kinftlerin, und mag wohl einen 
bejondern Einfluß auf den Entſchluß des jungen Mannes gehabt haben, 
ber von dieſer Zeit an feinen Namen ablegte, und fi Moliere nannte. 
Sehr begreiflih mochte feine Familie diefen Schritt jehr ungern geſehn 
baben, und Moliere jelbft hat fpäter feinem Bater volllommen Recht 
gegeben... Weshalb er eben den Namen Moliere wählte, darüber liegt 
nichts vor: es führten ihn ein damals vielgelefener jett vergeffener 
Romanfchreiber, und ein beliebter Tänzer und Mufifer, der zur Kammer: 
Kapelle des Königs gehörte. 

Moliere's Literariihe Bildung und jein intimes Freundichafts- 
Berbältnig mit Madeleine Bejart, die die Seele des ganzen Unter: 
nehmens war, verſchafften ihm bald einen überwiegenden Einfluß auf 
die Truppe, die ihre leicht bewegliche Bühne zuerft in der Näbe ber 
Tour de Nesle, dann am Port St. Paul, endlih im Ballipielbaufe 
zum weißen Kreuz im Faurbourg St. Germain aufihlug. Dieje 
Wanderungen waren nicht eben umftändlih. Statt unfrer Eoulifjen 
begnügte man ſich mit aufgehängten Teppichen, Durch welche die Schau: 
ipieler beim Auftreten und Abgehn fich Drängen mußten ; die Beleuchtung 
beftand anfangs aus Talglichtern in blechernen Tüllen, die an ben 
Teppichen angeftedt wurden ; jpäter erhob man fich zu dem Fortichritt, 
freuzweis auf einander genagelte Latten mit vier Fichtern zu bejegen, 
und an Seilen über Rollen laufend an der Dede zu befeftigen, jo daß 
wenigftens Die Schaufpieler von vorn beleuchtet waren, Bon Zeit zu 
Zeit mußten dann dieſe Kronleuchter herabgelaffen werben, um bie 
Lichter zu pußen. Das Orcefter beſchränkte fih auf eine Flöte, zwei 
Biolinen und eine Trommel. In den Logen zu beiden Seiten des Saals 
foftete ein Plat zehn Sous und ein Stehplatz im Parterre fünf: die 
Borftellungen fingen an um zwei Uhr Nachmittags, und dauerten bis 
vier oder fünf. 
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III. 


Troß des gewiß vorzüglichen Spiels der jungen Gejellihaft machte 
fie anfangs wenig Glüd. Die Komödien von Scarron, namentlich 
deffen Sodelet, oder der Herr als Diener zogen das Publicum wirkffamer 
an, und die Bejartiche Truppe fand wenig Beifall. Aber weder Made: 
leine noch Moliere verloren den Muth; fie verließen Paris im Jahr 
1646, und verjuchten ihr Heil in der Provinz, Wir finden fie 1648 in 
Nantes, dann in Limoges und in Borbeaur, und es iftwohl anzunehmen, 
daß Ecarrons bumoriftiihe Schilderung von den Abenteuern und Leiden 
einer umberziehenden Schaufpielerbande bie er in feinem Romant (sie) 
comique (wörtlih: Komddianten- Roman) entwirft, ſich auf dieſe Wan: 
dertruppe bezieht. Jedenfalls giebt fie uns ein grelles aber gewiß aus 
ben Leben gegriffenes Bild von den damaligen Zuftänden in der Provinz, 
und zeigt uns die Rohheit der Sitte, die gänzliche Abweſenheit aller po— 
lizeilichen Einmifhung, den Uebermuth des Adels und die Raufluft der 
Dfficiere. „Die Komödianten“, erzählt er, „kamen in wilder Flucht und 
Unordnung nad Le Mans, der eine mit zwei Schuhen, der andre mit 
einem, weil ihnen die Füfeltere aus Tours auf den Ferien folgten ; denn 
ihr Thürfteber, das verrüdte Haus, hatte fih’s einfallen laffen, einen 
der Soldaten todt zu ſchlagen.“ Dergleichen gehörte alſo zı den mög: 
lichen Erlebnifjen einer jolhen Nomadenwirtbihaft, und die Erzählung, 
jelbft wenn fie erfunden wäre, giebt einen Begriff von den damaligen 
Zuftänden. Die flüchtige Skizze, die Scarron von dem Director feiner 
herumziehenden Gejellihaft entwirft, erinnert ſehr entjchieden an Mo— 
tiere. „Er ift noch nicht lange beim Theater,“ beißt es, „und die Komö— 
dianten wachlen nicht jo jchnell wie die Pilze; weil er aber jung tft, 
gefällt er. Er ſcheint übrigens jeiner Sache jehr gewiß, und jpricht, 
als ob er aus einer Rippe des heiligen Ludwig ftamme. Ich hörte 
Abends an der Wirthstafel einer Unterhaltung zu, Die er mit La Garoufftere 
führte, und es ift wohl jelten in einem Gaftbof im Niedern Maine leb- 
bafter und befjer gejprochen worden. Unjre Schaufpieler haben in der 
Kegel mehr Gedächtniß als Geift; dieſer aber ſetzte mit feinem Urtbeil 
ans einander, wie es einzelne Frauen gebe, die ihren Berftand nur dann 
zeigten, wenn fieihn brauchen müßten, während andre ihn nur brauchten, 
um ihn zu zeigen. Dann ſprach er von denen, die nur verlangen, daß 
man lache, gleichwiel über was. Sie beneiden die ſchlechten Witzbolde 
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und Spaßmacher, lachen über anftößige Neben, oder jagen wohl felbft 
Zweideutigfeiten; furz, fie find die „VBorlacherinnen“ für ihr ganzes 
Stadtviertel: während jolche, die zur wirklich guten Gefjellichaft ge: 
bören, den bei weitem liebenswürdigften Theil derjelben bilden. Dann 
fam die Rede auffzrauen, die eben fo gut, ja befjer jchreiben als Männer, 
und nur aus Beicheidenheit nicht als Schriftftellerinnen auftreten. 
La Garouffiere, der jeine Leute ſehr gut zu beurtheilen verſteht, war ganz 
erftaunt Darüber, wie ein herumziehender Komddiant zur jolchen Be: 
trachtungen über den guten Ton komme.“ 

Bon Bordeaur begab fid die Gejellihaft nach Touloufe, und um 
1650 nach Narbonne: bis 1652 jcheint fie im füdlichen Frankreich ver: 
weilt zu haben. Mit Gewißbeit finden wir fie im Jahr 1633 in Lyon, 
wo Moliere's erftes großes Luſtſpiel in Verſen, der Etourdi, aufgeführt 
ward. Diesmal endlich ſchien das Glüd den Schaufpielern zu lächeln. 
Ganz Lyom ſtrömte ihrem Theater zu; eine früher daſelbſt beftehende 
Truppe löf’te fich auf, und einige ihrer beften Mitglieder wurden von der 
Moliere'ichen engagirt : namentlich find zu erwähnen Duparc (Gros-René), 
der ſchon vom erften Anbeginn zu ihr gehört, ſich dann'aber wieder von 
ihr getrennt hatte, und Mademoijelle Dupare; Debrie und Mademoi— 
jelle Debrie*). . 

Bon nun an beginnt eine neue Epoche für Die Gejchichte der Mo— 
liere'ſchen Truppe. Der Weiten Franfreihs wird aufgegeben, und fie 
erobertfich den Süden und Often. Lyon bildet ihr Hauptquartier, von 
wo aus fie Streifzüge nach dem Langued’oc, der Provence und dem 
Dauphine unternimmt. Der Abbe Daniel de Eosnac, jpäter Erzbifchof 
von Air, erzählt in jeinen Memoiren, wie er für den Prinzen von Conti, 
der fih 1653 auf jeinem Schloß in Pezenas aufhielt, die Moliere'ſche 
Truppe babe fommen lafjen, und wie er mit einigen Opfern und nad) 
vielen Bemühungen durchgejetst habe, daß dieſe, und nicht eine andre 
Bande engagirt ward: denn fie war, jagt ev, die bei weiten vorzüg- 
lihere, hatte trefflihe Schaufpieler und eine gewählte Garderobe. Mio: 
liere, der möglicherweiſe den Prinzen an feine gleichzeitig mit ihm wer: 


) Die verbeiratheten Schaufptelerinnen wurden damals Mapdemoifelle, und nicht 
Madame genannt. Madame biep früher nur eine Frau von boben Adel: noch Mon— 
taigne jchrieb feine Frau: A Mademoiselle de Montaigne, ma femme. Auch Las 
fontaine nennt feine Gattin nie anders ald Martemoifelle Lafontaine. Bürger-Frauen 
biegen einfach Dame fo und fo. 
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lebten Schuljahre hat erinnern können, erwarb ſich die volle Zufrieden— 
heit ſeines Gönners, der ihm von dieſer Zeit an ſeine ſpecielle Protection 
angedeihen ließ. Während er der Verſammlung der Stände präſidirte, 
— das erſtemal in Montpellier, das zweitemal in Pezenas, ward beide: 
mal die Moliere’fhe Truppe dazu binberufen. In einem der in Gegen: 
wart bes Prinzen und der Prinzeſſin von Eonti aufgeführten großen 
Ballete figurirte die Elite der Herrn vom Hofftaat und der jungen Par: 
lamentsgliebder neben den Schaufpielern, wie e8 damals Sitte war. 
Solde Ballete beftanden aus einer getanzten Pantomime, Die durch 
ein gedructes Libretto erklärt ward; außerdem enthielt das Programm 
einige Mabdrigale, Sonette ober Epigramme zur Verherrlichung des an- 
wejenben Feftgebers, und zuletzt folgten dann gefprochne oder gejungne 
Scenen, die fich, wieder auf das Ballet bezogen. Moliere und die Be- 
jarts müfjen in jener Zeit gute Gejchäfte gemacht haben, denn ber gute 
Mufifant und jchlechte Dichter Coypeau d'Aſſouey kann nicht genug 
rühmen, wie gaftfrei ihn die Herrn Bejart und Moliere aufgenommen, 
wie fie ihm aus derNoth geholfen, als er alle jein Geld in Avignon ver: 
fpielt, und wie fameradichaftlich fie ihn dann während der ganzen 
Dauer des Parlaments in Pezenas behandelt. Die Truppe erhielt, als 
die Ständeverfammlung gefhlofjen ward, vom Prinzen eine Anweifung 
auf fünftaufend Livres, deren Zahlung indeß noch viele Schwierigkeiten 
machte, weil die Stände fich weigerten Darauf einzugehn. Die rejolute 
Madeleine Bejart ſetzte indeß endlich die Anerkennung ihrer Forderung 
durch. Für die nächſtfolgende Parlamentsverſammlung, die in Beziers 
abgehalten wurde (1656), jchrieb Moliere das heitre, frifche fünfactige 
Luftfpiel in Verfen Le depit amoureux. — Der Carneval von 1658 
ward in Grenoble zugebradt: Moliere’s Freunde, deren er fich viele 
erworben, namentlich der nachher berühmt gewordene Maler Mignard, 
rietben ihm dringend, fein Glüc wieder in Paris zu verſuchen. Er 
entihloß fih daher, nachdem er den Sommer 1658 fi in Rouen auf: 
gehalten, im Herbft defjelben Jahres in die Hauptftadt zurückzukehren, 
wo ihn Mignard dem Kardinal Mazarin empfahl, wo er feinen Beſchützer, 
den Prinzen von Conti wiederfand, und wo fein früherer Fürjprecher, 
der Abbe de Eosnac, jett Bischof von Valence und erfter Almofenier von 
Monfieur, des Königs einzigem Bruder, geworden war. Diefer junge 
Prinz, damals achtzehn Jahr alt, war noch ein findifcher Knabe, unreif 
und verderbt zugleich, der faum eine andre Beijhäftigung kannte, als mit 
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den Hofdamen zu tändeln und ſich um ihren Putz zu bekümmern. Man 
brachte ihm den Gedanken bei, eine Komödiantentruppe für ſich zu halten: 
die Moliere'ſche, die man ihm vorſchlug, erhielt die Erlaubniß, eine 
Probevorſtellung am Hof zu geben, und ſomit war ein längſt gehegter 
Wunſch ihres Vorſtehers erfüllt. Sein Eril wie feine Wanderjahre 
batten ihr Ende erreicht, nach einerlangen Prüfungszeit von zwölf Jahren, 
der es nicht an Kämpfen und Reibungen aller Art gefehlt haben mag. 
Die reifenden Schaufpieler waren, wohin fie immer famen, von der 
Gnade der Lofalbehörden abhängig geweſen; in jeder Stadt, in jedem 
Fleden mußte Diplomatie getrieben, mußten die Notabilitäten, — bier 
eine Gräfin d’Escarbagnas, dort ein Mäcen oder eine Schöne gewonnen 
werben, bie den Herrn Steuer-Einnehmer oder Tribunalrath regierte: 
einige der Geliebten des Prinzen von Conti von einem Concurrenten 
gemachte Gejchenfe waren nabe daran gewejen, Moliere's ganze Zukunft 
zu zerftören. Es war eine harte Dienftzeit, die Moliere bittre Erinne- 
rungen zurüdlief. Dann mußte er ſich außer dem Beifall der Logen 
noch den guten Willen des Parterre's erobern, und zwar eines fehr un: 
rubigen lärmenden Parterre’s; vor allem aber waren die Officiere zu 
fürchten, deren brutale Rohheit während der bürgerlichen Kriege ftch noch 
gefteigert hatte. Waren aber dieſe Schuljahre hart, jo müffen fie ander: 
jeits auch böchft lehrreich geweſen jein, und Moliere bat Zeit und Ge: 
legenheit gehabt, jedes einzelne Stüd feiner Rüftung zu ſchmieden und 
zu ftähblen. Ber allen Dingen erwarb er fich die vollftändigfte Menſchen— 
kenntniß, und warb auf jedem Terrain heimiſch, am Hof, wie in allen 
Schichten des Volks. Nehmen wir dazu die fcharf ausgefprochne Ei- 
genthümlichkeit, die Damals noch jede einzelne Stadt bemahrte, jo daß 
der Contraft einer jeden mit ihrer Nachbarftadt jo groß war, wie etwa 
jet zwifchen einer belgischen und einer Stadt an der ſpaniſchen Grenze, 
jo läßt fich denken, daß es feinen Studien nit an Originalen gefehlt 
haben wird. Dazu fam die durch die Händel der Fronde berborgerufene 
Spannung, die fih von Paris aus dem ganzen Lande mittheilte, und 
alle Leidenſchaften wie alle Eigenthiümlichkeiten und Lächerlichkeiten in 
noch belleres Licht ftellte. Man braudt fih nur an Callots radirte 
Blätter zu erinnern, um fich zu überzeugen, daß das damalige Frank— 
reich ein dankbares Feld für humoriſtiſche Studien war. — Und Moliere 
nahm es jehr ernft mit feinen dramatiſchen Lehrjahren. Er ftudirte 
mit Eifer Die Komödien des Plautus und Terenz, ja die noch vorhandnen 
© 
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Bruchſtücke Menanders; las die Theaterſtücke der Spanier und Italiener 
und machte ſich vertraut mit Montaigne, Brantome und Rabelais: bei 
keinem Büchertrödler, ſagt ein Zeitgenoß, konnte er vorbeigehn, ohne 
deſſen Vorrath durchzuſtöbern. — Der Weg, den er einſchlug, war lang— 
fam, aber ſicher. Er verſuchte ſich zuerſt in der alten Form der Poſſen— 
ipiele, wie das jechszehnte Jahrhundert fie dem fiebzehnten überliefert 
hatte: feine Intermezzo's fanden mehr Beifall als die der andern Ko— 
mödianten, und jelbft nad feiner Wieberfehr nach Paris hat er noch eine 
Menge jolder Schwänke gejchrieben, von denen aber nur ber Titel ſich 
noch erhalten hat. Darunter famen vor: die drei Doctoren als Neben 
buhler, der Schulmeifter, der verliebte Doctor (deſſen Verluft Boileau 
beflagte), Gros Rene ale Schüler, der Doctor als Pedant, Gorgibus 
im Sad, der Reifigbüindelmadher, Gros René's Eiferfudht, der alberne 
Sohn eines ebenfo einfältigen Baters (le grand benet de fils aussi sot 
que son pere). — Der fliegende Doctor (der Titel bezieht ſich auf die 
gumnaftifchen Bravourftüde, die dem Doctor zugemuthet werben: er 
fpringt von einem Fenfter in's andre, von der Straße durch's Fenfter in’s 
Haus, u. f. w.) und la Jalousie du Barbouille. Letzteres enthält Die 
erften "Grnndftrihe zum dritten Act des George Dandin. Bon allen 
diefen Poffenjpielen haben ſich nur der fliegende Doctor und der Bar- 
bouille erhalten; man darf aber annehmen, daß fie ſämmtlich mehr 
oder weniger zu Moliere's ſpätern Heinen Luftfpielen verwendet worden 
find. So wird Gorgibus im Sad wieder aufgetaucht fein in den 
Fourberies de Scapin, — ber alberne Sohn eines ebenfo einfältigen 
Baters als Thomas Diafoirus, — die drei Doctoren, der Pedant und 
der Schulmeifter im Mariage force, im Depit amoureux, und im 
Bourgeois gentilhomme ; dann endlich der Fagotier im Me&decin 
malgr& lui, Denjelben Fleiß verwandte er auf jeine mimijche Kunft, 
die ihn wielleiht noch mehr Zeit gefoftet hat als feine Schriften. Fir 
tragifhe Rollen eignete er fich nicht ; feine Stimme war nicht volltönend, 
er ſprach Teicht zu fchnell, und hatte von Natur fein biegfames Organ. 
Aber alle dieſe Hinderniffe überwand er durch Fleiß und Uebung, und 
durh das Studium der italienischen Komiker: er vereinigte in feinem 
Spiel, jagt de Billiers, den Arlihino, den Scaramuccia, und ben 
Pantalon. Es war ihm aber nicht genug, fich jelbft zum großen Schau: 
fpieler auszubilden; er mußte fich auch eine intelligente und fügfame 
Truppe verihaffen. Deshalb wurden feine Dramen, wie Sainte Beuve 
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ſehr richtig bemerkt, eben fo viel geipielt als gejchrieben:: feine Mit: 
ipieler waren ihm, was dem Maler die Farbe auf der Palette find, er 
entwarf Die einzeltten Rollen ſehr abfichtlich nach ihrer Individualität, 
und erreichte dadurch ein Zujammenmwirfen, wie es worber nie dage— 
weien war. Seine Gefellihaft beftand, als er wieder nah Paris fam, 
aus den Brüdern Bejart, Duparc, Dufresne, Debrie und Croifac, 
(letterer ftand in feftem Gebalt und warb bejoldet mit täglichen zwei 
Yiores [!]) und aus den Damen Madeleine Bejart, Duparc, Debrie 
und Herne; im Ganzen elf Perfonen. In der Provinz hatte die Truppe 
bauptfählich Tragödien geipielt, denen dann ein luftiges Nachipiel 
folgte, und man darf wohl annehmen, daß die Hebung im patbetifchen 
Spiel den fpätern Aufführungen der böhern Komödie förderlich ge: 
worden ift. Seit 1653 befand fich die Gejellichaft in gedeihlichen Ver— 
bältniffen, und batte gute Geichäfte gemacht. Dafür jpricht am meiften, 
daß Jaques Bejart, der ein Jahr nad der Ankunft Moliere’s in Paris 
ftarb, ein Vermögen von 24000 Livres hinterließ. So ſchreibt Gun 
Patin in einem Brief vom 27. Mai 1659, und fügt hinzu: „ſollte man 
nicht glauben, Peru ſei nicht mehr in Amerika, jondern in Paris?” 
Wenn aber Jaques Bejart fo gut für fich geiorgt hatte, darf man wohl 
annehmen, daß es auch feinen Genofjen leidlich wohl ging. 


IV. 


Am 24. October 1658 hatten Moliere und feine Schaufpieler die Ehre, 
in Gegenwart der Majeſtäten und Des ganzen Hofs auf einem Theater, das 
‚der König im Saalder Garden im alten Louvre hatte berrichten laffen, das 
Trauerſpiel Nicomede von Corneille aufzuführen; darauf folgte, nach einer 
von Moſiere gehaltenen Anſprache, als Nachipiel der verliebte Doctor, der 
mit befonberm Beifall aufgenommen wurde. Diefer erfte Erfolg verfchafite 
ter Truppe ben von ihr erbetenen Titel Troupe de Monsieur: fie erhielt 
außerdem die Erlaubniß, abwechjelnd mit der italienischen Gefellfchaft des 
Signor Torelli auf dem Theater des petit Bourbon zu fpielen. Moliere ſetzte 
fih fofort mit den Stalienern auseinander. Er zahlte ihnen 1800 Livres 
jährlich und erhielt dafür als Spieltageden Monta g, Mittwoch, Donners: 
tag und Sonnabend. Das Theater des petit Bonrbon lag gegenüber 
dem Klofter Saint Germain l’Auxerrois in ber rye des poulies: ber 
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Saal war 108 Fuß lang und 48 breit, die Bühne 6 Fuß hoch, und eben 
jo tief als breit. Zehn Tage nach der Aufführung im Louvre, alfo den 
3. November ward mit großem Beifall Moliere’s neues Luftipiel „Ueber: 
eilungen“ (1’Etourdi) in Scene gejett, iu welchem er den Mascarille 
vortrefflich fpielte. Dann folgte im December mit gleihem Glüd die 
erfte Aufführung des Zwifts der Verliebten (le depit amoureux), Jedes 
der beiden Stüde hatte nad Ablauf des Theaterjahrs nach Abzug aller 
Koften jedemder Societaires 70 Piftolen (gegen 800 Livres) eingetragen ; 
der Preis eines Parterreplates war erhöht auf zehn Sous. — Es be: 
ftanden um dieſe Zeit in Paris vier franzöſiſche Schaufpielergefellihaften : 
eine im Hötel de Bourgogne, eine im Marais, die Moliere'ſche Troupe 
de Monsieur, endlich die Troupe de Mademoiselle. Außerdem gab es 
noch ein italienisches und ein jpanisches Theater. Um Oftern 1659, 
wo das Theaterjahr ablief, trugen fi einige Veränderungen zu: 
Dupare und feine Frau verließen die Gejellihaft, Eroifac ward entlaffen ; 
dagegen traten ein ber berühmte Komifer Jodelet, La Orange und 
Du Eroify mit feiner Frau. Die Italiener verließen in diefem Jahr 
Baris, jo daß Moliere das Theater für ſich allein behielt. Die Spiel: 
tage wurben von nun an feſtgeſetzt auf den Sonntag, Dienftag und Freitag. 

In diefe Zeit fiel die Blüthe jener manierirten Richtung, deren 
Anhänger ſich Telbft les precieux nannten, und Die dem englifchen 
Euphuismus und den fpanifhen Gongoriften nab verwandt war. 
Scudery, Benferade und der gelehrte Menage ftanden an der Spiße 
diefer literarifchen Eoterie: der große Cyrus und die Clélie waren eben 
erſchienen, und das Hötel Rambouillet Dominirte und gab den Ton an. 
Da erhob Moliere feine Fahne, und Fündigte für ben 18. November 
1659 die erfte Aufführung der precieuses ridieules an, zu welcher fich 
Mademoijelle de Rambouillet, Frau von Orignan, Chapelain und 
Menage nebft allen ihren Getreuen auf Moliere’s befondere Einladung 
einfanden. Außerdem aber war die Barifer Bürgerjchaft zahlreich ver— 
treten, denn der Friede war eben geichlofjen und die ganze Stadt nad 
ber Beendigung ber bürgerlichen Kriege in aufgeregter gehobener 
Stimmung. Du Eroify und La Orange jpielten Die beiden verfchmäbten 
Liebhaber unter ihrem wirfliden Namen, Sodelet und Moliere jelbit 
den Vicomte de Jodelet und den Marquis de Mascarille. Frau von 
Billedieu beichreibt uns das Coſtüm des feßteren: „fein überfallender 
Kragen reichte bis an die Hüften, feine Perüde fegte die Erde, wenn er 
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fich biickte, feine mit Spiten bejetsten Knie-Kappen glichen zwei Tonnen, 
von feinen Schuhen war vor Bändern nichts zu fehn, die Abſätze maßen 
einen halben Fuß, und man begriff faum, wie fie Die ganze Figur und 
alle vie Bandſchleifen, die Perücke und die vielen Spiten tragen konnten. 
Jodelet, der miles gloriosus, hatte fih das Geficht mit Puder beftreut, 
und ſprach durch die Nafe, mit imperturbabelm Ernſt und großen Ge: 
ftienlationen. Das Publicum fam nicht aus dem Lachen, die Tradition 
behauptet, ein alter Barifer Bürger habe mitten im Stüd gerufen: 
Courage, Moliere! voila la bonne comedie! — Selbft Menage fafte 
fih, — (fo wird in den Menagiana erzählt) und fagte im Herausgehn 
zu Chapelain: „wirmwerden wohl wie Chlodowig verbrennen müffen, was 
wir angebetet haben, und anbeten, was wir verbrannten.” So refig: 
nirt waren aber nicht alle Gönner der angegriffnen Partei. „Eine hohe 
Perſon verbot die Wiederaufführung des Luſtſpiels; die Theilnahme 
der Parifer aber war fo groß, daß man’s dem Publicum nicht vorent: 
‚ halten konnte. Das Berbot ward nach 14 Tagen zurüdgenommen, 
und der fede Schwanf mit erhöhten Preifen wiederholt, 15 Sous für 
das Parterre und 2 Livres für die Logen. , Der Andrang war fo groß, 
daß man ihn zweimal an einem Tage gejpielt hat. Der König, der 
das Hötel Rambouillet nicht liebte, Tief fich fern von Paris an der ſpa⸗ 
nifhen Grenze das Stüd vorfpielen. Moliere hatte einen großen Sieg 
errungen, und zwar nicht nur für fein Theater, ſondern für die Literatur, 
denn Der Gongorismus war von nun an ein Überwundner Standpunft. 
Mit Recht fonnte er jetst die Worte fprechen, bie die Ueberlieferung ihm 
zufchreibt : „ich brauche nicht länger den Plautus und den Terenz zu ftus 
diren und Menanders Fragmente zu zerpflüden: meine Mufter find von 
nun an die Welt und das Leben.“ 

Um Oftern 1660 ftarb der Komiker Ipdelet, und Dupare trat mit 
feiner Frau wieder in die Moliere’she Truppe ein. Im Mai beffelben 
Jahres ward das einactige Luftfpiel in Verſen, Sganarelle, ou le cocu 
imaginaire aufgeführt. Mascarille ift von nun an abgethan, und ihm folgt 
Sganarelle, minder gut aufgeräumt und übermüthig als jener, aber 
dagegen die leibhafte Perfonificirung alles durch feine Häßlichkeit 
Komifchen : er ift der verdrießliche, geizige, neidiſche, feige und dabei 
bumoriftiiche Alte in verjchiedenen Situationen als Eiferfüchtiger, als 
Bruder des Arifte, als Holzbauer, als Vater der Dorimene oder als 
Arzt wider Willen. Neufvillemaine, ein eifriger Bewunderer Moliere's 
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batte das Kleine Drama, nachdem er es einigemal jpielen fehen, feinem 
Gedächtniß jo eingeprägt, daß er’s auswendig wußte: er ging hieralıf 
no einmal bin um feiner Sache ganz ficher zu fein und ließ es dann 
vom Buchhändler Ribeau druden. Moltere nahm die Sade nicht ſehr 
hoch auf, fing aber doch einen Proceß gegen den Buchhändler an, den er 
gewann, und gab das Stüd nun jelbft heraus; und zwar, merkwürdig 
genug, Wort für Wort gleihlautend mit dem aus der Erinnerung auf: 
gejchriebenen Eremplar. 

Am Auguft war Ludwig XIV. mit feiner jungen Gemahlin nad 
Paris zurüdgefehrt, und fein Einzug ward mit glänzenden Feten ge: 
feiert. Der König hatte große Ungeduld, den Bau der neuen Facade 
des Louvre, zu welcher Claude Perrault den ſchönen Plan entworfen, 
beginnen zu ſehn: dazu war es nothwendig befunden,. das Theater des 
petit Bourbon einzureißen. Am 11. October warb es bemolirt ohne 
die Gefellihaft vorher davon zu benachrichtigen. Dieje erlangte aller: 
dings, Daß ihr das jehr verfallene Palais Royal eingeräumt, und daß die 
Logen und der fonftige transportable Zubehör dem neuen Theater über: 
laffen ward? Die jehr ſchönen Decorationen aber, die Torelli für die 
italieniſche Truppe angejchafft, ließ der ebenernannte Majchinift des 
Königs aus Neid verbrennen. Diejer neue Saal galt für ein Mufter von 
zwedmäßiger Einrichtung, und für einen der größten in Europa; denn 
er faßte gegen 4000 Zuſchauer. Bis er fertig eingerichtet war, fpielte 
die Truppe im Louvre, bei einzelnen Großen, beim König und den Prinzen: 
am 26. October fand eine Borftellung bei dem ſchon todtfranfen Cardinal 
Mazarin Statt, der auf einem Rubebett liegend in prachtvollem Ornat 
dem Schaufpiel zufab. Auch der König war incognito zugegen; geipielt 
ward Der Etourdi und die Precieuses, und die Schaufpieler erhielten 
3000 Livres. — Den 20. Januar 1661 ward das neue Theater im 
Palais Royal eröffnet, und zwar mit dem Dépit amoureux und dem 
Cocu imaginaire. Moliere war damals, der jungen ſpaniſchen Königin 
zu Ehren, mit einem Verſuche beſchäftigt, der ihm keine Lorbeeren eintrug: 
er ſchrieb den Don Garcia von Navarra, der im Februar zum erftenmal 
gejpielt ward. Es war ein nad jpanishem Mufter im Styl des Corneille 
gearbeitetes beroifhes Drama, das mit Recht feinen Beifall fand, und 
nah der fünften Vorſtellung vom Repertoire verihwand. inzelne 
Stellen daraus hat Moliere jpäter im Misanthrope und in den Femmes 
savantes verwendet. 
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Bon nun an beginnt ein neuer Abjchnitt in feinem Leben. Der 
Cardinal Mazarin war geftorben; der junge König hatte die Zügel er- 
griffen, und den Miniftern, die ihn gefragt, an wen fie ſich hinfort zu 
wenden hätten, geantwortet: „an mich.“ Frankreich hatte Frieden und war 
voller Hoffnung; Ludwig ſelbſt, von dem Mazarin geſagt hatte, er habe 
den Stoff zu vier Königen, fühlte ſich ſelbſtſtändig und begann ſeine in ihrer 
erſten Hälfte glänzende Regierung. In dieſer Zeit des Aufſchwungs ent— 
ſtand das für beide Theile ehrenvolle Verhältniß zwiſchen dem großen 
Monarchen und dem genialen Schauſpieler, und der Paet, den fie ſtill— 
ihweigend mit einander geſchloſſen, ift treulich gehalten worden: Wohl: 
gefallen, Schuß und Beiftand von ber einen, Dankbarkeit und Beftreben 
den König zu unterhalten von der andern Seite. Nur jo konnte Moliere 
es wagen, gegen die Schwächen und Thorheiten der Zeit zu Fämpfen, und 
man darf deshalb wohl eingeftehen, daß er einen Theil feines Ruhms 
feinem mächtigen Gönner zu danken bat. 

Moliere hatte num vor Allem die Scharte des Don Garcia auszu— 
wesen. Das gelang ihm, indem er fih wieder zur komiſchen Mufe 
wendete, und vom Cothurn zum Sganarelfe zurüdfehrte, den er als 
Charakterftudie in der Schule der Ehemänner (l’Ecole des maris) auf: 
treten ließ. Er ſchildert uns den Kampf zwifchen der alten und ber 
jungen Zeit: auch jelbft fein Arifte mochte in jener Epoche als eine 
Figur gelten. Sfabellen hat e8 zu allen Zeiten damals wie jett ge— 
geben, und fie werben nicht ausfterben. Die Schule der Männer, 
zum erſten Mal aufgeführt den i4. Juni 1661, fand allgemein Beifall; 
den 11. Juni ward das Stüd beim General:Intendanten Fouquet zum 
Empfang der jungen englifchen Prinzeffin Henriette, Schwägerin bes 
Königs, und der Königin von England in feinem Schloß Baur aufge 
führt. Moliere ließ es drucken, und dedicirte es dem Bruder des Königs, 
nunmehrigen Herzoge von Orleans. — Im Auguft defjelben Jahrs gab 
Fouquet abermals eines jener glänzenden Feſte, die, wie man be 
banptet, feinen Sturz herbeiführen halfen. Es war wenige Tage vor 
feinem Fall, als er den König, die Königin Mutter, Monfienr, Madame 
Henriette, die Prinzen und den ganzen Hof bei ſich empfing. Vierzehn Tage 
vorher hatte er fich bei Moliere ein neues Luftipiel beſtellt; und trot Der 
jehr beſchränkten Zeit ließ diefer ihm nicht im Stich. Es war ein Theater 
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im Freien improvifirt: als der Borhang aufgezogen ward, erichien 
Moliere in bürgerlicher Kleidung, jpielte den Beftürzten, und machte 
dem König eine verwirrte Entichuldigung darüber, daß feine Truppe ihn 
verlaſſen habe, und nichts fertig geworben fei. Hierauf that ſich eine 
große Mujchel auf, es fprangen zwanzig Springbrunnen und freuzten 
ihre Wafferftrahlen, und aus der Mujchel hervor trat eine Najade, die 
in einem Prolog verſprach, Bäume und Thermen würden fi in Tänzer 
und Schaufpieler verwandeln. Der Director war aus feiner Verlegen 
heit erlöf’t und das Stüd ward gefpielt. Es war das Luftipiel les fa- 
cheux (die Läftigen) — ein hübſches Schiebladenftüd mit vielen nad} 
dem Leben copirten Charakteren. Ludwig fand großen Gefallen daran, 
und fol dem Dichter feinen Oberjügermeifter, den Marquis de Soye— 
court al8 eine Figur die er noch verwenden könne, empfohlen haben. Im 
ber zehn Tage jpäter ftattfindenden zweiten Aufführung der Facheux war 
die Rolle des in Jagdgeſchichten unermüdlichen und nur in Jagdaus— 
drüden erzählenden Nimrods eingelegt, und das Stüd um eine Rolle 
reiher. Zwei Tage jpäter reifte Ludwig nach der Bretagne, und am 
5. September ward Fouquet verhaftet und in die Feſte Pignerol ver: 
wielen, wo er bis an feinen Tod blieb. Kolbert hatte dem König bie 
folofjalen Unterfchleife und Räubereien feines Vorgängers nachgewieſen, 
und trat nun in beffen Amt, das er bekanntlich mit dem glänzenbften 
Erfolg verwaltete und die zerrütteten Finanzen des Reichs nach furzer 
Zeit wieder ordnete. — Moliere hatte ſeit dem Jahr 1660 feine Stellung 
als Fönigliher Kammerdiener wieder eingenommen; fein Amt war 
während feiner langen Abwefenheit von feinem jüngern Bruder Jean 
Poquelin verfehen worden. Als diefer aber im April des genannten Jahres 
ftarb, trat Moliere feinen Dienft wieder an, und figurirt im Staats: 
handbuch won 1663 unter den acht Füniglihen Kammerdienern. Die 
Stellung war für ihn eine möglichft günftige: fie verfchaffte ihm die Ge— 
legenheit fih dem Könige zu nähern, und fich in den höhern Regionen 
zu orientiren: in jeder andern Lage würde ihm Vieles unerreichbar ge— 
blieben fein, und gewiß hätte er ohne jo genaue Kenntniß des Terrains 
weder den Tartuffe noch den Mijanthrope wagen dürfen. Sein Amt 
ward ihm indefjen auf alle Weiſe erfchwert; die VBorurtheile und Ränte 
der Heinen Geifter verfolgten ihn auch dort. Einer jeiner Collegen 
weigerte fi eines Tags das Bett des Königs mit ihm zu machen, weil 
er feinen Dienft nicht zugleich mit einem Komödianten verrichten wolle. 
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Belloc, ein geiftreiher Höfling, der hübſche Verſe machte, batte die 
Aeußerung angebört; er trat herzu und fagte: Herr von Moliere, wollt 
Ihr erlauben, daß ich die Ehre habe, das Bett des Königs mit Euch 
zu machen? Hierher gehört eine andere Anefvote, die Frau von Cam: 
pan in ihren Memoiren erzählt; ihr Bater hatte fie von einem älten 
Leibarzt Ludwig's XIV., Namens Lafofje, berichten hören, einem Ehren- 
manne, von dem das Geihichtchen ficher nicht erfunden war. Die dienft- 
thuenden DOfficianten hatten fich geweigert, mit Moliere zufammen an 
der Tafel des Controleur de la bouche zu efjen, fo daß jener fich ge- 
zwungen ſah, feinen Plaß aufzugeben. Das war dem Könige zu Obren 
gefommen ; am nächſten Morgen beim petit lever rief er Moliere heran 
und jagte ihm: „Ich höre, man läßt Euch hier faften? Ihr jeid viel: 
leicht hungrig ; ich habe jelbft gerade Luft zu eſſen; jest Euch zu mir an 
dies Tiſchchen, man foll mir mein en cas de nuit bringen.” Darauf 
zerlegt der König jein Huhn, heißt Moliere ihm gegenüber Plat neh: 
men, legt ihm einen Flügel vor und befiehlt,- man folle die entrées 
familieres (die vornehmften und von ihm ausgezeichnetften Herren vom 
Hofe) herein rufen. „Ihr jeht mich beſchäftigt,“ jagte er ihnen, „für 
Moliere zu forgen, den meine Kammerleute nicht gut genug finden, um 
ihn mit fich effen zu laffen.“ Moliere hatte von num an nicht mehr 
nöthig, ſich um den Tiſch feiner Collegen zu kümmern, denn der ganze 
Hof beftürmte ihn mit Einladungen. Gewiß war das Benehmen bes 
Königs in dieſem Fall nur zu loben. Wird aber der ftolze Beleidigte bie 
Kränkung nicht Dennoch mehr empfunden haben, als die Protection ſei— 
nes hoben Gönners? 


VI. 


Moliere's äußere Verhältniſſe hatten ſich auf's Wünſchenswertheſte 
geſtaltet. Nachdem er früher die Leitung der Geſellſchaft mit Madeleine 
Béjart getheilt, war er jetzt alleiniges Oberhaupt der Troupe de Mon- 
sieur. Sein jährlihes Einfommen war ein jehr reichliches, ſelbſt nad 
beutigem Maßftabe. Er bejaß zwei Antheile an dem Neinertrag jedes 
Abends, einen ale Schaufpieler und einen als Autor, und feit 1663 in 
diefer legten Eigenſchaft zwei, alfo im Ganzen drei; demnach läßt fid 
jeine Jahreseinnahme auf dreißigtaufend Livres ſchätzen, was damals 
mehr galt als heut’ zu Tage hunderttaufend. Er liebte den Lurus, und 
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feine Freunde warfen ibm vor, zu prächtig zu wohnen auch ſoll er zahl— 
reiche Bedienung gebraudt und viel von feinen Leuten verlangt haben. 
Er muß bei alledem ein gutmüthiger Hausherr gewejen jein ; Das beweiſt 
ſchon die auf einer früben Tradition berubende Sage, daß er feiner 
alten Köchin Martine Laforeft Scenen aus jeinen Luftipielen vorgeleien 
und auf ihren Rath gehört habe. Er war freigekig, ſah wiel Geſellſchaft 
bei fih, lieb feinen Freunden nambafte Summen, und ward zahllojen 
Armen ein Wohlthäter in mehr als einer Weife, denn er gab ihnen mit 
Theilnahme. Er hätte demnach, was die Äußeren Lebensbedingungen 
betrifft, fih ganz glüdlid in feinem Haufe fühlen fünnen, — aber 
daran fehlte viel. Denn jeine Familie — wenn man drei Frauen unter 
einem Dad, die zujammen das Regiment führen, eine Familie nennen 
darf — mag ihm das Leben ſchwer genug gemacht haben. Da war vor 
Allen Madeleine Bejart, damals 44 Jahr alt, die der Hauswirthſchaft 
vorftand; dann Mademoijelle Debrie, gegen die er von alten Zeiten 
ber, noch vor dem Depit amoureux, Berbindlichfeiten hatte; endlich 
Mademoifelle Dupare, eine fehr vom Publikum verwöhnte erfte Lieb: 
baberin, mit der zu leben nicht leicht jein mochte. Sein Freund Cha: 
pelle vergleicht in einer hübſchen, theilweiſe in Verſen gejchriebenen 
Epiftel Moliere's Stellung inmitten dieſer Drei mit der des Jupiter, 
dem gleichfalls jeine drei Göttingen mehr Noth machen als das ganze 
Menſchenvolk; er empfiehlt ihm in allen fchwierigen Fällen ftrengjfte 
Mentralität. Aber wenn es auf's Vertbeilen neuer danfbarer Rollen an: 
fan, war ein folder Rath leichter gegeben als befolgt. Nun hatte Da: 
deleine Bejart noch eine jehr viel jüngere Schwefter bei ſich; fie bief 
Armande Bejart, war geboren 1645, aljo 1662 fiebzehn Sabre alt, und 
wie alle ihre Geſchwiſter von Kindheit an für's Theater erzogen. Moliere 
batte ihre erjte geiftige Bildung geleitet und für die beten Lehrer in allen 
Fächern geſorgt; die Kleine, jagt Grimareft, nannte ihn, feit fie jprechen 
gelernt, ihren Mann. Aus dem Wohlwollen für das lebhafte und ge: 
wiß jehr reizende Kind war nach und nad eine leivenfchaftliche Liebe er: 
wadjen, die nur mit feinem Leben ein Ende nebmen jollte. In dem 
genannten Jahre entichloß er fihb, fie zu beiratben. Er war damals 
vierzig Jahre alt, und wahriheinlich nad) einem jo bewegten Leben eber 
älter als jünger wie feine Jahre, und Armandens Erziehung jchwerlich 
dazu angethan gewejen, fie für die häuslichen Tugenden vorzubereiten. 
Das Alles wußte Moliere jehr gewiß und mußte fich jagen, daß Dies 
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Theaterleben ihren natürlichen Hang zur Coletterie nur habe ſteigern 
können. Da ſie ein höchſt bedeutendes Talent zeigte, mag er gehofft 
haben, ſie werde mit gleicher Hingebung wie er ſelbſt ihre Kunſt lieben 
und ſich dadurch doppelt an ihn gekettet fühlen. Der ſehr bedeutende 
Unterſchied an Jahren zwiſchen der viel älteren Schweſter und der jungen 
Armande — er betrug volle 27 Jahre — hat Veranlaſſung zu dem ab— 
ſurden Gerücht gegeben, Armande ſei nicht die Schweſter, ſondern die 
Tochter Madeleine's geweſen; Moliere's Feinde und Neider gingen ſo— 
gar ſo weit, zu behaupten, er habe möglicherweiſe ſeine eigene Tochter 
geheirathet. Dieſe ſchändliche Verleumdung iſt für immer beſeitigt und 
abgethan, ſeit vor einigen Jahren Herr Beffara nachgewieſen hat, daß 
im Kirchenbuch von St. Germain l'Auxerrois Louis Bejart und Made: 
leine Bejart ausdrüdlih als Bruder und Schweiter der Braut angeführt 
ſtehen; auch Deren alte Mutter war bei der Trauung zugegen. Moliere 
jelbft hat in dem Dialog zwijchen Cleante und Covielle im Bourgeois 
gentilhomme, im welchem jeine Frau die Rolle der Lucile fpielte, eine 
Schilderung von ihr hinterlaffen, und zwar zu einer Zeit, wo fie ihm 
gewiß ſchon vielen Kummer bereitet hatte. Nach dem Zeugniß einer 
Zeitgenoffin (Mademoifelle Poiſſon, Tochter des Schaufpielers Du 
Croiſy) war fie nicht regelmäßig ſchön, aber jehr reizend und anmutbig 
in der Heinften Bewegung. Sie fiel auf durch ihre Art fich zu Heiden, 
weil fie fich abfichtlih nie nach der Mode richtete. Ihre Erziehung war 
eine jehr forgfältige geweſen; fie fang italienische und franzöfifche Mufit 
gleich gut, und ward unter Moliere's Anleitung eine wortrefflihe Schau: 
ipielerin. Ihre Stellung als feine Frau machte fie ftolz, aber leider 
nicht auf das Genie ihres Mannes , jondern auf fein Bermögen und auf 
ihre glänzende Lage. Sie fpielte, wie Grimareft fih ausdrüdt, Die 
Herzogin; die wirkliche Größe des Mannes, der ihr fein Lebensglüd 
anvertraut hatte, jcheint fie nie begriffen zu haben. Es fehlte ihr nicht 
an feinem Verſtand und geiftreichen Einfüllen ; aber fie hatte weder ein 
edles Herz, noch eine höhere Gefinnung. 


VII. 
Während des Sommers 1662 folgte die Truppe dem König nach 
St. Germain, wo er ſein Hoflager hielt; jedes ihrer Mitglieder, deren 
Zahl fich jetzt auf fünfzehn belief, erhielt ein Honorar von hundert 
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Piftolfen. Seit dem Januar waren auch bie italienischen Schaufpieler 
wieder nad Frankreich zurücdgefehrt und fpielten abwechſelnd mit der 
Moliere'ſchen Gejellihaft. Es waren Komiker und Clowns von der 
beften Sorte, die dem franzöfiihen Theater eine gefährliche Concurrenz 
bildeten. 

Im nämlihen Sommer nun ſchrieb Moliere ein neues Luftjpiel, 
dem er als Fortjegung und zweiten Theil der Ecole des Maris den Na: 
men der Frauenfchule beilegte. Das Stüd ward in den erften Monaten 
feiner Ehe gejchrieben, atbmet aber feineswegs die heitere Stimmung 
glücklicher Flitterwochen ; vielleicht hatte Moliere ſchon erfannt, daß er 
das Herz feiner jungen Frau nicht gewinnen werde. Sein Luſtſpiel ward 
heftig angegriffen; die Frommen nahmen Anftoß an Arnolphe's Ehe: 
fatehismus ; der Eine tadelte das Eramen, das Agnes zu beftehen bat, 
ein Anderer die trivialen Worte Tarte à la cr&me und potage, die nad) 
der correcten Schule in der höheren Komödie nicht vorfommen durften, 
und namentlich erflärte Moliere’s ehemaliger Gönner, der Prinz von 
Conti, das neue Drama für ein Aergerniß gebendes, gefährliches Mac: 
werk. Dagegen ſchenkte der König ibm feinen wollen Beifall. Im fol: 
genden Frübjahre ließ Moliere feine „Kritik der Frauenſchule“ jpielen, 
in welcher feine Frau wahrſcheinlich zum erften Dale als Elife die Bühne 
betrat. Das feine, geiftreiche kleine Stü muß, als alle Anfpielungen 
und Beziehungen auf die nächte Vergangenheit verftanden wurden, von 
großer Wirkung gewejen fein. Nun beftellten die Schaufpieler des Hotel 
de Bourgogne bei einem jungen Poeten Namens Bourjault eine Gegen: 
kritik der Frauenſchule; Moliere fand fich zur erften Aufführung derjelben 
ein, nabm feinen Plat auf der Bühne, folgte dem Drama von Anfang 
bis zu Ende und ließ feine Aufregung merten, obgleich er Shonungslos 
darin angegriffen war. Indefjen jollte ihm die Tücke eines der von ihm 
verfpotteten „Marquis“ eine brutale Kränktung bereiten. Der Duc de 
Ya Feuillade, deſſen beſchränkter Verftand und niedrige Schmeichelei 
ſchon zu vielen Anekdoten Stoff gegeben, hatte geglaubt, ſich in dem 
albernen Marquis wieder zu erkennen, der auf Alles, was ihm ent: 
gegnet wird, nichts zu erwiedern weiß, als Die immer wiederholten Worte 
„Tarte a la cr&me‘‘, und wollte zeigen, daß man ihn nicht ungeftraft 
neden dürfe. Am Tage nad einer Aufführung der critique de l'école 
des femmes, als er Moliere in einer der Galerien von Berjailles be- 
gegnete, rief er ihm zu fich heran, Tief auf ihn zu, als wolle er ihn um: 
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armen, nahm ihn beim Kopf und rieb ihm das Geficht an den Knöpfen 
feines Rodes, indem er wiederholte: Tarte a la er&me, Moliere! 
Tarte & la cröme! Der König nahm die Sache hoch auf; der Herzog 
mußte auf eine Zeit lang verreifen und Moliere ward mit taufend Livres 
in die Lifte der von ber Regierung penfionirten Schriftfteller eingetragen, 
mit der Bezeichnung „als trefflicher Luftfpieldichter”. Ludwig forderte 
ihn fogar zu neuen Reprefjalien auf, und dem zufolge ſchrieb Moliere 
das Impromptu de Versailles, das in Zeit von acht Tagen verfaßt, ein: 
ftudirt und aufgeführt ward. In diefem Heinen Nachipiele läßt Moliere 
feine Schaufpieler unter ihrem wirklichen Namen und in ihrem eigenen 
Charakter zu einer Theaterprobe zufammenfommen, die nicht zu Stande 
gebradht werden fann,.weil Keiner feine Rolle weiß. Es werben bie 
überpathetifchen Tragödienfpieler des Hotel de Bourgogne perfiflirt, und 
die Marquis abermals zurechtgewieien ; Bourfault (der Moliere in feiner 
Gegenkritif mit Namen genannt) erhält die gebührende Strafe, und das 
ganze Stüd ift voll von wißigen Anfpielungen. Auch das Impromptu 
veranlaßte wieder ein paar erbitterte Gegendramen, deren eins, von 
Billiers, den Titel führt: Vengeance des Marquis, das zweite, vom 
Sohn des Schaufpielers Montfleuri, PImpromptu de l’hötel. de 
Conde. Sollte man’s glauben? Der Bater des jungen Montfleuri 
ging jo weit in feinem Haß, daß er eine Denkſchrift beim König ein: 
reichte, in welcher Moliere beichuldigt ward, feine Tochter geheiratbet 
zu haben. Ludwig, um die Berleumder zum Schweigen zu bringen, 
nahm, als Frau Moliere mit dem erften Kinde niedergefommen war, 
Pathenftelle bei demſelben an; er felbft ließ fich vertreten Durch den Her: 
zog von Erequi, und Madame durch die Marjchallin du Plefjis. Der 
Knabe ward Louis genannt; er ift im barauffolgenden Jahre geftorben. 
Außer den genannten polemiſchen Stüden find ihrer noch drei andere er: 
ſchienen, welche das Gezänk über die Frauenſchule fortjetsten. Seit dem 
Eid von Eorneille hatte fein anderes Drama eine ſolche Gährung und 
vieljeitige Kritif hervorgerufen ; Moliere aber ging nicht weiter darauf 
ein, ließ auch das Impromptu de Versailles nicht druden. 


VIII. 


Um ſich für die ihm gewährte königliche Gunſt dankbar zu beweiſen, 
ſchrieb er im Januar 1664 für die Hoffeſte ſeine „gezwungene Heirath“ 
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(le mariage foree), einen einactigen Scherz, der mit acht entrees de. 
Ballet verflochten war. In einer berjelben tanzte der König, als Zi: 
geunerhauptmann gelleidet, und die vornehmſten Herren vom Hofe nah— 
men Theil daran. In diefem Kleinen Poſſenſpiel griff Moliere wieder 
zurüd zu feinem Sganarelle, der diesmal, etwas faunifch und ein Egoift 
wie immer, fich eine junge Schöne zueignen will, Dabei ift er, merk: 
würdig genug, aller Welt willfommen ; Dorimenens Bater ift herzlich 
frob, die Tochter los zu werden, und fie ſelbſt kann's nicht erwarten, 
ihre Familie zu verlafjen. Auf diefen Schwanf folgte im Mai in Ber: 
jailles eine ganze Reihe von Maskenfeſten, Reiterquadrillen, Ring— 
ftehen, Singfpielen und Eoncerten, Balleten, Feuerwerken, Lotterien 
und Banfetten, die eine Woche füllten und ein großes zuſammenhängen— 
des Felt bildeten, zu welchem der Herzog von St. Nignan Plan und 
Programm entworfen hatte. Dreihundert Cavaliere und ebenfoviele 
Damen nahmen daran Theil; das Ganze führte ven Namen „die Zauber: 
infel oder der Palaft der Alcina”. Ludwig agirte den Ruggiero. Alles, 
was der Hof an Schönheit und Glanz aufzumeifen hatte, war dazu 
herangezogen ; die Königin, fowie die übrigen Damen tanzten: in den 
Balleten, und alle die Pracht und Herrlichkeit galt dem jungen Fräulein 
von La Balliere, dem zu Ehren das ganze Feſt veranftaltet war. Für 
den zweiten Tag des Eyclus (den 8. Mai) hatte Moliere die Prinzeffin 
von Elis (eine Komödie mit eingelegten Balleten) in folder Eile zufam- 
menjtoppeln müſſen, baß nur der erfte Act in Verje gebracht werben 
fonnte und Die vier übrigen Proja blieben. Das Stüd ift eine Schmei- 
helei für den König; wenn aber Moliere viel für deſſen Zeitvertreib 
that, jo erwartete er auch einen Gegendienft. Er hatte fich jehr um bas 
Feſt verdient gemacht; man konnte alſo auf etwas Außerordentliches ge- 
faßt fein, und das blieb auch nicht aus. Am 12. Mai, dem fechiten 
Zag der Fefte, nachdem der Hof das Ballet der zwölf Zeichen des 
Thierfreifes und den Brand des Palaftes der Alcina bewundert, wurden 
aufgeführt die drei erften Acte des Tartuffe. 

Schon feit geraumer Zeit war als Reaction gegen die — 
wilde Zeit der Ligue und der Fronde eine ſtarre religiöſe Tendenz her— 
vorgetreten, die ſich namentlich in den höheren Kreiſen bemerklich machte. 
Aber auch der Pariſer Bürger hielt, wie zur Zeit Heinrich's IV., auf 
ſtrenge Orthodoxie. Gegen dieſe Richtung, und noch mehr gegen bie 
damit verbundene Intoleranz und Sceinheiligfeit unternahm Moliere 
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die Fehde. Excommunicirt, wie er als Schauſpieler war, Tag es ihm 
nahe genug, eine Partei zu befämpfen, die ernftlich darauf ausging, 
das Theater ganz zu befeitigen; das hatten ſchon der Prinz von Conti, 
der Herzog von Bourgogne, Ludwig's muthmaßlicher Nachfolger, und 
viele angeſehene Kanzelredner offen ausgeſprochen. Moliere ftritt alfo 
zugleich für feine Ueberzeugung, für feinen Beruf, feine Eriftenz und 
jeinen Ruhm. Schon die Ecole des femmes hatte die heftigften Angriffe 
zur Folge gehabt, und feine Gegner waren fo weit gegangen, ihn als 
einen gefährlichen Feind der Religion zu bezeichnen. Er fühlte die Noth— 
wendigfeit, einen fühnen Schritt zu wagen, und trat hervor mit dem 
Tartuffe, der wie eine Bombe in die beitern Zauberfefte von Berfailles 
fiel. Die Wirfung blieb nicht aus; es erhoben fih von Paris aus fo 
laute Stimmen gegen den breiften Angriff, daß der König nicht umhin 
fonnte, die Aufführung des Luftipiels in der Hauptftadt zu verbieten. 
Moliere gab inde feine Sache nicht auf. Den Jeſuiten ftellte er vor, 
er habe nur die puritanifchen Mebertreibungen der Janfeniften von Port: 
Royal im Sinne gehabt; den Janſeniſten warb ibm nicht ſchwer nad: 
zuweiſen, wie Tartuffe das wahre Abbild eines Jeſuiten fei. Mittler: 
weile wollte alle Welt das vielbejprochene Stüd kennen lernen, und 
Moliere unterfieß nicht, wo ſich nur irgend die Gelegenheit Dazu bot, es 
vorzulejen; ja es gelang ihm, es im November nohmals im Schloß 
Raincy vor dem Prinzen von Conde aufzuführen. In feiner unermüd— 
lihen Kampfluft jchrieb er im folgenden Jahre ein zweites nicht minder 
berausforderndes Drama. Schon 1659 hatten fpanifhe Schanfpieler 
den Convidado de piedra von Tirſo de Molina mit großem Beifall auf: 
geführt, der auch von den Schaufpielern des Hotel de Bourgogne unter 
dem ungeſchickt gewählten Titel le festin dePierre gejpielt ward. Moliere 
bearbeitete das Drama aufs Neue, und es fam im Februar 1665 zur 
Aufführung. Die Grundidee ift eine großartige: er führt uns im Gegen: 
jat zu einem Virtuoſen in der Scheinheiligfeit einen vornehmen Cavalier 
als einen refoluten Böjewicht und ruchlofen Atheiften vor und fchildert, 
faft prophetiih, das Zeitalter der Negentichaft. Es konnte natürlich 
nicht feblen, daß der fteinerne Gaft doppelten Anftoß gab, denn auch 
in dieſem Stüd werden die Heuchler ohne Schonung und recht fichtlic) 
con amore gegeißelt. Der Prinz von Conti jprach fich heftig darüber 
aus und hob bejonders hervor, daß dem wißigen Spötter Don Juan 
gegenüber die Berthridigung Gottes einem albernen ungejchidten Tölpel 
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wie Sganarelle-in den Mund gelegt fei. Das Luftipiel ward, nachdem 
es fünfzehnmal bei immer vollem Haufe aufgeführt worden, auf böbern 
Befehl vom Repertoir geftrichen. Gegen den Tartuffe und den fteinernen 
"Saft jehrieben der Pfarrer von St. Barthelemy, Pierre Roules, und der 
PBarlamentsanwalt Rohemont zwei heftige Libelle; ja, Moliere's per: 
fönliche Feinde jollen unter jeinem Namen ein ſchändliches Pasquill ba- 
ben cireuliren. laffen, um ihn zu verderben. Darauf beziebe ſich ohne 
Zweifel, was Alcefte im 5. Act des Miſanthrope von der Infamie feiner 
Gegner erwähnt. — Ludwig XIV., dem ber Pfarrer feine Schrift per: 
ſönlich überreicht hatte, glaubte allerdings das Verbot des Tartuffe noch 
nicht zurücknehmen zu dürfen; um aber jeinen Schüßling zu tröften, bat 
er jeinen Bruder, ihm die bisher nad defjen Namen genannte Truppe 
abzutreten. Dieje hieß von nun an die Königliche, und erbielt eine jähr: 
lihe Subvention von 7000 Livres. Bald nachher fand ein höchſt är— 
gerlicher Auftritt ftatt. Die Offiziere der Mousquetaires, der Garbes 
du Corps, der Gensdarmen und der Chevaur-legers hatten bisher freien 
Eintritt gebabt, und natürlich der Theatereinnahme großen Abbruch 
gethan; auf Moliere’s Vorftellung aber jchaffte der König dies Privi- 
legium ab. Darüber waren die Betheiligten jo entrüftet, daß fie das 
Theater furz vor dem Anfang der Borftellung ftürmten, Die Wachen 
fortjagten und ben unglüdlichen Thürfteber niederhieben. Nur mit vieler 
Mühe gelang es Mioliere, die Wüthenden zu beruhigen. - Sämmtliche 
Schaujpieler, die Todesangft ausgeftanden hatten, wollten ſchon auf 
das eben für fie bewilligte Entreegeld der Offiziere verzichten, aber Mo: 
liere war der Anficht, er müſſe jetzt Stand halten. Er reichte eine Klage 
beim König ein; die Compagnieen wurden verfammelt und Moliere 
bielt ihnen eine geichidt berechnete Anrede, in welcher er fie an ihre 
Pflicht als Edelleute erinnerte und bervorbob, er habe nur verhindern 
wollen, daß eine Menge von Nichtberehtigten unter ihrem Namen fich 
eindränge. j 


IX. 


Moliere's häusliches Unglüd datirt, wie der ſchlechte Roman la 
fameuse comedienne die Sade darftellt, von ber Zeit der Verjailler 
Fefte. Die nähern Umftände, die Dort angeführt werden, find ſämmtlich 
erfunden, und nachweislich hielten fich der Abbe de Richelieu und der 
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Graf Guiche, die ala Liebhaber feiner Frau genannt werden, um jene 
Zeit gar nicht in Franfreih auf. Aber gewiß war Armandens Auf: 
führung weit Davon entfernt, eine tadellofe zu fein. Es kam zu einem 
entjchiedenen Bruch zwijchen den Gatten, jo daß fie fih, obgleich fie 
dafjelbe Haus bewohnten, nur noch auf der Bühne fahen, und erft nad) 
Jahren eine Ausjöhnung erfolgte. Leider aber empfand Moliere troß 
alledem eine unbefiegliche Leidenjchaft für feine junge Frau, die er bis 
an fein Ende zärtlich geliebt hat. Er war, wie fo viele Komiker, eine 
melancholijche, beohachtende, ſchweigſame Natur, dabei aber der treueite, 
zuverläffigfte Freund. Zu feinen intiunften Umgang gebörten fein vor: 
maliger Mitjchüler, der muntere, etwas zu jehr dem Wein ergebene 
geiftreiche Dichter Ehapelle, Boileau, Lafontaine, der Maler Mignard, 
Racine, P. Corneille und der berühmte Componift Lulli. In den Me: 
moiren, die Racine der Sohn herausgegeben hat, wird folgendes bübjche 
Gefchichtchen erzählt. Boileau, Lulli, Chapelle und der junge Schau: 
ipieler Baron (Moliere's Lieblingsſchüler) mit noch einigen Freun: 
den hatten ihn auf feinem Landhaufe in Auteuil befucht und ihn um 
ein Abendefjen gebeten. Moltere, der unwohl war und das Zimmer 
hüten mußte, bat Chapelle, den Wirth zu machen: das bejorgte 
diefer mit jolhem Erfolg, daß die Köpfe ſich ſehr bald erhitten. 
Dan kam auf das menschliche Leben zu ſprechen, und gerieth in eine 
melandolijche Stimmung. Ia, man vertiefte ſich in Betrachtungen über 
den Satz, das höchſte Glück beftehedarin, nicht geboren zu fein, und jeden: 
falls recht bald zu fterben. Endlich werftieg man fich zu Dem gemeinſam 
gefaßten Entſchluß, Diefem thränenvollen Dafein ein Ende zu machen. 
Der Fluß war in nächſter Nähe: es ward vorgefhlagen, ſammt und 
fonders fich Hineinzuftürzen, und wer weiß hätten die weifen Philofophen 
den Blan nicht ausgeführt, wenn der junge Bäron feinen Meifter nicht 
davon in Kenntniß gejegt hätte. Moliere kam augenblidlich herunter, 
und als er fich überzeugt, daß Borftellungen hier nichts ausrichten würden, 
warf er feinen Gäften vor, das ſei nicht freundichaftlich gehandelt. „Was 
er ihnen denn zu Leide gethan, daß fie fich ohne ihn Hätten ertränfen 
wollen 2” — Chapelle gab ihm völlig Recht, und rief: „So komm alfo 
gleich mit heraus.“ „Nicht Doch, " jagte Moliere ; „das hätte feine Art. Eine 
jo erhbabene Handlung darf nicht bei Nacht und Nebel unternommen 
werden: morgen früh, wenn wir alle ausgejchlafen haben, wollen wir 
ung mit dem Kopf voran in’s Waffer ftürzen.” Alle ſtimmten dem Bor: 
d 
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ſchlag bei, und Chapelle entſchied, man ſolle morgen in's Waffer fpringen, 
heut aber noch austrinfen was vom Wein übrig geblieben fei. Es braucht 
nicht hinzugefligt zu werden, daß fich die Gefellihaft am andern Tage 
eines Befjern bejann. Boileau hat das Hiftörchen wiederholt an Racine 
erzählt, der es feinem Sohn mittheilte. 

Auch das Heine von ihm berichtete Abenteuer mit dem Minoriten 
ift artig. Moliere, Chapelle und Bäron fuhren zurück nach Auteuil 
in einem Boot, in welchem ſich außer ihnen noch ein Mönch befand. 
Chapelle war jeit jeiner Schulzeit Gaſſendi's Anhänger geblieben, während 
Moliere ſich zu den Anfichten des Descartes hinneigte. Sie ftritten leb— 
haft, jeder von ihnen trug feine Gründe dem Mönche vor, und wollte 
fein Urtheil hören; dieſer aber hüllte fich in Schweigen, und nidte nur 
mit einer Kennermiene, fo oft einer oder der andre geſprochen hatte. 
Auf halbem Weg ließ der Pater fih an’s Land jeen, und erft als er 
beim Ausfteigen feinen Schnappfad über den Arm hing, erkannten fie, 
daß ihr Schiedsrichter ein fimpler Bettelmönd fei, und daß fie einen 
unmwifjenden Franzisfaner für einen fachlundigen urtheilsfähigen Ge— 
lehrten gehalten hatten. Sie fahen fi verwundert an; dann lachte 
Moliere, und fagte zu Bäron: „Da fiehft du, Kleiner, wie weit man 
mit Schweigen fommt, wenn man fich zu rechter Zeit Darauf verſteht!“ 
Unter feinen obengenannten Freunden haben ſich als die beſtändigſten 
und treueften erwiefen Lafontaine und Boileau. Es kann als ein großer 
Triumph für Moliere angefehen werden, daß der fonft jo ftrenge Kritiker 
den höheren Genius in ihm erfannte, und fich ihm unterorbnete. Wie 
Louis Racine erzählt, fragte Ludwig XIV. ihn einft, wen er für den größten 
Schriftfteller feines Jahrhunderts halte? „Sire, das ift Moliere, * jagte 
Boileau. „Das hätte ichnicht geglaubt,“ ſetzte der König hinzu; „aber 
Ihr verfteht Euch befjer darauf als ich.“ Zwiſchen Racine und Mo: 
fiere dauerte das gute Einverftändniß nicht lange fort. Nacine hatte 
feine beiden erften Tragddien , die feindlichen Brüder und den Alerander 
von der Truppe des Palais Royal fpielen lafjen: bald hernach gab er 
das zweite der genannten Trauerjpiele an die Gejellihaft des Hötel de 
Bourgogne. Das verdroß Moltere mit allem Recht, und noch mehr, 
daß Racine ihm feine befte tragische Schaufpielerin, Mademoijelle Duparc, 
abwendig machte, damit fie die Andromache jpiele. Nichts defto weniger 
ſprach Moliere mit Bewunderung von den Plaideurs, jo wie NRacine 
von dem Misanthrope. Moliere und Corneille ließen fich dagegen 
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einander nicht entfremden, wie viel Mühe man fich auch gab, fie zu ent: 
jweien. Eben jo treu blieb er dem Maler Diignard. In der Galerie 
des Louvre befindet fid) unter Der Nummer 659 ein Portrait von Moliere, 
das lange Zeit für eine Arbeit Mignards gegolten hat; jetst ift es be: 
zeichnet als „franzöſiſche Schule.“ Die Gewalt feiner lebhaften schwarzen 
Augen ift beſonders jchön darin hervorgehoben. — Mit dem Italiener 
Lulli Hatte Moliere lange auf einem freundjhaftlihen Fuße geftanden, 
ibm auch ein anſehnliches Capital geliehen; das ward ihm aber mit 
Undanf vergolten. Denn als Lulli Director der Königlichen Akademie der 
Mufik geworden war, erwirfteer eineOrdonnanz, die allen übrigen Thea: 
tern verbot, mehr als zwei Sänger und ſechs Streichinftrumente zu halten, 
was ihren Borftehern natürlich fehr ftörend ward. — Noch ift bier, eines 
Freundes von Moliere zu gebentem, ‚ber ſich ihm als ſehr mützlich er⸗ 
wieſen hat: Das marjein Yrzt, der Daster Manvillain, ‚seit 4660, Decan 
den Pavriſern medieiniſchen Facultät. Als, Neuever von. jrinen älteren 
Collegen angefeiudet und verfolgt „und, von heftigem leidenſchaftlichem 
Charalter, hat ex nach Kräften dazu heigetragen feinem Freunde Material 
zu liefern, „ann Die, damaligen Merzte: lächexlich zu, machen, Moliexes 
Arieg gegen; Die: gelehrte Zunft hegann, um dieſe Zeitz; ſchon im fteineruen 
Gaſt kommen dienerſten Blänfeleiem) vor. Im September) 1665, ward 
das oadreiactige hijbſche Xuſtſpiel mit Ballet Lamour ‚medeein,in; fünf 
Tagan geſchrjehen, emitubiit. amd zuexſt in Vexſailles, dann in der Stadt 
‚neipieltis ıbasin ſind die xier Königlichen Leibärzte, guf ſehr kenntliche 
Weiſe camifivt;ı Nicht ange nachher exlrankte Moliexe ernſtlich. Hätte 
exſſich damals nach ſeiner Geueſung vom Theater ganz zuxückziehen wollen, 
ſo tonute ser; mögticherweile ,, wenn auch nicht, ſeiner Kunſt, doch feinen 
Freunden exhalten werden. Aber davon wollte ex nichts hören; ‚ex, blieb 
inn heißen Gewühl des eiumal begonnenen Kampfes, wie dxingend man 
ihn auch warnte Im Geizigen jcherzt ex ſagax äiber ſeinen böſen Huſten, 
und macht hm ſeiue Rolle dienſtbar· In der erſten Scene, bes, dritten 
Aetes jagt ihm Svofines „Cuer Bruſtkatarrh kleidet Euch gar nicht übel; 
Ihr habt xinen angenehmen Huſten.“ Moliexe s Art zu brten A. a 
noch lange als Bühnen: Tradition, erhalten, ; 
1139 rtaideg ua’ one 

"is anal sat; Bist ar ah X. An, — 113% 

son Benv December 4663 bis. Februar 1666. Slieh as Theater, des 
Bolais; Wonok, geſchlaſſen wegen, Moliere s Krankheit, und, weil, Auna 
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von Defterreih , Die Königin Mutter, geftorben war. Im Juni fpielte 
dann die Königliche Truppe den Mifanthrope, den Frankreich für das 
Schauſpiel auf gleihe Höhe mit Athalie in der Tragödie ftellt: Dies 
tieffinnige, durch die forgfältigfte Verfification glänzende Werk vollendete 
er nach einer eben überftandenen und ſchweren Krankheit, nachdem fein 
geliebter Tartuffe mit Interdict belegt war, nachdem er fich mit Racine 
entzweit, und von feiner Frau getrennt hatte. Er jelbft fpielte ben 
Alcefte, der wider feinen Willen die cofette mediſante Celimene Tiebt, 
und gewiß brauchte er das Gefühl nicht zu beucheln, das er in dieſer 
Rolle auszudrücen hatte. Desgleichen foll Armande die recht eigentlich 
für fie gejchriebene Celimene in möglichfter Vollkommenheit dargeftellt 
haben. Die Aufführung des Stüds, und zwar nicht in Paris, fondern 
in Berfailles, darf man wohl eine fühne That nennen; denn gegen wen 
anders richtet Alcefte feinen Zorn, als gegen die unter den Zujchauern 
anmejende Umgebung bes Königs? Und nicht etwa nur Feiner Fächer: 
lichkeiten bejchuldigt er den Hof; er zeiht ihn der Faljchheit, des Ver— 
raths, der Feigbeit, und einer Gefinnung, in deren Atmofphäre ein 
ehrlicher Mann nicht leben könne: für Alcefte, der feine Umgebung weder _ 
zu Ändern, noch fie zu ertragen vermag, bleibt zuletzt nichts übrig, als 
fih in die Einfamfeit zu retten. Es macht den Parifern Ehre, daß ein 
jo fein angelegtes und an Handlung jo armes Stüd einundzwanzig: 
mal nach einander hat gegeben werben können. Freilich mag es für die 
Mehrzahl wohl Caviar geblieben fein: jo erzählt Vife, es hätten viele 
Zubörer bei der erften Aufführung das Sonett des Oronte alles Ernſtes 
fir ſchön gehalten, und feien über Alcefte's Urtheil verwundert gemwejen. 

Unmittelbar auf den Mifanthrope folgte im Auguſt deffelben Jahres 
die erfte Borftellung des Arztes wider Willen, der dann lange Zeit mit 
jenem zufammen aufgeführt ward, jo daß Moliere den geſtickten Rock 
des Nlcefte fofort mit der Jade und dem Doctorhabit des Sganarelle 
zu vertaufchen hatte. Im Spätjahr ſchrieb er Die zwei erften Acte der 
unvollendet gebliebenen Melicerte, die zum Zwijchenfpiel des großen 
Ballets der Mufen beſtimmt war. Statt berjelben fchaltete er bei der 
nächſten Aufführung (im Januar 1667) die bübfche kleine Operette Le 
sicilien, ou l’amour peintre ein. 

Ein Rückfall feiner Krankheit hatte ibn wieder zwei Monate an’s 
Bett gefeſſelt: während diefer Zeit waren große politifhe Wandlungen 
vorgegangen, Philipp IV. von Spanien, Ludwigs Schwiegervater, 
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war geftorben, und der König hatte für feine Gemahlin Brabant, 
Flandern, das Hennegan und Limburg in Anfpruch genommen. Im 
Frühjahr 1667 marjdirten drei Armeecorps an die Nordgrenze; ber 
König und die Königin, der ganze Hof und mit ihm die Damen Monte- 
ipan und la Balliere traten in jehwerfälligen Carofjen die Reife nad) 
Flandern an. Charleroi, Tournay, Douai und Oudenaarde wurben 
genommen umb Lille follte belagert werden. Während das Alles fi 
begab, und Paris nad dem Ausdrud der Frau von Sevigne einer Eindde 
glich, gab Moliere den 5. Auguft feinen vor drei Jahren verbotenen 
Tartuffe, den er jest Panulphe, und das Stüd felbft, um es leichter 
durdhzubringen, l’Imposteur genannt hatte. Tags darauf erſchien das 
befannte Berbot des Präfidenten Lamoignon; Moliere ſchickte fofort zwei 
Mitglieder feiner Truppe, Ta Thorilliere und Lagrange in’s Lager, und 
fhrieb in aller Ehrerbietung dem König: „Eure Majeftät mögen ver: 
fihert fein, daß wenn die Tartuffes die Oberhand behalten, ich fernerhin 
nicht mehr werde daran benfen dürfen Komödien zu jchreiben.“ Die 
beiden Schaufpieler wurden gnädig empfangen, und brachten einen 
dilatoriſchen Beſcheid: der König werde nach feiner Rückkehr das Stüd 
nohmals prüfen und ſich vworfpielen laſſen. Lille ergab ſich den 27. 
Auguft, der König fam den 25. September nah St. Germain, ber 
Tartuffe aber warb troß des gegebenen Verſprechens nicht gejpielt. 
Moliere, ſei e8 wegen abermaliger Kränklichkeit, ſei es weil das Schid: 
jal feines Luftfpiels ihn vwerftimmt hatte, zog fich bis zum Anfang des 
folgenden Jahrs von der Bühne zurüd; dann gab er den 3. Januar 
1668 feinen Ampbitryon. Man bat, nicht mit Unrecht, in dem erften 
Monolog des Sofia eine Anfpielung auf des Dichters Theaterleiden und 
Mühen finden wollen; Andere haben eine Beziehung auf das beginnende 
Verhältniß Ludwigs zur Frau von Montefpan darin erfannt. Darauf 
wäre zu erwiebern, daß Jupiter in dem Luftfpiel eine feineswegs edle 
Rolle fpielt, und Amphitryon durchaus nicht lächerlich gemacht wird; 
daß ferner Das Stüd nicht dem Könige, fondern dem Prinzen von Conde 
dedicirt ift. Während befjelben Winters, im Februar 1668, rückte 
Condé in die Franche Comte ein, und eroberte fie in vierzehn Tagen ; 
im Mat warb der Aachener Friede umterzeichnet, ber dem Könige dieſe 
Provinz und das franzöfiiche Flandern ficherte. Zur Feier diefer glän- 
jenden Erfolge veranftaltete Ludwig ein prachtwolles Feft in den von 
Le Notre angelegten Gärten von Berfailles, in welchem Moliere als 
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George Dandin in dem bdreiactigen Luftfpiel in Profa auftrat, das bie 
unglüdlichen dem Mittelftand angehörigen Männer verfpottet, Die aus 
ſchlecht verſſandnem Ehrgeiz ein adelftolzes Fräulein geheirathet haben. 
Zwei Monate nachher trat Moliere auf im Geizigen, den Göthe ein 
großes, faft tragifches Werk genannt hat. Das Publitum nahm das 
Luſtſpiel indeß ziemlich kalt auf. 

Endlih, am 5. Februar 1669 ward früh Morgens angekündigt, 
und am felben Abend aufgeführt der lange unterbrüdte Tartuffe. Welchen 
fpeciellen Umſtänden dies Ereigniß zuzufchreiben ift, weiß man nicht: be: 
fannt ift nur, daß das Stüd im Herbft vor dem Prinzen von Condé und 
dem Herzog von Orleans gejpielt war, und daß um eben dieje Zeit ein 
päpftliches Breve die verſchiedenen Parteien in der gallifanifchen Kirche 
zur Eintracht ermahnt hatte. Der Andrang war ein jo gewaltiger, daß 
Einzelnen die Kleider zerriffen und die Rippen zerbrodhen wurden, und 
Andre nahe daran waren, erftidft zu werben. Je größer aber der Erfolg 
bes Tartuffe erſchien, defto heftiger wurden die: Amgriffe;s.wie namentlich 
von den Geiftlichen geyen'jeinen Verfüfſer mnternommenimetranın Der 

hgroße⸗ raugel vebiter·Bourdaldue! predigte rin Nachbau’ gegeniidanı ge⸗ 
fuhrliche/ Dramasz ib eindrĩnglichtri warnte nach :Moliere Enke der 
Igtwaltige BAER Bon ihrem Standpicakt is waren ſte inn Recht/ reben⸗ 
forte Moliere vom ſeinigeit marodansn ad dan Tun m in Huren % 
bich San Oetober 1669. wardi Av Thambordyamit Maſit uud Ballet aus⸗ 
geſtattet "eine tleine Poſſe aufgefilhrtyndie Moliere Monſienv Des Pour: 
deauguae genannt Kat, und in wülcherer Die Ditebrolle Apdelte.nn Diderot 
nfagt von dem ‚Daftigeii Schwaut: werdaſglaubt/ es gebe ſehr wich mehr 
Menſchen / ·dae din Stande wären den Poureeaugnac zů ſchreiben als ſolche 
die den Mathe dichten bumtenn derart ſichr!Moliere ließ ſich 
anth Hier wieder Die Gelegenheit nücht sentgehän;;ı jenem Eroll gegen Die 
Aerzte Lufnnzu! machen/ und jene Freuub Marwillain wirde ihm⸗ allerlei 
:Berteäge. dazu gefiefevt haben. Ainahde 1670 Ward der juige Bären 
puter Frankreichs größte Schauſpioler)als Theilnehmer im die König: 
liche Geſellſchaft aufgenammen zudagegenl twat Louis BEjartı aus ud 
zog ſich von der Bühne zuräcts Im Frühjahr anıhnor/bdem König die 
Oimisdie Baltet 168! amants anaguitſiques zur Anfkibrang;, bie Mo liere 
nilcht drutken hieß „und im Hehe Fein von Miniterleit and: :lleberunsth 
ſprudelndet Bourgedis‘ gentil hommes: An’ welchein ier pie ·Titelrolle über: 
niahnteilaEs folgtimmmin der Reihe feinen: Werke die⸗ große Praedie- 
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Ballet Psyche, die er gemeinſchaftlich mit dem fünfundfechzigjährigen 
Corneille jchrieb, zu welcher Ouinault den Tert der Arien, und Lulli die 
Mufik lieferte: damit weihte man den neuen, für große Majchinerieen 
und fceniihen Pomp beftimmten Saal in den ZTuilerieen ein. Das 
Theater des Palais Royal ward dann jpäter gleichfalls mit berrächtlichen 
Koften für das Ballet eingerichtet, das achtunddreißig-mal hinter ein- 
ander gegeben werden fonnte. Im nämlicdhen Jahr fehrieb Moliere dann 
noch les fourberies de scapin und la Comtesse d’Escarbagnas, beide wie 
e8 jcheint, in lebhafter Erinnerung an die Irrfahrten jeiner Jugend. Das 
zweite ber genannten Stüde ward im December zur Bermählungsfeier 
des Herzogs von Orleans mit ber Pfalzgräfin Elifabeth Charlotte auf: 
geführt. 

Noch einmal jolte ſich Moliere wieder, wie in jeiner beiten Zeit, dem 
höheren in Verſen gefchriebenen Luftipiel zuwenden: das that er in 
den femmes savantes, in welchen er die Rolle des Chryſale ſpielte. 
Man möchte annehmen, dies heitere, feine bürgerlide Drama fei zu 
einer Zeit gedichtet, wo die worangehende Ueberſpannung feiner Kraft 
nachgelaſſen hatte, wo er fich ruhiger und vielleicht jogar wieder etwas 
glüdlicher fühlte. Die gelehrten Frauen wurden auf dem Theater des 
Palais Royal aufgeführt, aber ohne glänzenden Erfolg. . 


xl. 


Schon gegen das Ende des Jahres 1671 hatten Moliere's Freunde 
zwifchen ihm und feiner Frau eine Ausſöhnung herbeigeführt: wiekleicht 
bat diejer fpäte Friede feinen lettten Tagen noch ein wenig Sonnenjchein 
wiedergegeben. Das Jahr 1672 traf ihn ſchwer. Im Februar ftarb 
die alte Gefährtin feiner Wanderzeit, Madeleine Bejart, und fein furz 
zuvor gebornes Kind; feine Kränklichkeit nahm einen bedentlihen Cha: 
rafter an, und der quälende Huften verließ ihm nicht mehr. Und dennoch 
wollteer nicht aufhören, zu jchreiben und zur jpielen. Sa, ſchon faft über: . 
zeugt, daß es mit feinem Leben zu Ende gebe, jchrieb er feinen Malade 
imaginaire, in welchem ein Gejunder fich vor dem Tode fürchtet, wäh: 
rend bei ihm jelbftin der Behauptung, er ſei gefund, die Fiction lag. Noch 
am fetten Tage feines Lebens, den 17. Februar 1673, obgleich feine 
Frau und Bäron ihn bejhworen hatten nicht aufzutreten, gab er bie 
Rolle des Argan, und jpielte mit großer Anftrengung das Stüd bis zu 
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Ende. In der Nacht überfiel ihn ein Blutfturz ; zwei Nonnen, die einer 
Collecte wegen aus der Provinz nad Paris gefommen waren und in 
feinem Haufe wohnten, ftanden ihm mitleidig bei, fprachen ihm zu, und 
fanden ihn ergeben in den Willen Gottes, wie ſich's für einen guten 
Ehriften geziemt. So verſchied er, während fie um ihn bemüht waren: 
als jeine Frau und Bäron wieder hinauf famen, fanden fie ihn nicht 
mehr lebend. Man hatte zu zwei Prieftern geſchickt, um ihm bie Sterbe- 
Gacramentezureichen: beide verfagten dem Komödianten ihren Zuſpruch. 
Als der dritte fam, war e8 zu ſpät. Moliere ftarb im eben angetretenen 
zweiundfünfzigften Jahr, im dreizehnten feiner fchriftftellerifchen Lauf: 
bahn. 

. Der Pfarrer von St. Euftadhe, zu deſſen Sprengel er gebörte, ver: 
weigerte feine Betheiligung am Begräbniß, weil Moliere unverföhnt mit 
ber Kirche geftorben jei. Deshalb wandte ſich Die Wittwe den 20. Fe: 
bruar an den Erzbiſchof von Paris, Harlay de Champvallon, und außer: 
dem an den König jelbft. In Begleitung des Pfarrers von Autenil be: 
gab fie fi) nach Verjailles und that einen Fußfall: leider beging ber 
gute Pfarrer die Ungefchidlichkeit, die Gelegenheit zu benutzen und feine 
eigene Rechtgläubigfeit zu rühmen, und fich gegen den Vorwurf des 
Janjenismus zu vertheidigen. Das mochte dem König zu wiel werben ; 
er befahl ihm zu Schweigen und jchickte beide fort; den Erzbifchof ließ er 
erfuchen, die Sache zn vermitteln. So ward denn endlich jo viel erreicht, 
daß man dem Sarg „ein wenig Erde“ zugeftand: in die Kirche durfte 
er aber nicht getragen werden. Am 241. Februar fand die Beerdigung 
ftatt: zweihundert Perſonen geleiteten mit Fadeln den großen Dichter 
zum Kirchhof von St. Joſeph in der Straße Montmartre. 
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Schauſpiel in drei Anfzügen. 


(1661.) 


Perfonen: 


Arifte. 

Sganarelle, defjen Bruder. 
Iſabelle. 

Leonore, deren Schweſter. 
Liſette, Leonorens Kammermädchen. 
Valere. 

Ergaſte, deſſen Diener. 

Ein Notar. 


Scene: Paris. 


Erfer Act, 


Erſte Scene. 
Sganarelle Ariſte. 


Sganarelle, 
Wenn's Euch beliebt, mein Bruder, reden mir 
Nicht mehr fo viel; und mögen wir doch beibe, 
Jeder nad) feiner beften Einficht leben. 
Ihr ſeid an Jahren zwar mein Vordermann, 
Und alt genug, um endlich flug zu fein: 
Doch fag’ ich Euch, ich will nicht länger mehr 
Bon Eudy mid, meiftern laffen ; will durchaus 
Nur thun, was meiner Yaune juft gefällt, 
Und bin mit meiner Weife jehr zufrieden. 
Ariste. 
Doch Jeder tadelt fie! 
Sganarelle, 
Ya, ſolche Narr'n 
Wie Ihr, Herr Bruder. 
Ariste. 
Großen Danf, Wahrhaftig, 
Das Compliment ift fein! 
1* 
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Sgannrelle. 

Ich möchte doch 
Wohl wiffen — weil man Alles hören muß — 
Was denn bie Herrn dran auszufegen finden ? 

Ariste, 
Das finftre Brüten, deſſen Eigenfinn 
Jeglichen heitern Umgang flieht; die Sucht 
Bis auf die Kleidung felbit barod zu ſcheinen, — 
Sganarelle. 
Ja freiti Jeder Mode Sclav zu fein, 

Und nicht, wie mir's gefällt, mich anzuzieh'n ! 
Ihr wolltet alſo, — mög’ Euch Gott verzeih'n !- — 
Als erftgeborner Bruder (denn Ihr ſeid . 
Un zwanzig Jahr mein ältrer, leugnet's nicht, — 
Und 's ift auch nicht der Rede werth! —) Ihr wolltet 
Mit Euren fanften Reden zu der Tracht 
AM Eurer jungen Stußer 1 mich befehren ? 
Ich foll, wie fie, damit ihr Bischen Hirn 
Im Wind verweht, ganz Heine Hütchen tragen? 
Soll mir mein menſchlich Angeficht entftellen 
Durch blonde Toden, deren Wald die Augen 
Beichattet? Kurze Wämſer händebreit, 
Die faum die Bruft bedecken? Große Kragen 
Dis an den Nabel, — ungeheure Aermel, 
Die mir bei Tiſch in jede Brühe tauchen, — 
Und Weiberröde, die man Hofen nennt? — 
Winzige Schuh’ mit großem Bänderpomp 
Gleich den Manfchetten an ven Taubenfühen; — 
Unter den Knie'n zwei mächtige Kanonen 2 
Beſetzt mit Spigen, die mir jeden Morgen 
Die beiven Beine wie in Feſſeln zwängen, 


Erſter Act. Erfte Scene. 


Wie wir's an unſern Modeherrchen ſchau'n, 
Wenn fie ſpazieren mit gejpreiztem Schritt, 
Zwei Federbällen gleih? Ich würde mohl, 
So ausftaffirt, ein wenig beſſer Euch 
Sefallen, denn Ihr felber macht ja auch 
AU diefe neuen Albernheiten mit! 

Ariste. 
Man ſoll ſich nach der Mehrheit ſtets bequemen 
Und nie die Augen auf ſich zieh'n; ſoll weder 
Zu viel thun noch zu wenig. Ein Verſtänd'ger 
Wird's mit der Tracht wie mit der Sprache halten, 
Nichts übertreiben, und mit richt'gem Maaß 
Befolgen, was der Brauch verändert hat. 
Ich will durchaus nicht, dag man jeder Move 
Als Sclav ſich fügen joll, wie mande thun, 
Die jo verliebt find in das Allzuvtel, 
Daß es fie Schmerzen würde, ging ein Andrer 
Noch etwas weiter: doch ich kann's nicht Toben, 
Wenn man, gleichviel aus. welchem Grund, hartnädig 
Der allgemeinen Sitte fid) entzieht ; 
Und mache lieber eine Thorheit mit, 
Als mit den Weifen ganz allein zu fteh'n. 

Sgunarelle. 

Daran erfenn’ ic) meinen alten Herrn, 
Der jung fein will, und unter einer jchwarzen 
Perrüde feine weißen Haare birgt. 

Ariste. 
Ihr forgt dafür, wo Ihr nur fünnt, mir unter 
Die Nafe ftets zu reiben, id) fei alt; | 
Und laßt nicht ab, beftändig meine Tracht 
Und meine heitre Laune mir zu tadeln; 


6 Die Schule der Ehemänner. 


Als wär' ein Greis nicht fähig, in der Welt 

Noch Freude zu empfinden, noch zu lieben, 

Und habe nur an ſeinen Tod zu denken; 

Oder als ſei das Alter nicht an ſich 

Häßlich genug, und müſſe obendrein 

Unſchön ſich halten, und verdrießlich grollen. 
Sganarelle. 

Wie dem auch ſei, es iſt mein feſter Wille 

Bei meiner Tracht zu bleiben. Für den Kopf 

Verlang' ich, trotz der Mode, einen weiten 

Bequemen Hut, der ganz das Haupt mir deckt; 

Ein derbes Wamms, hübſch lang und ungeſchlitzt, 

Das mir den Magen wärmt, und beſſer mic  » 

Verdauen hilft; ein Beinfleid, nicht zu weit | 

Und nicht zu eng; vor allem ein Paar Schuhe, 

Die meinen Fuß nicht auf die Folter ſpannen. 

So hielten's unfre Bäter jehr mit Recht, 

Und wer's nicht ſeh'n will, mag die Augen ſchließen 


Zweile Scene. 


Leonore. Iſabelle. Liſette. Ariſte und Sgana— 
relle; letztere beide vorn auf der Bühne leiſe mit einander re— 
dend, ohne von den Andern bemerkt zu werden. 


Leonore. 

Ich nehm's auf mich, wenn man Dich ſchelten ſollte. 
Lisette. 

Nie an die Luft? und keinen Menſchen ſeh'n? 
Isabelle. 

Das iſt ja ſeine Art! 


Erfter Act. Zweite Scene. 


Teonore. 
Du thuft mir leid ! 
Fisette. 
Wie gut für Euch, mein Fräulein, daß ſein Bruder 
So ganz verſchieden denkt: Ihr hattet Glück, 
Daß Euch das Schickſal an den Klügern wies. 
Isabelle. 
Es ift ein Wunder no, daß er mich heut 
Nicht einſchloß, oder mitnahm! 
Lisette. 
Meiner Treu! 
Ich hätt' ihn längſt, ſammt ſeiner ſpan'ſchen Krauſe! 
Zum Teufel ſchon geſchickt! 
Sganarelle | 
(dreht jih um, und ftößt mit Lifette zufammen). 
Nun, wo denn bin? 
Was habt Ihr vor, wenn's Eud) gefällig ift? 
Feonore. 
Ich weiß noch nicht; mit meiner Schwejter wollt’ ic) 
Der ſchönen Morgenkühle mich erfreu'n. 
Doch ... 
Sgannrelle, 
Ihr, mein Fräulein, geht wohin Ihr wollt; 
Ihr ſeid ja zwei; lauft in ver Welt herum! 
Doch Euch verbiet' ich's; geht mir gleich nad) Haus. 
Ariste. 
Gönnt ihnen das Vergnügen doch, mein Brubder ! 
Sganarelle. 
Euer ergebner Knecht! — 
Ariste. 
Das junge Volk ... 
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Sganurelle. 
Iſt dumm; mitunter ſind's die Alten auch. 
Ariste. 
Glaubt Ihr fie denn mit Yeonoren nicht 
Gut aufgehoben ? 
Sganarelle, 
Ya; allein mit mir 
Iſt ſie's noch beſſer. 
Ariste. 
Doch ... 
Sganurelle. 
Doch was ſie thut, 
Das hab' ich zu beſtimmen; und ich weiß 
Am beſten, was ſich für ſie ſchickt. 
Ariste. 
Weiß ich's 
Für ihre Schweſter denn nicht auch? 
Sganarelle. 
Mein Gott, 
Jeder hat ſeine Anſicht. Beide Mädchen 
Sind Waiſen, die ihr Vater, unſer Freund, 
Im Sterben uns befahl: Wir ſagten zu 
Sie zu verſorgen, wenn wir ſie nicht ſelbſt 
Heirathen wollten: und in bünd'ger Form 
Stellt' er uns unbedingte Vollmacht aus, 
Von Kindheit an, als unſre Tochter jede, 
Oder zukünft'ge Gattin zu erzieh'n. 
Ihr übernahmt die Sorg' um jene dort, 
Und ich um dieſe; Ihr verfahrt, mein Bruder, 
Nach beſter Einſicht mit der Euern: laßt 
Mich nun die meine zieh'n, wie mir's gefällt. 


Erjter Act. Zweite Scene. 


Ariste. 
Mir ſcheint ... 
Sgnunurelle. 
Mir ſcheint, — das iſt mein letztes Wort, — 
Ich hab' Euch Alles rund heraus geſagt. 
Ihr wollt, daß ſich die Eure putzt und prunkt, 
Sehr wohl! daß ihr Lakai und Zofe folgt, — 
Recht ſchön! daß ſie umherläuft, müßig geht, 
Den Hof ſich machen läßt nach Herzensluſt, — 
Ich bin's zufrieden. Doch die meine ſoll 
Nach meiner Laune leben, nicht nach ihrer; 
Soll ihren Rock ſich näh'n aus ſchlichtem Köper, 
Und nur am Sonntag ſchwarze Seide tragen; 
Soll nie mein Haus verlaſſen, und vor Allem 
Sid um die Wirthſchaft kümmern; ſoll bevächtig 
In müß’gen Stunden mir die Wäfche zählen, 
Oder zum Zeitvertreib mir Strümpfe ftriden ; 
Soll ohne Aufficht nicht in's Freie geh'n, 
Und unfern jungen Stugern nicht begegnen. 
Das Fleiſch iſt ſchwach! Sch weiß ja, was geſchieht! — 
Ich will, wenn's jein fann, feine Hörner tragen ; 
Und weil ihr gutes Glück zu meiner Frau 
Sie einft beftimmt, jo will ih, — helf' mir Gott, 
Wie für mid) felber für fie einſteh'n können. 


Isabelle. 
Ic dent, Ihr hättet feine Urſach ... 
Sommarelle, 
Schweigt! 
Ich will Euch lehren ohne mich zu geh'n! — 
Leonore. 


Wie! meint Ihr... 
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Soanarelle. 
Fräulein, ohne Nedensarten, 
Euch ſag' ich nichts; Ihr ſeid ja höchſt vollfonmen. 
| Leonore. 
Iſt's Euch zuwider, daß ſie mich begleitet? 
Soganurelle. 
Ja! Ihr verderbt ſie mir, wenn ich's durchaus 
Geſteh'n ſoll. Eure ewigen Beſuche 
Mißfällen mir; ich werd' Euch dankbar fein, 
Nenn Ihr fie einftellt. 
Leonore. 
Wollt Ihr gleichfalls mir 
Geſtatten, frei heraus mit Euch zu reden? 
Ich weiß nicht, wie das Alles auf fie wirft ; 
Mich aber hätte, das verſichr' ih Euch, 
Eu'r Mangel an Vertrauen längjt empört ; 
Und find mir gleich von einem Blut, fie wäre 
Nicht meine rechte Schwejter, wenn fie täglich) 
Euer Benehmen fteht, und liebt! Euch noch. 
Lisette. 
Weiß Gott, das Alles iſt ja unerhört! 
Sind wir bei Türken, daß man hier die Frau'n 
Einſperren will? Dort hält man fie als Sclaven, 
Und deshalb iſt das Volk von Gott verflucht. 
Es iſt ein mißlich Ding um unſre Ehre, 
Herr Sganarelle, wenn man's für nöthig hält, 
Sie immerfort zu hüten. Glaubt Ihr denn 
Mit alledem, daß Eure Tyrannei 
Uns je bewachen fünne? daß nicht ftets, 
Menn wir ung etwas in den Kopf gefett, 
Der klügſte Mann ein Einfaltspinfel fer? 


Erfter Act. Zweite Scene. 


AU Eure Obhut iſt ein Hirngeſpinnſt! 

Ihr fahrt am beiten, wenn Ihr ung vertraut; 

Uns binden ift ein fehr bevenflih Ding, _ 

Denn unfre Ehre jchütst fich ſelbſt am bejten. 

Ihr wedt uns fajt die Luft zu fündigen, 

Wenn Ihr fo ängitlid uns dran hindern wollt; 

Und plagte mid) mein Mann mit Eiferfudht, 

So fäme mir erft recht die Neigung an 

Zu thun, was ihn in feiner Furcht beitärkte. 
Sganarelle, 

Da jeht Ihr Eure Zucht, mein weifer Meijter ! 

— Und ſolche Dinge hört Ihr ruhig an? 

Ariste. 

Sie fagt fie ja zum Lachen nur, mein Bruder ; 

Doch was fie meint, hat feinen guten Grund. 

Denn ihr Geſchlecht verlangt nad etwas Freiheit; 

Zu ftraffer Zügel hält es ſchwer zurüd; 

Und weder Argwohn, weder Schloß noch Gitter 

Berfihern unjrer Frau'n und Mädchen Tugend, 

Die Ehre hält fie feſt in ihrer Pflicht, 

Und nicht die Strenge, die wir ihnen zeigen. 

Es fteht jehr ſchlimm, das ſag' id) unverholen, 

Um eine Frau, die nur dem Zwang fich fügt ; 

AM ihre Schritte hüten ift unmöglich, 

Drum folge’ ich, müffen wir ihr Herz gewinnen; 

Und ſchlecht gefichert hielt’ ic) meine Ehre, 

Wie eifrig ich auch wacht‘, in einer Gattin, 

Der, wenn fie je verbotne Wünſche begte, 

Nichts fehlt! als die Gelegenheit zum Fall. 
Sganarelle. 


Gefaſel! 
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Ariste. 

Sei's! Doch jteht mein Grundſatz feft, 
Daß man die Jugend ladyend unterrichten, 
Mit großer Sanftmuth ihre Fehler tadeln, 
Und ihr die Tugend nicht verleiden fol. 
Mit Leonoren hab’ ich ihn befolgt; - 
Geringe Unart zum Verbrechen nie 
Geſtempelt; ihre kind'ſchen Wünſche ftets 
Erfüllt, — und braucht' es Gott ſei Dank bis jetzt 
Nie zu bereu'n. Ich hab' ihr nie verwehrt 
An Bällen ſich, am Schauſpiel, an gewählter 
Geſellſchaft, an Concerten zu erfreu'n: 
Das Alles, mein' ich, ſei ſehr wohl geeignet 
Geiſt und Verſtand der Jugend auszubilden; 
Und beſſer als ein Buch belehrt die Schule 
Der Welt ſie über feinen Ton und Sitte. 
Sie findet Freud' an Kleidern, Band und Spitzen; 
Was ſchadet's? Ihrem Wunſche füg' ich mich: 
Das ſind Behaglichkeiten, die man gern, 
Wenn man das Geld hat, jungen Mädchen gönnt. 
Des Vaters Wille hat fie mir zur Frau . 
Beſtimmt; doc) zwingen will ic) fie zu nichts. 
Ich weiß, daß unfre Jahre wenig ſtimmen 5, 
Und volle Freiheit laſſ' ich ihrer Wahl. 
Wenn dann viertaufend Thaler fihrer Rente, 
Gefällige Sorg’ und große Zärtlichkeit 
In diefem Bund nad) ihrer beften Einficht 
Den Unterſchied des Alters auszugleichen 
Vermögen, — wohl, jo nimmt fie mich; wo nicht, 
Wähle fie einen Andern. Iſt ihr Schidfal 
Ein beff'res ohne mich, — id) bin's zufrieden, 


Erfter Act. Zweite Scene. 


Und gönne lieber einem jüngern fie, 
ALS gegen ihren Wunſch fie zu behalten. 


Sganarelle. 
Wie honigſüß das klingt! der pure Zucker! 
—8 Ariste. 


Sp denk id; und Gottlob, ich würde nie 
Grundſätzen folgen, die ein Kind verleiten, 
Die Tage feines Vaters einft zu zählen. 
Sganurelle. 
Doch was man früh der Jugend zugeſtand, 
Nimmt ſich hernach ſo leicht nicht mehr zurück; 
Und ſchlecht zufrieden wird ſie mit Euch ſein, 
Wenn ſie dereinſt ihr Leben ändern ſoll. 
Ariste. 
Aendern? Warum? 
Sganarelle. 
Warım? 
Ariste. 
Ja. 
Soganarelle. 
Fragt Ihr noch? 
Ariste. 
Verträgt ſich's etwa mit der Ehre nicht? 
Sganarelle. 
Was! Soll ſie als Eu'r Weib dieſelbe Freiheit 
Behaupten, die ſie ſich als Mädchen nahm? 
| Ariste. 
Warum nit? - 
Sganarelle. 
Wollt Ihr wirklich ihr auch dann 
Schönpfläſterchen und Bänderſchleifen laſſen? 
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Ariste. 
Gewiß! 
Sgannrelle. 
Und wie 'ne Hummel ſoll ſie ſchwärmen 
Auf Aſſemblee'n und Bällen? 


Ariste. 
Allerdings. 
Sganarelle. 
Und Stuger follen Euer Haus beſuchen? 
Ariste. 
Warum nicht? 
Sganarelle. 


Sie tractiren? mit ihr fpielen ? 


Ariste. 


Sganurelle. 
Und den Hof ihr machen? 


Ariste. 
Freilich! 
Sguannrelle. 
Und ſolcherlei galanten Zeitverderb 
Wollt Ihr mit anfehn ohne innern Grimm? 
Ariste. 
Das denf ich. 
Sannarelle, 
Gebt! Ihr feid ein alter Narr ! 
(Zu Iſabelle.) 
Gleich fehrt zurüd in's Haus, um länger nicht 
So Shändlihe Moral mit anzuhören. 


Erfter Act. Dritte Scene. 


Dritte Scene. 


Arifte. Syganarelle Yeonore. Liſette. 


Arıste. 
Ich werd’ auf meiner rauen Tugend bau'n, 
Und ferner leben, mie id) ſtets gelebt. 


Sganarelle. 
Wie ſoll mich's freu'n, wenn Euch Eu'r Schickſal trifft ! 
Ariste, 
Sch weiß nicht, was mein Stern mir nod) verhängt; 
Dod weiß id Eins: wenn Ihr ihm nod) entgeht, 
So war's nit Eu'r Verdienft ; denn wie Ihr's treibt, 
Eilt Ihr mit ftarfen Schritten ihm entgegen. 
Sganurelle. 
Lacht nur, mein luſt'ger Spötter! Wie erbaulich 
Die muntre Laune grauen Haaren ſteht! 
Feonore. 
Vor dem, was Ihr ihm weiſſagt, ſchütz' ich ihn, 
Wenn je ein Bund mit ihm mich einen ſollte; 
Er kann drauf bau'n. Doch wär' ich Eure Frau, 
So glaubt mir nur, ich ſtände dann für Nichts! 


Lisette. 
Wenn man uns traut, ſind wir gewiſſenhaft; 
Doch Leuten Eures Schlags geſchieht ſchon Recht, 
Wenn fie ein X hinnehmen für ein U. 

Soamurelle. 

Geht, Päfterzunge! Unverfhämtes Ding ! 

Ariste. 
Ihr habt die dreifte Antwort Euch, mein Bruder, 
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Selbſt zugezogen. Aendert Euren Sinn, 
Und glaubt mir, e8 ift Schlechte Volitik 
Die Weiber einzufperren. Yebt nun wohl! 
Ih bin Eu'r Diener. 

Somarelle. 


Ic der Eure nit! — 


Dierte Hrene. 
Sganarelle allein. 


Sgunnrelle. 
Wie gut ſich einer hier zum andern paßt! 
Welch ſaubre Sippſchaft! ein verrückter Greis, 
Der mit ergrautem Kopf den Jüngling ſpielt; 
Ein höchſt kokettes Mädchen, die den Alten 
Regiert; und eine naſeweiſe Zofe! 
Bei Gott! Die Weisheit ſelber brächt' es nicht 
Zu Stand', all ihr Latein verlöre ſie, 
Eh ſie ein ſo confuſes Haus curirte. 
In ſolchem Umgang müßte jeder Keim 
Erſticken, den ich pflegt' in Iſabellen; 
Und das zu hindern, ſoll ſie gleich zurück 
Zu ihrem Kohl und ihrem Hühnerſtall. 


Fünfte Scene. 
Balere Sganarelle Ergaſte. 


Dalere (im Hintergrunde der Bühne). 
Da ſieh', Ergafte, den mir verhaßten Wächter, 
Den ftrengen Vormund meiner Herzgeliebten ! 


Erjter Act. Fünfte Scene. 


Sganarelle (ohne die Andern zu fehn). 
Iſt's nicht entjeglich, wie die Sitten fid) 
In unfern Tagen mehr und mehr verderben ? 
Valere. 
Ich wag' es drauf, und ſprech' ihn an; vielleicht 
Gelingt mir's, die Bekanntſchaft anzuknüpfen. 
Sganurelle (für ſich). 
Statt der heilſamen Strenge, die vor Zeiten 
Die Ehrbarkeit ſo wohl begründen half, 
Regiert vorlauter Dünkel unſre Jugend; 
Sie glaubt .... 
Valere. 
Er ſieht noch gar nicht, daß ich grüße! 
Ergaste. 
Er iſt vielleicht auf dieſem Auge blind; 
Geht auf die andre Seite. 
Syamarelle (für ſich). 
Deshalb wär's 
Am beften, fortzuzieh'n; bier in der Stadt... . 
Valere. 
Ich will verſuchen, mich ihm vorzuſtellen. 
Sganarelle. 
Sprach Jemand hier? — Im Dorfe, Gott ſei Dank, 
Brauch' ich den Unſinn nicht mit anzuſeh'n. 
Grgaste. 
Kedet ihn an! — 
Sgannrelle. 
Was giebt's? mir klang das Ohr! 
Da iſt der Mädchen ganzer Zeitvertreib ... 
Galt mir das? 
Moliere. 2 
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Erguste. 
Immer näher!. 


Sganarelle. 
Denn da kommt 


Kein junger Fant, — Was Teufel? Noch kein Ende? 


Wie oft wollt Ihr den Hut noch zieh'n? 


Valere. 
Mein Herr, 
Komm’ ich vielleicht zu ungelegner Zeit ... 
Sgunurelle. 
Das könnte ſein. 
Valere. 


Die Ehre Euch zu ſeh'n 
Iſt ein fo ſeltnes Glück, — ein jo erleſ'nes 
Vergnügen, daß ich großen Drang empfand 
Euch zu begrüßen, — 
Sganarelle. 


Gut! 


Valere. 
Und zu betheuern, 
(Ohn' alle Nebenrückſicht) daß ich ganz 
Zu Euren Dienſten bin. 
Sgunarelle. 
Das glaub' ich ſchon. 
VBnlere. 
Ich bin Eu'r Nachbar, und für dieſe Gunſt 
Muß ich mein Schickſal preiſen. 


Sgunurelle. 
Das iſt löblich. 


Erfter Act. Fünfte Scene. 


Valere. 
Wit Ihr, mein Herr, die Neuigkeiten ſchon, 
Die man am Hof erzählt und glaublich hält? 
Sganarelle. 
Die geh'n mich gar nichts an! 
Valere. 
Das geb' ich zu; 
Allein, man hat mitunter wohl die Neigung, 
Was in der Welt ſich zuträgt zu erfahren. 
Ihr werdet doch die Feſtlichkeiten ſehn, 
Mein Herr, die uns bevorſtehn zur Geburt 
Des Dauphins 6? 
Sganarelle, 
Wenn ich Luft dazu verſpüre. 
Valere. 
Geſteh'n wir, daß Paris uns Freuden bietet, 
Wie man an keinem Ort der Welt ſie trifft; 
Damit verglichen nenn’ ich die Provinz 
Nur eine Wüſte. — Wie verbringt Ihr denn 
Die Zeit? 
| Sganarelle. 
Mit meinen Angelegenheiten. 
Valere. | 
Der Geiſt will ausruh'n, und ermüdet Leicht 
Bei allzuangeftrengter Thätigfeit. 
Was — Ihr Abends, eh' Ihr ſchlafen geht? 
Sganarelle. 
Was mir gefällt ! 
Valere. 
Gewiß, man kann nicht beſſer 
Antworten: ſtets nur thun, was uns gefällt, 
2* 
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Beweiſ't den allerrihtigften Verftand. 
Wenn ic Eu) nicht fo ſehr beſchäftigt glaubte, 
Käm' ich mitunter nad) dem Abendefjen 
Eud) zu beſuchen. 
Sganarelle. 
Eu'r ergebner Diener. 


Sechſte Scene. 
Valere. Ergaſte. 


Valere. 
Was ſagſt Du zu dem Iſegrim? 

Grgaste. 

Er ift 

Recht biffig; wie ein Werwolf fieht er aus, 

Valere. 
Es iſt zum Raſendwerden! 

Ergaste. 

Und worüber? 

Valere. 
Worüber? Iſt's denn nicht zum Raſendwerden, 
Den lieben Engel in der Macht zu ſeh'n 
Solch' eines alten Drachen, eines Unholds, 
Der nicht die kleinſte Freiheit ihr vergönnt! 

Grguste. 
Das kommt Euch ja zu gut! und Eure Liebe 
Muß darauf ihre beſte Hoffnung gründen. 
Glaubt mir, und damit tröſtet Euch, ein Mädchen, 
Das man behütet, iſt ſchon halb gewonnen; 
Und die verdroßne Laune des Gemahls 


Erfter Act. Sechſte Scene. 1 


Und Baters half noch ſtets den Liebenten. 
Ich ſchmachte juft nicht oft; (s ift mein geringftes 
Talent), und hab’ in Liebeshändeln felbjt 
Nicht viel erlebt. Allein ich diente ſchon 
Wohl zwanzig joldyen jungen Herzensjägern, 
Die mir, wer weiß wie oft, verficherten, 
Nichts jei für fie willfomm’ner, als die finjtern 
Brutalen Männer, die verdrießlich ſtets 
Heimfommen ; als ein folder Haustyrann, 
Der unverftändig, ohne Grund und Fug 
Jeglichen Schritt der Frau bewachen will, . 
Und ftolz auf feine eheherrliche 
Gewalt, in Gegenwart des Seladon’s 
Sie ſchilt und anfährt. Das, behaupten fie, 
Fördre fie ſtets am beſten; denn der Zorn 
Der jungen Frau, die ſolche Kränkung fchmerzt, 
Und des galanten Schäfers zartes Mitleid 
Bilden ein Feld, auf dem die Saat vortrefflic 
Gedeiht. Mit einem Wort, des Vormunds Strenge 
Verbürgt Euch unvergleihlichen Erfolg. 
Valere. 
Doch in vier Monden, feit id) zärtlidy fie 
Anbete, fand ich feinen Augenblid 
Es ihr zu fagen. 
; Grgaste. 
Liebe macht doc) fonft 
Erfinderiſch; Ihr aber feid e8 nicht; 
Und wär ih nur.... 
Valere. 
Was hätt'ſt Du mehr erreicht? 
Da ihr der Alte ſtets zur Seite geht, 
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Und weder eine Zof’ im Haufe hält, 

Noch einen Diener, deren Beiſtand ich 

Erkaufen fünnte durd ein Geldgeſchenk? 
Ergaste, 

So weiß fie alfo nicht, dag Ihr fie liebt? 
Valere. 

Das iſt ein Punkt, der mir noch dunkel blieb. 

Wohin ihr Argus auch ſie je geführt, 

Stets wie ihr Schatten bin ich ihr gefolgt, 

Und meine Blicke ſuchten Tag für Tag 

Ihr meiner Liebe heiße Glut zu ſchildern. 

Die Augen ſprachen; doch wer kann ergründen, 

Ob ſie die Sprache wirklich auch verſtand? 
GErguste. 

Mitunter freilich bleibt ſie zweifelhaft, 


Wenn weder Schrift noch Stimme ſie erklären. 


Valere. 
Was alſo thun, um dieſe Qual zu enden, 
Und zu erfahren, ob die Schöne weiß, 
Daß ſie geliebt wird? 
Erguste. 
Ja, da liegt die Frage. 
Geh'n wir in's Haus; dort läßt ſich's überlegen. 





weiter Act, 


Erfie Scene. 


Iſabelle. Sganarelle. 


Sganarelle. 
Ganz recht! Nach Allem, was Du mir berichteſt, 
Kenn' ich ſein Haus, und hab' ihn ſchon geſehn. 
Isabelle (bei Seite). 
O Himmel, ſei mir gnädig! AR die Lift 
Meiner unſchuld'gen Liebe heut gelingen ! 


Sganutelle. 

Sagteft du nicht, fein Name ſei Valere? 
Isabelle. 

Ja. 
Sganarelle. 


Sei ganz ruhig; geh' ins Haus zurück 
Und laß mich machen. Gleich im Augenblick 
Such' ich den jungen Laffen auf, und will 
Den Text ihm leſen. 
Isabelle (im Abgehen). 
Was ich unternahm, 
Iſt für ein Mädchen fehr gewagt, das fühl’ ich; 
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Doch foldye ungeredhte Strenge wird 
Bei allen Wohlgefinnten mid) entfchulv’gen. 


Zweite Scene. 


Sganurelle. 


Jetzt gleich an's Werk; hier iſt ſein Haus. 

(Er klopft an die Thür.) 

Heda! 

Ich überlege, — Heda! — Kommt denn Niemand? 
Macht auf! — Nun freilich wunderi's mich nicht mehr, 
Daß er vorhin ſo übermäßig höflich 
Und ſanft ſich einzuſchmeicheln ſuchte. — Wart! 
Du Thor; was Du geträumt, das will ich bald ... 


Drifle Scene. 
Balere Spganarelle Ergaite. 


Sganarelle (zu Ergafte, der raſch aus der Thür getreten ift, 
und mit ihm zufammenftößt). 

Berbammter Tölpel! Müßt Ihr wie ein Pfahl 

Euch in den Weg mir ftellen, daß ich falle? 


Valere. 
Wie ſehr bedaur' ich ... 
Sganarelle, 
Ah! Euch ſuch' ich eben. 
Valere. 
Mich, werther Herr? 


Zweiter Act. Dritte Scene. 


Sgunarelle. 
Ja. Heißt Ihr nicht Valere? 
Valere. 


Ya. 
Sganarelle. 


Euch zu ſprechen kam ich, wenn's gefällig. 
Valere. 
Kann ich ſo glücklich ſein, mit etwas Euch 
Zu dienen? 
Sganurelle. 
Nein. Ich aber möcht' Euch nützen 
Durch einen guten Rath; d'rum kam ich her. 
Dalere.- 
Mir, werther Herr? 
Sganurelle. 
Euch. Was iſt da zu wundern? 
Valere. 
Mich dünkt, ſehr viel! Allein ich bin entzückt 
Ueber die Ehre ... 
Sganarelle. 
Laſſen wir, ich bitt' Euch, 
Die Ehre! — 
Valere. 
Tretet ein! — 
Sganarelle. 
. Das iſt nicht möthig. 
VBunlere. 
Habt doch die Güte... 
Sganurelle. 
Nein, ich bleibe hier. 
vValere. 
Ich kann unmöglich Euch hier draußen hören! — 
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Sganarelle. 
Ich weiche nicht von Plaß. 
Valere. 
So füg' ich mich. 
Geſchwind denn, weil's der Herr durchaus befiehlt, 
Bring' einen Seſſel. 
Sqgannrelle. 
Stehend will ich reden. 
Valere. 
Wie könnt' ich dulden, — 
Sganarelle. 
Ueberläft'ger Zwang ! 
Vnlere. 
Es wär' ein unerhörter Mangel ja 
An Höflichkeit , . . 
Soanarelle. 
Das ift es auch), die Leute, 
Die mit ung reden wollen, nicht zu hören. 
Vulere. 
Nun, fo gehordy' id) denn. 
Sganarelle. 
Da thut Ihr wohl. 
(Sie machen große Gomplimente, fich zu bedecken.) 
So viel Umftände find durchaus nicht nöthig. 
Wollt Ihr nun hören? 
| Välere. 
Ja, id) bin ganz Ohr. 
Sganarelle. 
Dann jagt mir: wißt Ihr, daß ich eines jungen 
Und leidlich hübſchen Mädchens Bormund bin, 
Die bei mir wohnt und Iſabelle heißt? 
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Valere. 
Ja. 
Sganurelle. 
Wenn Ihr's wißt, erfahrt Ihr's nicht durch mich. 
Doch wißt Ihr auch, daß, weil ſie mir gefällt, 
Sie nicht als Mündel nur mir nahe ſteht, 
Und daß ich ihr die Ehre zugedacht, 
Als mein Gemahl fie heimzuführen? 
Valere. 
Nein! — 
Sgumarelle, 
So habt Ihr's alfo nun von mir gehört, 
Und müßt, wenn's Euch beliebt, mit Eurer Werbung 
Bon mın an fie in Ruhe laffen. 
Valere. 
Wie? — 
Ich, werther Herr? — 
Soanarelle. 
sa, Ihr. Wozu nod) läugnen? — 
Valere. 
Wer ſagt Euch denn, daß ſie mein Herz gewann? 
Sganarelle. 
Jemand, dem unbedingt zu glauben iſt. 
Valere. 
Und wer? 
Sganarelle. 
Sie ſelbſt. 
Valere. 
Sie? 
Sganarelle. 
Ste. Was wollt Ihr mehr? 
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Jetzt eben, wie ein wohlerzognes Kind, 

Das mir von Jugend auf ergeben war, 

Hat fie die ganze Sache mir erzählt; 

Und, mehr no, mid) gebeten, Euch zu jagen, 
Sie habe, jeit Ihr Schritt für Schritt fie ftets 
Berfolgt, mit allem Recht dadurd) erzücnt, 
Die Sprade Eurer Augen nur zu gut 
Verſtanden. Was Ihr heimlich wagt zu hoffen, 
Sei ihr fehr wohl befannt; und kurz gefaßt, 
Ihr möchtet's Euch erfparen, ferner nod) 
Ausdruck zu geben einer Liebesflamme, 

Die fo verlegend für die Freundſchaft fer, 

Die fie für mic) empfindet. 


Dulere. 
Und fie jelbit, 
Sagt Ihr, hat Euch das Alles aufgetragen? 


Sganarelle. 
Ja, frank und frei ertheilt fie Euch den Rath; 
Und fügt hinzu: fie hätte früher ſchon, 
Nachdem fie Eure Leidenſchaft erkannt, 
Euch den Befcheid gegeben, hätte fie 
Gewußt, durch wen ſie's Eud) beftellen könne. 
So trug ſie denn in ihrer höchſten Angſt 
Mir ſelber auf, in ihrem Namen Euch 
Zu ſagen, daß kein Andrer an ihr Herz 
Sich wenden dürfe; daß Eu'r Augenſpiel 
Vergeblich ſei; und daß, wenn Ihr nur irgend 
Verſtändig wärt, Ihr Euch um eine Andre 
Bewerben ſolltet. Nun lebt wohl, mein Herr, 
Auf Wiederſehn. Das hatt’ Euch zu melden. 


Zweiter Act. Pierte Scene. 29 


Valere (leife zu Ergaſte). 
Ergafte, was fagft Du zu dem Abentener? 


Sganarelle (beifeit). 
Das hat ihn überrafht! 


Grgaste (leiſe zu Balere). 
Nah meiner Anficht 
Steht Eure Sache gut. Der Auftrag deutet 
Auf einen fein erdachten Plan, und daß 
Sie feineswegs geſonnen fei, Die Flamme, 
Die fie in Euch entfacht, erlöfcht zu ſeh'n. 


Sganarelle (beiſeit). 


Der hat ſein Theil! 


Valere (leiſe zu Grgafte). 
Du glaubſt, es ſei mit Abſicht? 
Ergaste (leiſe zu Valere). 
Ja! — Doch er ſieht uns noch; gehn wir hinein. 


Vierle Scene. 
Soanarelle. 


Welche Beftürzung ſprach aus feinen Mienen ! 
Auf dieſe Botſchaft war er nicht gefaßt. 

Gleich ruf’ ich Iſabellen her; fie zeigt, 

Was die Erziehung aus dem Menſchen macht. 
Denn nur auf Tugend fteht ihr ganzer Sinn, 
Und ihre Seel’ ift jo davon erfüllt, 

Daß eines Mannes Blid fie ſchon beleidigt. 


30 


* 


Die Schule der Ehemänner. 


Fünfte Scene. 
Iſabelle. Sganarelle. 


Isabelle (für ſich). 

Ich fürchte, dag mein Freund in feinem Eifer 
Den Wink, den ich ihm gab, nicht ganz verftand ; 
Drum will ich ihm aus meines Kerfers Haft 
Noch einen jenden, der ihm meinen Zweck 
Beſſer erklären joll. 

Somarelle. 

Da bin ich wieder, 

Isabelle. 
Nun? 

Sganurelle. 

Was Du fagteft, hat vortrefflich ſchon 
Gewirkt; der junge Menſch weiß mind’fteng jett, 
Woran er ift. Er wollte zwar mir anfangs 
Abläugnen, daß jein Herz verwundet ſei; 

Dod als ich Deinen Auftrag ihm beftellt, 


War er verdußt und ſchwieg. Ich bin gewiß, 


Der fommt uns num nicht wieder ! 
Isabelle. 
Glaubt Ihr wirklich ? 
Ich fürdte fehr, wir find nod nit am Ziel! — 


Sounarelle, 
Und was für Gründe haft du noch zu zweifeln? 
Isabelle. 


Ihr hattet kaum das Haus verlaffen, Herr, 
Da ſah ih, — denn id war, um Yuft zu’ schöpfen, 
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Dem Fenſter juft genah't, — wie um die Ede 
Ein junger Menſch heranfchlich, der mir gleich 
ALS Morgengruß zu meinem höchften Schreden 
Hier diefe Dofe grad’ ing Zimmer warf, 
Mit einem Zettel drin: hr feht, er ift 
Öefaltet mit zwei Flügeln. Ungefäumt 
Wollt! ich zurücd den Brief ihm werfen, — dod) 
Er war mir ſchon zu weit. Nun denft, wie frech! — 
Somarelle. 
Da ſeh' mir einer ſolche Lift und Bosheit! — 
Isabelle. 
Nun wär's doch nöthig, Brief und Dofe gleich 
Zurüdzuftellen dem verwünfchten Menfchen, 
Und dazu braucht’ ich Jemand; denn Ihr felbit, 
Das ſeh' ich ein, ... 
Sqganntrelle. 
Im Gegentheil, mein Täubchen! — 
Du haſt von Deiner Lieb' und Treu' erſt recht 
Mich überzeugt; und mit der größten Freude 
Will ich's beſorgen. Du erquickſt mein Herz 
Mehr als ich jagen kann! — 
Isabelle. 
So nehmt die Doſe. 
Sounarelle. 
Schön! Laß nun ſehn, was er Dirfchreiben konnte? 
Isabelle. 
D Himmel! Bredt den Brief nicht auf ! 
Sganurelle. 
Warum? 
Isabelle. 
Ihr wollt doch nicht, daß er ſich denken könne, 
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Ich ſei's geweſen? Ein verſtändiges 
Ehrſames Mädchen wird gewiß das Blatt 
Nicht leſen, das ein Mann ihr zugeſchickt; 
Man ſchlöſſe ja daraus, daß ſie im Stillen 
Mit ſeinem Inhalt einverſtanden ſei. 
Drum ſcheint mir's wichtig, daß er ſeinen Zettel 
Unaufgebrochen gleich zurück erhalte, 
Damit er heut um ſo gewiſſer noch 
Einſeh', er habe nichts von mir zu hoffen, 
Und ſeine Thorheit nicht zum Zweitenmal 
Sich wiederhole: denn ich will von ihm 
Durchaus nichts wiſſen. 
Sganarelle. 
Ja, ſie hat ganz Recht! 
Du biſt ein wohlerzognes kluges Kind; 
Ich ſehe, meine Lehren fruchteten, 
Und würdig biſt Du, meine Frau zu ſein. 
Isabelle. 
Doch wenn Ihr's wünſcht, — ic) halt’ Euch nichtzurück! 
Ihr habt den Brief in Händen; leſ't ihn nur. 
Sganurelle. 
Nein, das ſei fern! Dein Grund iſt allzu gut. 
Ich eile, Deinen Auftrag zu vollzieh'n. 
Zwei Schritte ſind's, und nur zwei Worte braucht's, 
Dann bin ich wieder hier, und du haſt Ruhe. 


ZSechſte Scene. 
Sganarelle. 


Das nenn' ich ein Vergnügen! Welch' ein Muſter 
Von einem Mädchen! Solche Sittſamkeit! 


Zweiter Act. Siebente und achte Scene. 


Ein wahrer Tugendfpiegel! Emen Blid 

Für ein Verbrechen halten! Ein verliebtes 
Billet? als Schimpf betrachten, und e8 gleich 
Durch mid, mid jelbit, an den galanten Schreiber 
Zurück befördern! Wiffen möcht ich doch, 

Was ihre Schweiter wohl im gleihen Fall 
Begonnen hätte? Meiner Treu! die Mädchen 
Sind, wie man fie erzog. — Holla! 


- Siebente Scene. 
Sganarelle Ergaſte. 


Ergaste. 
Was giebt's? 
Sganurelle. 
Mein Freund, ſagt Euerm Herrn, er ſolle ferner 
Sich nicht bemüh'n und Liebesbriefchen ſchreiben, 
Die er in goldnen Doſen ſchickt in's Haus : 
Mein Mündel ſei gewaltig aufgebracht, 
Und habe nicht einmal das Blatt geleſen. 
Er mag nun ſeh'n, was er damit erreicht, 
Und ob er noch zu hoffen hat. Lebt wohl! — 


Achle Scene. 
Valere. Ergaſte. 


Valere. 
Was hat der Cerberus Dir da gebracht? 
Erguste. 
Das Briefchen, Herr, das Iſabelle heut 
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In dieſer Dofe joll empfangen haben, 
Und das, fo ſagt er, mächtig fie erzürnt. 
Sie ftellt e8 unerbrochen Eud) zurüd ; 
Ihr feht, das Siegel ift nod) da; nun left. 
Valere (lieſ't). 

„Ihr werdet ohne Zweifel über dieſen Brief verwundert ſein; 
und ich geſtehe, daß man meinen Entſchluß an Euch zu ſchrei— 
ben ſowohl, als die Art, wie ich Euch dies Blatt zuſtelle, 
gewagt finden könne; aber ich bin in einer Lage, die mich zu 
dieſem ungewöhnlichen Schritte zwingt. Mein gerechter Abſcheu 
vor einer Heirath, die mir in ſechs Tagen bevorſteht, läßt mich 
Alles verſuchen, und in meinem feſten Entſchluß, mich dieſem 
Unglück, durch welches Mittel es auch ſei, zu entziehen, habe 
ich geglaubt, es ſei beſſer gethan, mich an Euch zu wendeu, 
als mich der Verzweiflung hinzugeben. Doch dürft Ihr nicht 
wähnen, daß Ihr das Alles nur meinem böſen Schickſal dankt: 
denn was ich für Euch empfinde, ward nicht durch die harte Ge— 
fangenſchaft hervorgerufen, in der ich ſchmachte; ſie hat mein 
Geſtändniß nur beſchleunigt, und mich veranlaßt, die Förmlich— 
keiten bei Seite zu ſetzen, die der Anſtand einem Mädchen 
ſonſt vorſchreibt. Von Euch allein hängt es jetzt ab, ob ich Euch 
bald angehören ſoll, und ich erwarte nun, daß Ihr mir Eure 
Abſichten mittheilt, um Euch wiſſen zu laſſen, wozu ich entſchloſ— 
ſen bin. Aber vor Allem bedenkt, daß die Zeit drängt, und 
daß zwei Herzen, die ſich lieben, ein halbes Wort genügen muß.“ 

Ergaste. 
Nun, gnäd'ger Herr? Der Streich iſt allerliebſt! 
Ein halbes Kind! und bracht' es ſchon ſo weit! 
Hättet Ihr wohl die Liſt ihr zugetraut? 

Valere. 
Ah, ſie bezaubert mich! Ich bin entzückt! 


Zweiter Act. Nennte Scene. 


Soldy ein Beweis von Neigung und Berftand 
Berdoppelt meine Zärtlichkeit für fie, 
Und zu dem Reiz, den ihre Schönheit längft. . . 


Ergaste. 
Da kommt der weife Bote; num bedenft, 
Was Ihr ihm fagen wollt. 


Neunte Scene. 
Sganarelle Valere. Ergaſte. 


Sganarelle (ohne Valere und Ergaſte zu ſehn). 
Dreimal und viermal ® 
Geſegnet fer mir diefe Ordonnanz 
Gegen die Kleiderpracht! — Nun wird dag Peid 
Der Ehemänner minder drüdend fein, 
Und ihren Weibern legt fie Zügel an. 
Wie danf ich unferm König fein Edict! 
Nur ſollt' er für des Hausherren Ruh’ und Frieden 
Auch die Oalanterie verbieten, glich 
Den Spigen und der gold'nen Stiderei ! 
Ich habe mir die trefflihe Verordnung 
Gekauft, damit mir, Ifabelle laut 
Sie lefe; damit fol fie, wenn fie fonft 
Nichts mehr zu thun hat, nad) dem Abendeffen 
Uns unterhalten. (Ex ficht Balere.) 
Nun, mein blondgelodter 
Verehrter Nachbar, denkt Ihr ferner nod) 
In goldnen Dofen Liebesbriefhen ung 
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Jus Haus zu fchnellen? Sicher glaubtet Ihr, 

Ihr hättet ein Fofettes junges Ding 

Gefunden, ganz erpicht auf Abenteuer, 

Und lüftern nad verliebter Schmeichelei ? 

Nun ſeh't Ihr, wie man Eu'r Geſchmeid' empfing ! 
Glaubt mir, Ihr habt Eu'r Pulver auf die Spaten 
Verpufft; denn fie ift ſittſam, ift mir treu, 

Und Eure Werbung ärgert fie; drum macht 

Euch aus dem Staub’ und wählt ein andres Ziel. 


Valere. 
Ja wohl! Ich ſeh' es, Euer ſeltner Werth 
Iſt eine leider allzu feſte Schanze; 
Und thöricht war's von mir, da ſie Euch liebt, 
Um Iſabellens Gunſt mit Euch zu werben. 


Sganarelle. 
Ja, thöricht war's. 
Vnlere. 
Ich hätt' auch nimmermehr 
Den Muth gefunden, ihr mein Herz zu weih'n, 
Hätt' ich gewußt, daß dieſem armen Herzen 
Der Kampf mit einem ſo gefährlichen 
Rivalen würde droh'n. 
Sgunarelle. 
Das will’ih glauben ! 
Valere. 
Yun weiß ich, daß mir jede Hoffnung ſchwand; 
Ich gebe mid) befiegt, und murre nicht. 


Sgamarelle. 
Das macht Ihr vet! — 


Zweiter Act. Neunte Scene. 


Valere. 
So fordert’8 die Vernunft ; 
Denn Eure Tugend ftrahlt in foldyem Glanz, 
Daß mir's nicht zufommt, einen Blick des Zorns 
Auf Iſabellens Zärtlichkeit zu werfen. 


Sganurelle. 

Verſteht ſich! 
| Vnlere. 

Ja, ich räum' Euch ganz das Feld, 
Und bitt! Euch nur, — das ift die einz'ge Gunft, 
Mein Herr, um die ein armer Piebender 
Euch fleht, dem Ihr allein den Frieden raubt, — 
Verfichert ihr, — darum beſchwör' ic Euch, 
Daß, wenn id) feit drei Monden für fie glühte, 
Mein Wunſch der reinfte war, und nichts erftrebt, 
Was ihre Ehre kränken konnte. 


Sganarelle. 
Gut ! 
Valere. 
Daß, ganz von ihr erfüllt, all!’ meine Hoffnung 
Kur ihre Hand erjehnt, — wenn das Geſchick 
In Euch, der ihre Gunft erwarb, mir nicht 
Ein unbefieglid Hemmniß ſtellt' entgegen ! 
Sgamarelle. 
Recht ſchön! 
Valere. 
Daß, was aud) fomme, ſich ihr Bild 
Auf ewig meinem Herzen eingeprägt ; 
Da, wieviel Unglück nod) mid) treffen mag, 
Mein Lieben bis zum letzten Athemzug 
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Fortdauern wird; und daß allein die Achtung 
Bor Euerm Werth die Pflicht mir auferlegt, 
Ihr zu entfagen. 
Sganarelle. 

Das iſt wohl geſprochen. 
Ich gehe gleich, und richt' ihr Alles aus. 
Verletzen wird ſie's nicht; doch rath' ich Euch 
Aus beſter Abſicht, wenn's Euch möglich iſt, 
Schlagt Euch die Liebſchaft aus dem Sinn. — Lebt wohl! 


Ergaste (im Abgehen zu Valere). 
Geh' nur, Du Tropf! — 


Zehnle Scene. 
Sgunarelle. 


+ 


Der Aermſte thut mir leid ; 
Er nimmt ſich's allzunah. Iſt's meine Schul? 
Wer trieb ihn auch, die Feſtung zu belagern, 
Die ih mir fhon erobert? 


Elite Scene. 
Jfabelle Spganarelle. 


Sganarelle. 


Kein Verliebter, 
Dem man ſein Briefchen ungeleſen wieder 
Zurückgeſchickt, war je ſo ganz beſtürzt. 


Zweiter Act. Elfte Scene. 


Er giebt die Hoffnung auf, und räumt das Feld; 
Doch bat er mich injtändig, Dir zu fagen, 
Er hätte mind'ſtens, als er um Dich warb, 
Nichts je im Sinn gehabt, was Deiner Ehre 
Zuwider jei; und einzig nur erfüllt 
Bon feiner Wahl, fein ganzes Hoffen ftets 
Auf Deine Hand gelenkt, wenn das Gefchid 
In mir, der Deine Gunft erwarb, ihm nicht 
Ein unbefieglid Hemmniß ſtellt' entgegen ; 
Daß, was auch fommen möge, ſich Dein Bild 
Auf ewig feinem Herzen eingeprägt ; 
Daß, wieviel Unglück aud ihn treffen möge, 
Sein Lieben bis zum legten Athemzug 
Fortdauern werde; daß allein die Achtung 
Für meinen Werth die Pflicht Dir zu entfagen 
Ihm auferlegt. Da haft Du, Wort für Wort, 
Was er gejagt. Ich tadl' ihn nicht; mich dauert, 
Daß er Dich liebt; doch hat er's gut gemeint. 
Asabelle (für fh). 
Ich wußt' e8 wohl, er hat mich nicht getäufcht ; 
Die Unſchuld feiner Liebe konnt' ic) immer 
In feinen Bliden leſen! 
Sganarelle. 
Was bedenkſt Du? 

Isabelle. | 
Daß mir's verdrießlich ift, wenn Ihr den Menſchen, 
Den ich nicht ausfteh'n kann, nody gar beflagt. 
Wenn Ihr mid) liebtet, wie Ihr mir's betheuert, 
Ihr wärt empört, daß er mich noch verfolgt. 

Soanarelle. 

Er wußte ja von Deiner Neigung nichts; 
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Und weil er grad’ und ehrlich ging zu Werk, 
Berdient er nicht ... 
Isabelle. 
Sagt, iſt's denn grad’ und ehrlich, 
Wenn er d'rauf ausgeht, Mädchen zu entführen ? 
Hegt wohl ein Ehrenmann den Plan, gewaltjam 
Zur Heirath mic) zu zwingen? Glaubt er denn, 
Nachdem er folhe Schmach mir angethan, 
Ic wäre fähig, ferner noch zu leben? 
Sganarelle. 
Was? 
Isabelle. 
Ja doch, ja! Ich weiß, der Böſewicht 
Sprach ſchon davon, ſich meiner Hand zu ſichern 
Durch einen Ueberfall. Zwar ahn' ich nicht, 
Durch welche Liſt er zu der Kunde kam, 
Daß Ihr in ſpät'ſtens einer Woche mich 
Zur Frau zu nehmen denkt, weil Ihr erſt geſtern 
Mir Eure Abſicht ſelber mitgetheilt. 
Allein er will, ſo hör' ich, jenen Tag 
Nicht erſt erwarten, der mit Euerm Schickſal 
Mein Leben ſoll vereinen. 
Sganarelle. 
Der Verräther! 
Isabelle. 
Erlaubt! Er meint es ja fo treu und ehrlich, 
Und liebt mih, — 
Sgumarelle. 
"Nein, das iſt doch außer'm Spaß! — 
Isabelle. 
D geht mir! Eure Nachſicht madıt ihn fühn. 
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Hättet Ihr nur recht derb ihn ausgezanft, 
So ſcheut' er Euren Grimm und meinen Zorn. 
Juſt, feit ich ihm fein Briefhen mit Verachtung 
Zurüdgelandt, hat. er den Plan erdacht, 
Und glaubt nod) inımer, wie man mir erzählt, 
Ic ſei im Herzen dennod) ihm geneigt ; 
Ich fürchte, was die Welt auch jagen möge, 
Den Bund mit Euch), und würde glüdlic) fein, 
Aus Eurer Hand mic bald befreit zu willen. 

Soanarelle. 
Er iſt verrückt! — 

Isabelle. 

Bor Euch verſtellt er fih, 
Und will nur Zeit gewinnen, Seid gewiß, 
Der Falſche hat mit feinen glatten Worten 
Euch nur zum Beſten. Iſt's für mich doch wahrlid 
Sin Unglüd, ſtets bei aller treuen Sorgfalt 
Die Ehre mir zu wahren, und den Schlingen 
Des liftigen Verführers zu entgeh'n, 
Der Ueberrafchung -ausgefetst zu fein 
Bon fo abſcheulichem Verſuch zu hören! — 

Sganarelle. 
Seh, fürchte nichts! — 

Isabelle. 

Nein, das verfichr’ ich Euch, 

Wenn Ihr den dreiften Angriff nicht mit Ernft 
Begegnen wollt, — nicht bald ein Mittel findet, 
Bon feiner übermüthigen Verfolgung 
Mid zu befrei'n, — fo geb’ ich Alles auf; 
Dann fol ein rafher Tod mir Schut gewähren 
Bor folder Schmach! 
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Soganarelle. 
Nimm Div’s nicht fo zu Herzen; 
Sei ruhig, meine liebe Fleine Frau, 
Ich gehe gleich, und le’ ihm derb den Text. 
Isabelle. 
Sagt ihm nur gleich, fein Läugnen helf' ihm nichts; 
Ich wiſſe ganz genau um feinen Plan 
Bon fihrer Hand; was er auch unternehme, 
Er werde mich gefaßt auf Alles finden. 
Erflärt ihm, Zeit und Seufzjer mög’ er ſich 
Erſparen, denn er habe jetzt erfahren, 
Wie ich für Euch gefinnt fei, und er folle 
Eich zweimal nicht dafjelbe jagen lafien, 
Sonft fünne großes Unglüdf d'raus entiteh'n. 


Sganarelle. 
Laß mich nur machen! 

Isabelle. 

Sagt's ihm aber auch 

In einem Ton, der ihm begreiflich mache, 
Es ſei mein wahrer Eruſt! — 

Sqganarelle. 

Ich werde nichts 

Vergeſſen, darauf geb' ich Dir mein Wort. 


Isabelle. 
Mit Ungeduld erwart' ich Euch zurück. 
Drum eilt, ich bitt! Euch, wie Ihr könnt: ich bin 
Ganz muthlos, wenn Ihr nicht zur Stelle ſeid. 
Sganurelle. 
Geh, Püppchen; ſei nicht bange, liebes Lamm, 
Gleich bin ich wieder da. 


Zweiter Act. Zwölfte und dreizebnte Scene. 


Zwölfte Scene. 


Sganarelle. 


Wo gab es je 
Solch braves und ſittſames junges Kind? 
Wie glücklich bin ich! Wie erfreut es mich 
Ein Weib ſo ganz nach meinem Wunſch zu finden! 
So müßten alle Frau'n erzogen ſein; 
Nicht ſolche Erzkofetten, wie ih andre 
Genug weiß, die den Hof fih machen laſſen, 
Und Schuld d’ran find, dag man in ganz Paris 
Mit Fingern zeigt auf ihre armen Männer. 
(Sr klopft an Valere's Thür.) 
He, mein galanter Paladin! — 


Dreizehnte Hrene. 
Balere Sganarelle. Ergafte. 


Dalere. 
Mein Herr, 
Was führt zu mir Euch wieder? 
| Sganarelle. 
Eure neuen 
Ertravaganzen ! 
Dalere. 
re? 
Sganarelle. 
Ihr wißt recht gut, 
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Wovon id) reden will. Ic hielt Euch, ehrlic) 
Sefagt, für klüger. Ihr beruhigt mid) 

Jetzt eben nod mit ſchönen Redensarten, 

Und haltet heimlich ſtets an Eurer wilden 
Berrüdten Hoffnung feft! Ich wollte ſchonend 
Mit Euch verfahren, doch Ihr zwingt mid), derb 
Euch auszuzanfen. Schämt Ihr Eudy denn nicht, 
Ein Mann wie Ihr, dergleihen nur zu denken? 
Ihr wollt ein ehrlid Mädchen mit Gewalt 
Entführen? Eine Heirath wollt Ihr ftören, 

Die all’ ihr Glüd bedingt? 


Valere. 
Bon Wen, ich bitt' Euch, 
Habt Ihr die wunderliche Neuigkeit? 


Sganarelle. 
Nun, daß Ihr's wißt! Von Iſabellen ſelbſt. 
Sie meldet Euch, — und heut zum Letztenmal, — 
Sie hab' Euch zur Genüge ſchon erklärt, 
Wen ſie gewählt; ihr Herz gehöre mir; 
Sie ſei empört durch ſolchen Uebermuth, 
Und wolle lieber ſterben, als noch länger 
Ihn dulden; und Ihr würdet großes Unheil 
Anſtiften, wenn Ihr nicht der Sache bald 
Ein Ende machtet. 
Valere. 

Wenn ſie wirklich Euch 
Das Alles ſelbſt geſagt, was ich vernehme, 
Dann ſeh' ich's ein, mein Hoffen iſt umſonſt. 
Nach ſolchem Ausſpruch bleibt mir keine Wahl, 


Als ihrem Urtheil mich zu unterwerfen. 


Zweiter Act. VBierzebnte Scene. 


 Soganarelle. 
Wenn fies gefagt? Ihr zweifelt alfo noch, 
Und meint, das Alles ſei von mir erfunden ? 
Wollt Ihr, daß ſie's Euch ſelber wiederhole ? 
Ich bin’s zufrieden! Kommt nur gleidy mit mir, 
Dann folt Ihr feh'n, ob ih die Wahrheit ſprach, 
Und ob fie ſchwanke zwiſchen mir und Euch. 


Dierzehnte Scene. 
Yjabelle Sganarelle. Balere. Ergafte. 


Isabelle. 
Himmel! Was habt Ihr vor! Ihr bringt ihn ber? 
Seid Ihr mit ihm denn gegen mid) verſchworen, 
Und wähnt, von feinem feltnen Werth entzückt, 
Ich ſollt' ihn lieben? feinen Anblid dulden ? 
Sgmarelle. 
Nein, Herzchen, dazu bijt Du mir zu lieb. . 
Allein er will nicht glauben, was ich ſprach; 
Denkt fi, e8 ſei Erfindung nur von mir 
Daß Du mid) liebft, und Abſcheu für ihn fühlſt. 
Drum wollt' id, daß Du felbft unwiderruflid) 
Ihn aus dem Irrtum veißeft, ven fein Herz 
Nod immer hegt. 
Isabelle (zu Balere). 
Wie! Seid Ihr wirflih noch 
In Zweifel? Sprad id) meine Meinung Euch 
Nicht deutlich aus? 
Valere. 
Was Euer Vormund, Fräulein, 
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In Eurem Auftrag mir beftellt, hat wohl 
Mid überrafchen müſſen; d'rum geſteh' ich, 
Ich konnte nicht fogleich ihm Glauben fchenfen ; 
Und viefer höchſte Spruch, der unabweislich 
Entjcheidet über meine heiße Liebe, 
Trifft mic) fo nah, daß Ihr verzeihen müßt, 
Wenn mir dran liegt, ihn wiederholt zu hören. 
Isabelle. 
Wie mochte nur mein Ausſpruch Eud) befremden! — 
Er gab Eudy meinen feften Willen fund, 
Der mir fo ganz im Recht begründet ſcheint, 
Daß ic nochmals Eud) feine volle Wahrheit 
Beftät'gen mil. So hört, und glaubt e8 mir! 
Zwei Nebenbuhler ſind's, die um mid) werben, 
Und mir das Herz beftürmen ; dod nad) jehr 
Berfchiednem Maße hät’ ich ihren Werth. 
Nach befter Wahl, geftügt auf Ehr' und Pflicht, 
Gehört dem Einen meine ganze Achtung 
Und Zärtlichkeit: dem Andern fann ich nur 
Mit Haß und Abfcheu feine Neigung lohnen. 
Des Einen Anblick iſt mir lieb und werth, 
Und feine Gegenwart erfreut mein Herz; — 
Der Andre, wenn ic ihn nur anfeh’n muß, 
Erregt mir Zorn und höchſten Widenwillen. 
Des Einen Fran zu werden, jehn’ ich mid) 
Und ftürbe lieber, als den Andern frei'n. 
Dod nun genug! Zu lange weil id) ſchon 
In diefen widerwärtigen Gedanfen. 
Ich hoffe, mein Erwählter zögert nicht 
Dem Ueberläftigen alle Hoffnung bald 
Zu rauben, und ein glüdverheißend Bündniß 


Zweiter Act. Vierzehnte Scene. 


Befreit mic) raſch von diefer tödtlichen 
Verhaßten Ungemißheit. 
Sganarelle. 
Ja, mein Mäuschen, 
Dein Wunſch wird bald erfüllt fein. 
Isabelle. 
Das allein 
Kann mid) beruhigen ! 
Sgamarelle. 
Du follft nicht lange 
Mehr warten ! 
Isgbelle. 
Zwar geziemt ſich's keinem Mädchen 
So frei heraus zu fagen, was fie wünſcht, — 
Sgamarelle. 
Doch! Dod! 
Isabelle. 
Allein in ſolchem Zweifel 
Muß mir die Freiheit ſchon geftattet fein, 
Und ohn’ Erröthen darf ich’8 wohl dem Mann 
Geſteh'n, den ic) als Gatten ſchon betrachte. 
Sgamarelle, 
Ja, kleiner Engel! Püppchen meiner Seele! — 
Isabelle. 
Drum zeig’ er bald, ob er mid) wirflidy liebt ' 
Sgunarelle. 
Hier, küſſe mir die Hand! 
Isabelle. 
Und ohne länger 
Zu RR Ihließ' er den erfehnten Bund, 
Und höre meinen treu gelobten Schwur, 
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Kein Andrer folle je mich ihm entführen! — 

(Sie thut, als wolle fte Sganarelle umarmen, und 
reicht ihre Hand zum Kuß an Balere.) 
Sganarelle. 

He, he! mein Zuderpüppden! Ja, mein Lamm, 
Du ſollſt nicht lange feufzen; warte nur! 
(Zu Balere.) 

Seht Ihr? Wer hat nun Recht? Ich ftedte nicht 
Dahinter, und fie ſchmachtet nur nach mir. 

Valere. 
Sei's denn, mein Fräulein! Deutlich ſpracht Ihr's aus, 
Ich weiß nun, was mir obliegt, und Ihr ſollt 
Recht bald befreit ſein von der Gegenwart 
Des Läſtigen, der Euch ſo hart bedrängt. 

Isabelle. 
Nichts jo erwünſchtes könnt Ihr für mich thun; * 
Denn wahrlich! dieſe Näh' erträgt fich ſchwer; 


Sie iſt mir allzu peinlich, und mein Haß. . . . .. 
Sonnarelle. 
He! he! — 
Isabelle. 
Iſt's Euch nicht recht, wenn ich jo rede? 
Sgunarelle, 


Was denkſt Du nur! So hab’ ich's nicht gemeint ; 
Allein, bei Gott, der Aermfte dauert mich, 
Und allzu offen fpricht Dein Zorn ſich aus. 
Isabelle. 
Ich finde feinen Ausdruck ftark genug! 
Vnlere. 
Gut; ich verſprech' es. Spät'ſtens in drei Tagen 
Sollt Ihr den Euch Verhaßten nicht mehr jeh'n. 


Zweiter Act. Funfzehnte Scene. 


Isabelle. 
So laſſ' ih mir's gefallen. Lebt denn wohl! 
Sganurelle. 
Ihr thut mir leid; indeß ... 
Valere. 


D nein! ih will 
Mit Klagen Euch verſchonen; denn ich fühle, 
Des Fräuleins Urtheil war durchaus gerecht, 
Und ihrem Wunfche füg’ ich mich. Lebt wohl! 
Sganarelle. 

Geht, armer Junge! Euer Schmerz iſt groß! 
Umarmt mich: bin ich doch ihr alter Ego. | 

(Er umarmt Balere.) 


Funfzehnte Scene. 


Iſabelle. Spganarelle. 


— 


Sganarelle. 
Er ift ſehr zu bedauern ! 
Isabelle. 
Geht mir doch! 
Das find’ ich keineswegs. 
Sganarelle. 
Ich bin jedoch 
Bon Deiner Lieb’ im Innerften gerührt, 
Und gönn ihr d'rum won Herzen ihren Lohn. 
Acht Tage find für Deine Ungeduld 
Zu lang; Du wirft ſchon morgen meine Frau. 
Und Niemand lad’ ih... 
Pioliere. | 4 
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Isabelle. 
Morgen Schon? 
Sganarelle. 
Du fpielft 
Die Spröde; doc) ich weiß ſchon, wie vergnügt 
Mein Wort Did) macht, und wie Du heimlich faum 
Den Tag erwarten fannft. 
Isabelle. 
Dod... 
Sganarelle. 
Gehn wir jetzt 
Und richten Alles für die Hochzeit ein. 
Isabelle (beiſeit). 
O Himmel! Laß mich einen Ausweg finden! 


Dritter Act. 


— 


Erſte Scene. 
Isabelle. 


Ja, zehnmal lieber wäre mir der Tod, 

Als dies verhaßte Bündniß: was ich that, 

Um ſolchem Schickſal zu entflieh'n, das muß 

Bei meinen Tadlern etwas Gnade finden. 

Die Zeit vergeht, — es dunkelt, — und ich will 
Der Treue des Geliebten meine Zukunft 

Ohn' alle Flrcht vertrau'n. 


Zweite Scene. 
Sganarelle. Iſabelle. 


Sganarelle (zu den Leuten im Haufe). 
Ich fomme gleid) 
Zurüd; und alfo ladet mir auf morgen... 
Isabelle. 
D Gott! — 
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Sogunarelle. | 
Du bift’s, mein Lamm? Wohin fo jpät? 
Du fagteft mir, Du wollt in Deinem Zimmer 
Weil Du ein wenig Did) ermüdet fühlteft, 
Did ausruh'n; und Du bateft mic fogar, 
Did ungeftört zu laffen bis zum Morgen, ... 
Isabelle. 
Ja, doch ... 
Sgunarelle. 
Nun, alſo? .. 
Isabelle. 
Ich bin ganz verwirrt, 
Und weiß nicht, wie ich mich entſchuld'gen foll. 
Soganarelle. 
Was ift denn nun gefchehn ? 
Isabelle. 
Ihr werdet ftaunen ! — 
'S iſt meine Schwefter, die jetzt eben mid) 
Beranlaft, auszugeh'n, und um mein Zimmer 
Mid dringend bat, wo ic) fie eingefchloffen. 
Was fie im Sinn hat, konnt’ ich nicht umhin 
Ihr ſcharf zu tadeln! , | 
Sganarelle. 
Nun? was it e8 denn? 
Isabelle. 
Wer hätte das gedacht! — den jungen Menſchen 


Liebt fie, dem wir das Haus verboten. 


Sganarelle. 
Was! 
Isabelle. | 
3a, ohne Maß, mit einer Peidenfchaft, 


Dritter Act. Zweite Scene. \ 53 


Die ſich mit Nichts vergleichen läßt. Ihr könnt 
Urtheilen über ihre Heftigfeit, 
Da fie allein, in diefer fpäten Stunde 
Hieher kam, ihren Herzensfummer mir 
Zu offenbaren, und mir rund heraus 
Zu fagen, wenn fi ihre Wünfche nicht 
Erfüllten, werd’ e8 ihr das Leben often. 
Sie haben, ſchwört fie, länger als ein Jahr 
Sic, ſchon geſehn, und gleih vom Anbeginn 
Die Ehe gegenfeitig fich einander 
Gelobt, .... 
Sganarelle. 
Wie frech! — 
Isabelle. 
Und als fie num erfahren, 
Wie Ihmerzlid ihr Geltebter meine Weig’rung 
Empfindet, fommt fie jest, und fleht mid) an, 
Ich mög’ ein legtes Mittel ihr geftatten, 
Den ungetreuen Freund von ferner Flucht 
Zurüdzuhalten. In der Heinen Gaffe 
Auf die mein Fenfter fieht, will fie zu ihm 
In meinem Namen reden; will verjuchen 
Mit einer Stimme, die der meinen gleicht, 
Durd) ein gefällig Wort ihn noch zu bannen, 
Und fo die Neigung, die er jett auf mid) 
Gelenkt hat, für ſich felber auszubeuten. 
Sganarelle. 

Und das gefällt Dir? 

Isabelle. 

Mir? Ich bin empört ! 

Wie, Schmeiter, jagt’ ich, — bift Dur ganz von Sinnen? 
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Erröth'ſt Du nicht, Dein Herz an diefen Knaben 
Zu hängen, der mit jedem Tage wechſelt, 
Und pflicht- und ehrvergefien einen Mann 
Zu täufchen, den der Himmel Dir bejtimmt ? 
Sganarelle. 

Der hätt' es ſchon verdient! Mir wär's erwünſcht! 

Isabelle. 
Mit einem Wort, id nannt' in meinem Zorn 
Ihr hundert Gründ’, um fold ein unerhörtes 
Projekt ihr auszureden, und entſchieden, 
Was fie von mir verlangt, zurücdzumeifen. 
Allein fie war von Sehnſucht jo entflammt, 
Seufzte jo viel, vergoß fo heiße Thränen, 
Schwur, in Verzweiflung ftürzt' ich ihre Seele, 
Menn ich, was fie mich bat, ihr weigerte, 
Daß ich zuletzt ihr nachgab, wider Willen. 
Yet, mir zum Schuß in diefem nächtlichen 
Noman, den ich aus ſchweſterlicher Nachſicht 
Ihr zugeftand, wollt’ ich Luerezien mir 
Als Schlafgenoffin holen, denn Ihr habt 
Mir oftmals ihre Tugend ſchon gerühmt, — 
Da kamt Ihr heim, und überrafchtet mid) 
Durd Eure Rüdfehr ! 

Sganurelle. 

Nimmermehr! Ich will 
Von ſolcher Heimlichkeit bei mir nichts wiſſen. 
Zwar, meinem Bruder gönnt' ich's; doch es könnte 
Sie auf der Straße wer am Fenſter ſeh'n; 
Und die ich würdig achte meiner Hand, 
Soll nicht allein ſittſam, und wohlgeboren, 


Sie muß auch jedem Argwohn unerreichbar 
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Geblieben fein. Ich geh’ und führe gleich 
Die Unverfchämte fort. | 
Isabelle. 
O befter Herr, 
Das wäre zu werlegend ; und mit Recht 
Würde fie flagen, daß ih ihr Geheimniß 
Nicht befjer ihr bewahrt. Erlaubt Ihr nicht, 
Daß ic) eingeh’ auf ihren heigen Wunſch, 
So laßt midy mind’ftens fie hinausgeleiten. 
Sganarelle, 
Nun gut, fo geh’! 
Isabelle, 
Dod Ihr, vor allen Dingen, 
Verſteckt Euch, darum bitt' ih! Sagt ihr nichts, 
Und feht fie fortgeh'n! — 
Sganarelle. 
| Dir zu Liebe will 
Ich an mich halten: doch fo bald fie fich 
Entfernt, begeb’ ic) ohne Aufſchub mich 
Zu meinem Bruder, und es joll mich weidlich 
Ergögen, ihm die Sache zu berichten. 
Isabelle. 
Dann aber nennt mid) nidyt, verfprecht mir das. 
Gut Naht; denn in mein Zimmer kehr' ich gleich 
Zurück. 
| Sogannrelle. 
Auf morgen denn! Ich brenne fchier 
Bor Ungeduld, fein Schiefal ihm zu melden, 
Das hat er nun erreicht mit all’ den fchönen 
Sentenzen, der hochweiſe Philoſoph; 
Mir wären zwanzig Thaler nicht fo lieb. 
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Isabelle 
(drinnen, als ſpräche ſie zu ihrer Schweſter). 
Es geht nicht! Zwar, Du thuſt mir herzlich leid, 
Doch Deinen Wunſch erfüllen iſt unmöglich; 
Es brächte meinem Ruf zu viel Gefahr. 
Geh' nun, eh' es noch ſpäter wird! Gut' Nacht! — 


Sonmarelle. 
Da fommt fie; und id) denfe wohl, fie wird 


Gehörig mid verwinfhen! Daß fie nur 


Ja nicht umfehre, will ic) gleich die Thür 
Zuſchließen. 

Isabelle, 

Güt'ger Himmel, ſteh' mir bei! 

Soannrelle. 
Wohin fie wohl ſich wendet? Schau'n wir ihr 
Ein wenig nah! 

Asabelle. 

Die Nacht beſchirme mich ! 


Sganurelle. 
Wie, in ſein Haus? was kann ſie noch erwarten? 


Dritte Scene. 
Valere. Iſabelle. Sganarelle. 


Valere. 
Ich will's verſuchen, ſie heut Abend noch 
Zu ſeh'n. — Wer da? 
Isabelle. 
Still! feinen Lärm! Ich kam 
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Eud) Shen zuvor, Valere; ich bin es felbit, 
Bin Iſabelle. 
Sommarelle. 
Nein, das lügft du, Bübin, 
Du biſt's mit nichten! Das Gefet der Ehre, 
Das Du nicht achteft, fennt fie allzugut, 
Und fchändlicd haft Du ihren Namen Dir 
Geborgt, und ihre Stimme. 
Isabelle. 
Dod) bevor 
Ein heilig Bündniß, ... 
Vnlere. 
Ja! kein andres Ziel 
Erſehn' ich mir! Schon morgen, ſchwör' ich Euch, 
Reich' ich die Hand Euch am Altar. 
Squannarelle. 
Er glaubt's, 
Der arme Thor! 
Valere. 
Folgt mir getroſt und ruhig; 
Euerm gefoppten Argus biet' ich Trotz, 
Und eh' er meiner Obhut Euch entreißt, 
Will ich mit tauſend Stichen ihn durchbohren. 
(Er führt Iſabellen in ſein Haus.) 


Vierle Scene. 


Sganarelle. 


Nein, guter Freund; da magſt Du ſicher ſein! 
Ich ſpüre nicht die allermind'ſte Luſt 
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Sie Dir zu rauben; kin au im Öeringiten 

Nicht eiferfüchtig: geht's nach meinem Kopf, 

So wird fie Deine Frau. Drum wär' es gut, 
Man überrafcht ihn gleich mit feiner Schönen: 

Ich bin's dem Angedenfen ihres Vaters 

Und ihrer Schweiter jhuldig, daß zum mind’ften 
Des Mädchens Ehre nicht verloren gebe. 

Hola! — (Er klopft an die Pforte eines Commiſſairs.) 


Fünfte Scene. 


Sganarelle Ein Commiſſair. Ein Diener, der eine 
Tadel trägt. 


Commissuir. 
Was giebt es? 
Sgunarelle. 
Eu'r ergebner Diener, 
Herr Congmifjair. Ich bitt' in Eurer Amtstracht 
Mir gleich zu folgen: Eurer Gegenwart 
Bedarf es hier. Laßt Euern Yadelträger 


Vorangeh'n. 
Commissair. 
Eben wellt' ih... 
Soannrelle. 
Es hat Eile! 
* Commissair. 
Was denn? 


Sganarelle. 
In diefem Haus ein junges Pärchen 
Mit Euch zu überraſchen, und ſofort 
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In bünd’ger Form die Heirath abzufchliegen. 
's ift meines Bruders Mündel: ein gewiſſer 
Valere hat fie beſchwatzt, und in fein Haus 
Gelockt. Sie ftammt von adlichen 
Adtbaren Eltern... . 
Gommissair. 

Wenn fid’8 darum handelt, 
So habt Ihr's gut getroffen; ein Notar 
Begleitet mid). 


Sdanarelle. 

Der Herr? — 

Hotar. 

a, königlicher 
Notar. 
Commissair. 
Und überdies ein Ehrenmann. 

Sganarelle. 


Nun, das verfteht fih. Geht an diefe Thür, 

Verhaltet Euch ganz ftil, und gebt wohl Acht, 

Daß Niemand heimlich aus dem Haufe jchleiche ; 

Man wird Euch reichlich Eu'r Bemühn vergelten. 

Doch wohlverſtanden! feine hohlen Hände! 
Commissair. 

Wie! glaubt Ihr denn, ein Diener der Yuftiz ... 
Sgunarelle. 

Was ich da ſagte, war ja nicht gemünzt 

Auf Euer Amt! Ich hol' in aller Eil' 

Den Bruder nun herbei; ſeid nur ſo gut 

Und leuchtet mir ein wenig. Nun, das wird 

Dem Weiſen ohne Zorn vortrefflich munden. 

Holla! — (er klopft an die Hausthür des Ariſte). 
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Sechſte Scene. 
Ariſte. Sganarelle. 
Ariste. 
Wer klopft? Aha! — Was wollt Ihr, Bruder? 
Sommrelle. 
Kommt, edler Mentor! graugelodter Schäfer! 
Recht art'ge Dinge giebt e8 hier zu hören! 
Arıste! 
Wie fo? 
Sqganarelle. 
Ich bring' Euch ſaubre Neuigkeiten! 
Ariste. 
Nun? 
Sganarelle. 
Eure Leonore, ſagt mir doch, 
Wo iſt ſie jetzt? — 
Ariste. 
Wie kommt Ihr auf die Frage? 
Auf einem Ball, ſo wie ſie mir geſagt, 
Bei ihrer Freundin! 
Soanarelle. 
Meint Ihr? — kommt nur mit, 
Und feht, auf welchem Ball das Dämchen tanzt. 
Ariste. 
Was ſchwatzt Ihr da! 
Sganarelle. 
Ihr habt fie gut geſchult! 
„Es ift nicht vecht, als ſtrenger Cenſor ſtets 
Zu tadeln; man gewinnt die Herzen nur 
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Durch große Sanftmuth; Schloß und Kiegel nicht 
Noch Argwohn fihern unfrer Frauen Tugend. 
Mit folder Härte loden wir fie nur 
Zum Böſen; ihr Gefchledht verlangt durchaus 
Ein wenig Freiheit!” Nun, das muß ich fagen, 
Die liſt'ge Dirne griff vecht tapfer zu, 
Und ihre Tugend ift nicht allzu ſpröde. 
Ariste. 
Mas ift der langen Rede Sinn? 
Sgamarelle. 
Ihr habt 
Das Alles felbjt Euch eingebrodt, Verehrter ; 
Und zwanzig Stück Dublonen nähm’ ich nicht 
So gern, al8 diefe Früchte Eurer weifen 
Marimen zu erleben. Seh't Ihr jekt, 
Was wir den Schweftern beigebradyt? Die Eine 
Flieht ven Galan, die Andre läuft ihm nad). 
- Ariste. 
Wenn Ihr das NRäthjel mir nicht löfen wollt, — 
Sganarelle. 
Das Räthſel iſt, daß ihr erlogner Ball 
Bei Herrn Valere Statt findet; daß ich ſie 
Bei Nacht in ſein Quartier ſich ſchleichen ſah, 
Und daß ſie jetzt in ſeinen Armen ruht. 
Ariste. 
Wer? 
Sganurelle. 
Leonore! 
Ariste. 
Macht, ich bitt! Eu, nun 
Dem Scherz ein Ende! — 
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Sganurelle. 
Scherz? Er iſt zum Lächen 
Mit feinem Scherz, der arme blöde Thor! — 
Eu'r Mündel könnt Ihr finden bei Valere ; 
Sie hatten früher Treue fid) geſchworen, 
Eh’ er in Iſabellen ſich vergafft. 
Ariste. 
Das Alles klingt mir fo unglaublidh, Bruder, — 
Sganurelle. 
Er wird's wohl auch nicht glauben, wenn er's ſieht! 
Ich möchte berſten! — Nun, bei Gott, das Alter 
Hilft nichts, wenn es hier fehlt. 
(Er zeigt auf ſeine Stirne.) 
Ariste. 
Ihr wollt im Ernft 
Behaupten . . . 
Sganarelle. 
Nichts behaupt' ich. Kommt nur mit, 
Und Euer Scharfſinn ſoll vollſtändig gleich 
Befriedigt ſein. Ihr mögt dann ſelber ſeh'n, 
Ob ich die Wahrheit ſprach, und ob ſie nicht 
Seit einem Jahr Verlobte ſchon geweſen! 
| Ariste. 
Unmöglich! — Wie, fie hätt! ihr’ Wort gegeben, 
Und mir's verfchwiegen, der ihr jeden Wunſch 
Seit ihrer Kindheit willig ftets erfüllt? 
Der zwanzigmal ihr die Verſich'rung gab, 
In ihrer Neigung nimmer fie zu ftören? — 
Sganarelle. 
Ihr werdet ja'mit eignen Augen ſeh'n! 
Notar und Commiffair find ſchon zur Stelle ; 
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Es liegt uns ob, durch eine Heirath gleich 
Die ſchon verlorne Ehre noch zu retten: 
Denn daran, hoff’ ich, denkt Ihr doch nicht mehr, - 
Nach ſolcher Schmach fie noch zur Frau zu nehmen ? 
Wenn nicht vielleicht Eu’r Philofophenthum 
Euch über allen Spott erhebt ! 
Ariste. 
Ich werde 
Nimmer die Schwachheit haben, und ein Herz 
Beſitzen wollen, das mich nicht gewählt; 
Allein ih fann's nicht glauben! — 
Sganarelle. 
Müß'ge Worte! 
Kommt, unfer Streiten nähme ſonſt fein Ende. 


Siebente Scene. 
Sganarelle. Arifte Der Commiffair. Der Notar. 


Commissair. 
Hier, meine Herrn, bedarf e8 feines Zwangs ; 
Und wenn Ihr eine Heirath nur begehrt, 
So habt Ihr fchon erreicht, was Ihr verlangt. 
Sie haben beide feinen andern Willen ; 
Und Herr Balere hat fchriftlich fich verpflichtet, 
Als Gattin jene Danie zu behalten. 

Ariste. 

Allein das Mädchen? 

Commissair. 

Schloß ſich ein, und will 

Das Zimmer nicht verlaffen, eh’ ihr Vormund 
In ihren Wunſch gemilligt. 
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Achte Scene. 


Balere Der Eommiffair. Der Notar. Sganarelle. 
Artite. 


Valere. 
Nein, ihr Herrn; 

Und Niemand ſoll die Schwelle mir betreten, 
Bis Ihr Euch einverſtanden habt erklärt. 
Ihr wißt ja, wer ich bin; und meine Pflicht 
Hab' ich erfüllt durch jene Unterſchrift. 
Wollt Ihr den Bund genehmigen, wohlan, 
So gebt mir gleichfalls ſchriftlich Euer Wort; 
Wo nicht, müßt Ihr mir erſt das Leben rauben, 
Bevor Ihr die Geliebte mir entreißt. 


Sganurelle. 
Nein doch! von keiner Trennung iſt die Rede! — 
(Für ſich.) Er glaubt noch immer, Iſabelle ſei's; 
Benutzen wir den Irrthum! — 
Ariste. 
Iſt's denn wirklich 
Auch Leonore? 


Sganarelle. 
Still! 
Ariste. 
Doch .... 
Sganarelle. 


Wollt Ihr ſchweigen 


Dritter Act. Achte Scene. 


Ariste. 
Ich will nur wiſſen ... 
Ä Soannrelle. i 
Könnt Ihr denn den Mund 
Nicht halten? | 
| Valere. 
Was Ihr auch beſchließen mögt, 
Wir beide haben, Iſabell' und ich 
Uns Treu’ gelobt; und wenn Ihr's recht bedenkt, 
Hat Niemand Urſach, ihre Wahl zu tadeln. 
Ariste, 
Er fpricht ja aber nicht . . . 
Sannarelle. 
So ſchweigt nur jett, 
Ihr ſollt den Grund erfahren. — Nun wohlan, 
Wir zwei find einverftanden; wir erfennen 
Das Mädchen, das fid) jegt in Eurem Haufe 
Borfinden wird, als Eure Gattin an. 
Gommissair. 
So fteht es wirklich aud) im Brotofoll, 
Und nur des Fräuleins Name fehlt bis jekt, 
Weil wir fie nicht gefehn. Jetzt unterfchreibt; 
Erſcheint fie dann, fo find wir gleich mit Allem 
In Ordnung. 
Dalere. 
Hier mein Name, 
Sganarelle. 
Ja, fo bin 
368 ganz zufrieden. (Beiſeit.) Capitaler Spaß, 
Der ung bevorfteht! — (Raut.) Schreibt, Herr Bruder, ſchreibt, 
Ihr habt den Rang vor mir! 


Moliere. 
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Ariste. 
| Erflärt mir nur 
AM dies Geheimniß! 
Sounarelle. 
Wetter! laßt doc endlich 
Eure Bedenken ruh'n; ſchreibt, armer Narr! — 
Ariste. 
Er ſpricht von Iſabellen, während Ihr 
Uns Yeonoren nennt, — 
Sganuarelle. 
Doch wenn ſie's iſt, 
Seid Ihr nicht Willens, ohne Einſpruch dann 
Den Bund der beiden gut zu heißen, Bruder? 
Ariste. 
Gewiß! 
Somarelle. 
Sp unterjchreibt; ich folg’ Euch nad). 
Ariste. 
Sei's! Nur begreif ih nicht ... 
Sganarelle. 
Ich werd' Euch Alles 
Erklären; nur Geduld! 
Gommissair. 
Auf Wiederjehn ! 
Sganarelle. 
Nun alfo hört; Ihr follt ven ganzen Hergang 
Sogleich erfahren. 
(Er geht mit Arifte in den Hintergrund der Bühne.) 


Dritter Wct. Neunte Scene. 


Meunte Scene. 


Leonore. Sganarelle Arifte Yifette. 


Feonore. 
Welche Langeweile ! 
Wie fad' und läftig all! die jungen Gecken! 
Ich ließ den Ball im Stidy um ihrethalb. 
Fisette. 
Und jeder müht ſich doch, vor Euch zu glänzen 
Leonore. 
Ic fand fie heut unleidlicher als je; 
Die Ihlicht'jte Unterhaltung zög' id) vor 
All diefen leeren Phrajen, diefem Schwall 
Von nichtigen Worten. Halten fie doch ſämmtlich 
Mit ihren blendgefräufelten Perüden | 
Sic für unwiderſtehlich; wundern ſich, 
Sp oft ihr ſelbſtgefäll'ger ſchaaler Wit 
Mit eines alten Mannes Zärtlichkeit 
Mid nedte, was fie mir für auserlef'ne 
Geiftreiche Dinge vorgefhwagt. Wahrhaftig, 
Mir iſt das Wohlgefallen eines ſolchen 
Ehrwürd’gen Alten unvergleichlich lieber 
Als aller Eifer diefer jungen Narren. 
Doch ... ſeh' ich recht? 
| Sganarelle (zu Ariſte). 
Ya, wie gefagt; jo war's. 
(Er ſieht Leonore.) 
Aha! Da kommt ſie ſelbſt, ſammt ihrer Zofe. 
Ariste. 
Ich will nicht zürnen; doch ich hätte Grund 
3* 
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Zu Hagen, Peonore. Sag’ mir felbft, 

Ob id Did) je zu etwas wollte zwingen ; 

Ob id nicht hundertmal Dir wiederholt, 

Ich ließe volle Freiheit Deiner Wahl; 

Und doch verfchenfft Du heimlich, ohne nur 

Mic erft zu fragen, Hand und Herz zugleih? . 
Nicht meine Sanftmuth reut mi; doch Dein Thun, 


— Ich läugn' e8 nicht, — hab’ id) mit Schmer; empfunden ! 


Das war ein Schritt, den meine treue “Pflege, 
Den meine Freundſchaft nicht von Dir verdient. 


Leonore. 
Ich faſſe nicht, weshalb Ihr alſo ſprecht; 
Doch glaubt, ich bin dieſelbe, die ich war. 
Was ich für Euch empfinde, ſoll mir Nichts, 
Nichts in der Welt verkümmern; jede andre 
Neigung des Herzens würde mir erſcheinen 
Die ein Verrath; — und wollt Ihr mid) beglücken, 
Sp laßt ein heilig Band je eh'r, je lieber 
Uns einen. 
Ariste. 


Nun? — Wie kommt Ihr nur dazu, 
Mein Bruder... . 


Sganarelle. 
Was? Ihr wart nicht bei Valere? 
Ihr habt ihm Eure Leiden nicht geklagt, 
Und länger als ein Jahr ihn ſchon geliebt? 
Zeonore. 


Wer hat Euch denn dies ſchöne Bild von mir 
Gemalt, und Euch umgarnt mit ſolchen Lügen? 


Dritter Act. Zehnte Scene. 69 


Zehnle Scene. 


Iſabelle. Valere. Leonore. Ariſte. Sganarelle. 
Der Commiſſair. Der Notar. Liſette. Ergaſte. 


Isabelle. 
Schweſter, Du mußt großmüthig mir verzeih'n, 
Wenn in dem Kampf, den ich um meine Freiheit 
Gewagt, Dein Name ward genannt: die Noth 
Des Augenblicks, — die dringende Gefarh— 
Verlockte mich zu ſolcher ſchlimmen Liſt. 
Dein Beiſpiel ſpricht das Urtheil meiner That; 
Doch, wie verſchieden hat das Schickſal uns 
Geführt! — Was Euch betrifft, mein Herr, 
Euch gegenüber bin ich frei von Schuld, 
Und dient' Euch ſehr viel beſſer als Ihr denkt. 
Der Himmel hat uns für einander nie 
Beſtimmt; ich war unwürdig Eurer Flamme; 
Und im Bewußtſein, ſolch' ein Herz wie Eures 
Nicht zu verdienen, zog ich's vor, ein andres 
Mir auszuſuchen. 

Valere. 

Ich bin hocherfreut 

Und ſtolz, aus Eurer Hand ſie zu empfangen. 

Ariste. 
Mein Bruder, — ſchluckt in Demuth dieſe Pille; 
Ihr tragt allein an alle dem die Schuld, 
Und werdet leider nirgend Mitleid finden, 
Wenn man erfährt, wie Ihr betrogen ſeid. 

Lisette. 
Ich dank ihm die Geſchichte recht vom Herzen; 
Er erndtet nun vollauf, was er geſä't. 
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| #eonore. 
Ich weiß nicht, Schwefter, ob ich's loben fol; 
Doch tadeln kann ich's nicht, das ift gewiß. 
Grgaste, 
Sein Schidfal ftand unwiderruflich feit ; 
Er hat viel Glüd, daß er ihm noch entging. 
Sganarelle. 
Nein, nie erhol’ ich mich von diefem Schlag! 
Auf ſoviel Tüde war ich nicht gefaßt, 
Und Satan felber kann in feiner Bosheit 
Nicht Aergers brüten, als die lift'ge Bübin. 
Hätt' ich die Hand in's Feuer doch geftedt 
Für ſie! — Verwünſcht, wer einem Mädchen traut; 
Iſt doch die Beſte aller Falſchheit voll! 
's iſt ein nichtswürdiges Geſchlecht, Das nur 
Geſchaffen ward, uns Alle zu verdammen; 
Deshalb entſag' ich ihm, und möcht' es doch 
Zehnmal der Teufel holen, wie ich's ihm 
Von Herzen wünſche! 
| Groaste. 
Recht jo! — 
Ariste, 
Gehn wir Alle 
Jetzt in mein Haus. Kommt, Herr VBalere: und morgen 
Verſuchen wir's, ihn wieder zu verfühnen. 
Lisette (zum Parterre). 
Ihr aber, wenn fo bärenhafte Männer 
Euch irgendwo befannt find, feid fo gut 
Und heißt bei ung fie in die Schule geh'n. 


Anmerkungen. 


Die Rolle der leonore ward von — Düpare geſpielt; 
Moliere gab den Sganarelle. 

1) S. 4. Al’ Eurer jungen Stutzer. Im Franzöfiichen : 
de vos jeunes Muguets. — Muguets find Maiblümchen; die jungen 
Stutzer liekten es, fünftlihe oder natürliche Maiblumen im Knopfloch zu 
tragen und fich mit Maiblumeneflenz zu parfümiren. In Äbnlicher An: 
wendung Iprad man zu Anfang der aroßen Revolution von muscadins. 

2) ©. 4. Zwei mädtige Kanonen. Kanonen (des canons) 
nannte man zu Moltere's Zeittrichterförmige Kappen von feiner Leinwand, 
mit Paſſement oder Spiten bejetst, Die unter den unförmlich weiten Bein: 
fleivern oberhalb des Knie's befeitigt, bis zur Wade reichten. Sgamarelle 
trifft Das richtige Bild, wenn er fie mit umgefehrten Federbällen vergleicht. 
Sie gehörten nothwendig zu einem gewählten Anzug: die precieuses 
ridieules nennen es einen Berftoß, daß ihre Freier fich ihnen in einfachen 
Strümpfen vorgeftelt haben. Die Marquis trugen diefe Gehänge 
io weit und abftehend, „Daß die Kinder beim Verſteckſpiel fih darunter 
hätten werbergen können.“ Ich babe anfangs angeftanden, das Wort 
Kanonen beizubehalten, das den Lejer an die fteifen Stiefel unierer Stu: 
denten erinnern fünnte. Allein es war der techniſche Ausdrud, den auch 
Grimm in feinem Wörterbuch anfübrt. 

Ebenjo übertrieb man den Lockenſchmuck der ungebeuern Perrüden, 
der bei einer tiefen Reverenz den Fußboden fegte. 

3) S.6. Ein derbes Wamms. Es war damals die Mode 
aufgefommen, geſchlitzte Wämſer zu tragen: Die jungen Leute ließen fie 
von parfümirtem weichen Saffian jehr eng und kurz machen. 


die freilich fein 
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4) S. 7. Mit feiner fpan’jhen Krause. Katharina von 
Medicis hatte Die Spanischen in Falten gelegten Ringkragen in Frankreich, 
eingeführt: Darauf folgten unter Ludwig XII. die berabfallenden großen 
mit Spiten bejetsten Hemdfragen, fo daß die ſpaniſchen Halskrauſen 
nur noch von jehr alten Leuten getragen wurden. 

5) S. 12, Zeile 9 v. u. Moliere jelbft Fonnte fih mit dem 
Arifte vergleihen. Er jchrieb die Schule der Ehemänner kurz vor 
jeiner He 5 mit der jungen von ihm erzogenen Armande Bejart, 
ertrauen fpäter jehr getäuſcht bat. ‚ 

6) S.19. Des Daupbine Ludwigs XIV. ältefter Sohn, 
Bater des Herzogs von Bourgogne und Großvater Ludwigs. XV., ward 
zu Sontainebleau den 1. November 1661 geboren. Die erite Aufführung _ 
der Ecole des Maris hatte fünf Monate vorher im Juni dejjelben Jahres 
Statt gefunden: Moliere hat daber die auf die Geburt des Dauphins 
bezüglichen Verſe fpäter eingeichaltet. ‚ 

7) ©.33. Ein Billet. Moliere braucht bier den noch jetzt 
vorkommenden Ausdrudun poulet. Der Name ftammt ber von der damals 
üblichen Form, in welcher man Liebesbriefchen fo faltete, daß fie einen 
Bogelförper mit zwei Flügeln bildeten. Dieje Sitte muß ſchon zu 
Heinrichs IV. Zeit beftanden haben, denn die Herzogin Katbarına 
von Lothringen, Heinrihs Schwefter, jagte gelegentlich einmal dem La 
Barenne, der früher ihr Koch geweſen war, und fpäter Gouverneur von 
Anjou ward: Es hat Dich weiter gefördert, die Hühnchen meines Bruders 
zu beftellen, als die meinigen zu jpiden. 

8) ©.35. Dreimal und viermal. Es iit merkwürdig 
genug, daß der jelbft jo prachtliebende Ludwig XIV., der die größte Ver: 
Ihwendung in Kleidern, Pferden und Wagen begünftigte, ſechszehn 
Edicte gegen den Luxus hat publiciven laſſen. Das, von welchem Sga— 
narelle jpriht, ward unterm 27. November 1660 erlafjen, und verbot 
den Gebraud der" Goldftidereien, Cantillen und Bailletten an den 
Männerfleidern. 
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Luſtſpiel in fünf Aufzügen. 


(1662.) 


Derfonen: 


Arnolphe, jonft auch de la Souche genannt. 
Agnes. 

Horace. 

Alain, ein Bauer in Arnolphe's Dienft. 
Georgette, deffen Frau. 

. Chryjalde. 

Enrique, deſſen Schwager. 

Dronte, Pater des Horace. 

Ein Notar. 


Scene: der Marftplat einer Stadt. 


Erſter Act. 


Erſte Scene. 
Chryſalde. Arnolphe. 


Chrysalde. 
Iſt's wirklich Eure Abſicht, wie Ihr ſagt, 
Ihr Eure Hand zu bieten? 
Arnolphe. 
Ja! ich will 
Bis morgen mit der Sach' in Ordnung ſein. 
Chrysalde. 
Wir ſind allein, und können, dünkt mich, hier 
In aller Sicherheit zuſammen reden. 
Wollt Ihr, daß ich als Freund aufrichtig Euch 
Mein Herz eröffne? Was Ihr vorhabt, ſcheint 
Mir höchſt bedenklich! Wie Ihr's auch beginnt, 
Ein Weib zu nehmen iſt für Euch, mein — 
Ein ſehr gewagter Schritt. 
Amolphe. 
Daß Ihr für mic 
Vielleicht ihn fürchten würdet, wußt' ich Schon ; 
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Denn wie Ihr glaubt, entgeht fein Eh'mann je 


Der unvermeiblid ſchlimmen Signatur. 
Ehrpsalde. 
Das hängt von Glück und Zufall ab, die Keiner 
Berechnen kann; und wer von vorn herein 
Sie fürdten wollte, wär’ ein Thor zu nennen. 
Doch wenn id) diesmal zittre, liegt der Grund 
In jenem Spott, den hundert arme Männer 
Bon Euch erduldet ; denn gefteht, Ihr habt 
Niemand verschont: e8 traf den Größten ftets 
Wie den Geringften Euer ſcharfer Wis, - 
Und Euer Hauptvergnügen war von je, 
Wo Ihr auch weiltet, alle heimlichen 
Intriguen zu eripäh'n. 
Amolpbe. 

Das läugu' id) nicht. 
Wo in der Welt wär’ eine zweite Stadt 
Sp reich wie unjre an geduld’gen Männern ? 
Sieht man fie denn von allen Sorten hier 
Nicht ausftaffirt mit vollem Zubehör? 
Der jcharrt ſich Geld zufammen, das die Frau 
Austheilt an ihre Buhlen; währen Jener, 
Gleich ehrlos zwar, doch etwas beſſer dran, 
Täglich mit anfieht, wie man feiner Hälfte 
Geſchenke bringt, und wird nicht eiferfüchtig, 
Weil fie verfichert, ihm zu Ehren ſei's. 
Der Eine ſchilt und tobt, und ändert Nichts, 
Der Andre läßt geduldig Alles zur, 
Und wenn er den Salan von fern erblidt, 
Hängt er gelaffen fi) den Mantel um 


Und greift nad Hut und Stod. Die Eine täufcht 


Erfter Act. Erfte Scene. 


‚Mit Lügen ihren treuen Eheherrn ; 
Er ſchläft in aller Ruh’; ja, er bedauert 
Des Freundes nicht umjonit verwandte Müh'. 
Die Andre, ihr Verſchwenden zu entſchuld'gen, 
Giebt vor, fie hab’ im Spiel das Geld gewonnen, 
Und ihr einfält'ger Gatte danft dem Himmel, 
Und ahnet nicht, in welchem Spiel. Bei Gott, 
Stoff zur Satire find’ ich aller Orten; 
Und hätte, weil ich ſcharf gefehn, nicht auch 
Das Recht zu ſpotten? jamt und jonders nicht 
Die Gimpel auszulachen? 

Chrysalde. 

| Sa; nur muß, 
Wer über Andre lacht, gewärtig fein, 
Dean werd’ es ihm vergelten. Hör’ ich doc 
Gar Manches ſchwatzen; oft ja als Erholung 
Liebt man's, die Neuigkeiten aus der Stadt 
Den Freunden mitzutheilen. Was num auch 
Beiprohen wird in meiner Gegenwart, 
Ic habe lauten Spott mir nie erlaubt, 
Und nichts getadelt. Zahme Yangmuth giebt's, 
Die ich verdammen muß; ich würde Vieles 
Was Der und Vener fid) gefallen läßt, 
Nicht dulden; doc) ich ſprech' es d'rum nicht aus. 
Wer iſt denn. ficher, daß der Scharfe Pfeil 
Ihn jelbft nicht einft vermunde? Was er thım 
Und laſſen werde, träf’ ihn jold ein Fall, 
Darf feiner je befhwiren. Hat das Scidjal 
Das Alles lenkt, auch meiner Stirn vielleicht 
Ein menfhlih Unglück zugedacht, — jo hoff' ich, 
Man wird, weil ic den Nächſten ſtets geſchont, 
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Im Stillen drüber lächeln: ja vielleicht 
Sagt eine gute Seele: Schad' um ıhn, 
Er thut mir leid! — Allein mit Euch, mein Befter, 
Steht e8 nicht fo. Ich ſag' es nod einmal, 
Ihr habt von je die halbverdädtigen 
Kreuzträger jo erbarmungslos gegeißelt, 
So ohne alle Schonung fie verfolgt, 
Daß Ihr fehr feft fteh'n müßtet, um nicht ſelbſt 
Geneckt zu werden. Strauchelt Ihr einmal, 
Dann gnad' Eudy Gott! Man wird an allen Eden 
Lärm Schlagen... . 

Amolphe. 

Seid ganz ruhig, mein Gevatter; 

Der muß früh auffteh'n, der mich fangen will. 
Ich kenne ja die feinen Schlidy und Künfte, 
Mit denen uns die Weiber hintergeh'n, 
Und weiß, wie ſchlau uns ihre Yılt berüdt ! 
Dagegen fand ich einen fihern Schuß. 
Denn die ih wählt’, ift von jo unbewußter 
Kindlicher Unſchuld, daß ich meine Stirn 
Bor jedem böfen Zufall fiher weiß. 

Chrysalde. 
So? — Und Ihr glaubt, daß ihre Dummheit Euch.. 

Amolpbe. 
Ic nehme ja die Dumme nur zur Frau, 
Um einer dummen Rolle zu entgeh'n. 
Ihr wähltet Euch, — id) will’8 als guter Chrift 
Nicht läugnen, — eine fehr verftänd’ge Gattin ; 
Doch allzufluge Weiber find gefährlich, 
Und was e8 Dem und Jenem eingebracht, 
Daß er ein Mädchen mit zuviel Talent 


— 


Erfter Act. Erfte Scene. 


Sich ausgefucht, das weiß ich ganz genau. 

Ich follte wohl mit einer Sappho mid) 
Beladen? Nie ein Wort von ihr vernehmen, 
Als Leſekranz und Yiederfreis? mit anfeh'n, 
Wie fie in Berfen bald, und bald in Profa 
Zierlihe Briefhen jchrieb’, und von Marquis 
Und ſchönen Geiſtern täglid würd’ umſchwärmt? 
Derweil-ich ſelbſt, als Dann der großen Frau, 
Gleich einem unbefannten Heiligen 

Den Niemand anruft, in der Ede fähe? 

Nein! Nein! Ich will von feiner Mufe hören. 
Ein dichtenn Weib weiß mehr als was ihr nüst. 
Die meine, fern von allem hohen Flug, 

Hat, hoff’ ich, nie von einem Vers gehört ; 

Und fordert man im Pfänderjpiel von ihr, 
Wenn fie die Reihe trifft, den Reim auf Topf, 
Mag fie als Antwort jagen: ſaure Milch. 

Mit einem Wort, ich will fie ungelehrt 

Im höchſten Grad; und wenn fie beten kann, 
Mic lieben, näh'n umd fpinnen, iſt's vollfommen 
Genug für fie. 


Ehrpsalbe. 
Sp fol fie alfo ganz 
Einfältig fein? 
Amolphe. 
Sp fehr, daß eine Dumme, 
Recht Häßliche mir weit willkommner wär”, 
Als eine Schöne mit ſehr viel Verftand. 


Chrysaulde. 
Schönheit und Geiſt, ..... 
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Amolphe. 
Die Ehrlichkeit genügt. 

Chrysulde. 
Wie aber wollt Ihr denn, daß eine Dumme 
Je wiffe, was die Ehrlichkeit bedingt ? 
Ganz davon abgefehn, dag mir's gemaltig 
Langmweilig ſcheint, mit einer dummen Frau 
Sein Leben zu verbringen, — glaubt Ihr wirklich 
Den Frieden Eurer Stirn fo feft gewahrt 


Durch Eu'r Syitem? Ein Fluges Weib verräth 


Mitunter feine Pflicht; allein fie weiß 
Dann mind’stens, was fie will, und thut's mit Abficht. 
Die Dumme kommt gelegentlich zum Fall, 
Selbit ohne Wunſch und Neigung, ohne weiter 
Sid d'rum zu fümmern, ob’8 ein Unrecht war. 
Amolphe. 
Das find Sophismen! Auf dies Argument 
Gebührt fih, was Pantagruel dem edeln 
Panurge erwiedert: „drängt mic immerhin 
Kein dummes Weib zu nehmen ; perorirt 
Und predigt mir bis Pfingften, wenn Ihr wollt, 
Und wundert Euch, wenn Ihr am Ende feid, 
Daß Ihr von aller Eurer Weisheit mir 
Kein Quentchen aufgefhwatst. * 
Chrysalde. 
So ſchweig' ich denn. 
Amolphe. 
Jeder hat feine Weife, und ich will 
So wie in Allem, bei der Heirath auch 
Der meinen folgen. Ich bin reich genug, 
So denf ih, mir ein Mädchen auszuwählen, 


Erfter Act. Erfte Scene. 


Die Alles, was fie hat, von mir empfing, 

Und in demüth’ger Unterthänigfeit 

Mir nicht Geburt noch Gut befritteln kann. 

Vor andern Rindern hatt! ihr-ftilles Wefen 

Und ihre Miene ſchon im vierten Jahr 

Mir mohlgefallen. Ihre Mutter lebt 

In Dürftigfeit: das gab mir den Gedanfen 

Das Kind ihr abzufordern; und die gute 

Berftänd’ge Frau, erfreut von diefer Laſt 

Befreit zu fein, trat mir's mit Freuden ab. 

In einem Heinen Nonnenflofter, fern 

Don allem Umgang, ließ ih nun das Mädchen 

Erzieh'n nach meinem Plan: ich forderte, 

Man folle nur mit aller Sorgfalt jtets 

Bemüht fen, möglichft dumm fie zu erhalten. 

Mas ic, gehofft, ward Gott ſei Dank erfüllt ! 

Erwachen, find’ ic) fie in ſolchem Grad 

Einfältig, daß id) jeßt den Himmel fegne, 

Der eine Frau nad) meinem Herzen jhuf. 

Se nahm id) fie zu mir; und da mein Haus 

Befuchen aller Art zu jeder Stunde 

Geöffnet ift, — man muß an Alles denken, — 

Bracht' ich in jenes Nebenhäuschen fie, 

Wo Niemand Zutritt hat; und halte dort, 

Um fie in ihrer angebornen Güte 

Mir zu bewahren, fein Gefinde mir, 

Als Leute, die ſo ſchlicht find wie fie felbft. 

Fragt Ihr mich nun, weshalb ich Euch das Alles 

Erzählt? fo wißt Ihr jet um meinen Plan 

Und meine Borfiht. Ihr, mein treuer Freund, 

Sollt heut mit ihr zu Abend bei mix eſſen; 
Moliere. 6 
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Ic wünfche, daß Ihr fie ein wenig prüft; 
Dann jagt, ob meine Wahl zu tadeln fei. 
Chrpsalde. 
Das nehm’ ich an. 
| Amolphr. 
Ihr feht und hört fie dann, 
Und könnt urtheilen über ihre Unſchuld. 
Ehrpsalde. 
Was den Artikel anbelangt, mein Freund, ... 
So zweifl' ih doch ... 
Anolphe. 
Die Wahrheit überſteigt 
Noch weit, was ich berichtet. Ihre Einfalt 
Bei jedem Anlaß muß ich ſtets bewundern; 
Und Fragen thut ſie, daß man Mühe hat 
Ernſthaft zu bleiben. Geſtern Abend noch 
(Sollte man's glauben?) war ſie ganz nachdenklich, 
Und wollte von mir wiſſen, ob die Kinder 
Durch's Ohr zur Welt gelangten? 
Chrysalde. 
Nun wahrhaftig, 
Das freut mich, Herr Arnolphe! 
Arnolphe. 
Mein Gott, wie oft 
Soll ich's Euch ſagen? Nennt mich doch nicht mehr 
Bei dieſem Namen! — 
Chrysalde. 
Ach! ganz wider Willen 
Kommt er mir auf die Zung', und ich gewöhne 
Mich nicht, Herr de la Souche Euch anzureden. 
Wie kommt Ihr auch, zum Henker, auf die Schrulle, 


Erfter Act. Erſte Scene. 88 


Mit vierzig Yahren Eud) nody umzutaufen ? 

Eur Gütchen heift Ya Souche, — Gott weiß, nad welchem 
Berdorrten alten Baumftamm. Wollt Ihr num 

Bon diefem Stumpf Euch einen Herrſchaftsnamen 

Entleih'n? 


— 
Das iſt mein Recht; und kurz, La Souche 
Klingt meinem Ohr weit beſſer als Arnolphe.“ 


Chrysalde. 
Wie thöricht, ſeiner Väter wahren Namen 
Für einen neugebacknen zu vertauſchen! 
Der Kitzel ſteckt ſo Vielen jetzt im Blut. 
Ich denke nicht bei dem Vergleich an Euch, 
Doch kenn' ich einen Bauern, der bisher 
Der dicke Peter hieß: ſein ganzes Gut 
Beträgt vielleicht 'nen halben Acker Land. 
Der zog um's Feld ſich einen ſchlamm'gen Graben 
Und nennt ſeitdem nach ſeinem Stammhof ſich 
Monsieur de 'isle. 


Arnolphe. 
Ihr hättet das Exempel 
Euch ſparen mögen. Doch, wie ſchon geſagt, 
La Souche iſt jetzt der Name, den ich führe. 
Er klingt mir gut; er ſchmeichelt meinem Ohr; 
Und mich bei'm andern nennen, heißt mich fränfen. 


Chrpsalde. 
Allein die Meiften haben's immer noch 
Nicht lernen wollen ; ihre Briefe tragen 
Die alte Auffchrift . . . 
6* 
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Armolphe. 
Wer's nicht anders weiß, 
Dem nehm’ ich's auch foübel nit. Dod Ihr... 
Chrpsalde. 
Gut, ftreiten wir darüber nicht. Ich will 
Bemüht fein, meine Zunge d’rauf zu üben, 
Und nenn’ Eud) ftets fortan Herr de la Souche. 
| Armolphe. 
Lebt wohl. Ich geh’ und Hopf’ an ihre Thür, 
Nur um zu melden, daß ich wieder kam. 
Ehrpsalde (für fich, im Abgehen). 
Der Narr! Ic) glaub’, er ift Schon halb verrüdt. 
Amolphe (allein). 
Dean darf gewiffe Saiten nicht bei ihm 
Berühren. '8 ift und bleibt ein feltfam Ding, 
Wie Jeder ſich verliebt in feine Kappe ! 
(Er Elopft an die Thür.) Hola ! 


Bweite Scene. 
Arnolphbe Alain. Georgette. 


Alain. 
Wer Flopft? 
Amolphe. 
Macht auf! (beifeit) Sie werden hoch 
Erfreut fein, nad zehn Tagen mid; zurüd 
Gekehrt zu feh'n. 
Alam (am Feniter). 
Mer da? 
Amolphe. 
Ich bin's. 


Erfter Act. Zweite Scene. 


Alam. 
Georgette, — 
Georgette. 
Was giebt’3? 
Alain. 
Mad’ unten auf! 


. Georgette. 
Seh’ Du doch felbft ! 
| Alain, 
Seh’ Du! 
Georgette. 
Ich, meiner Trew, ich gehe nicht. 
Alain. 
Ich auch nicht. 
Armolphe. 
Zankt ſich das einfält’ge Volt, 
Und läßt mich warten! Holla! Seid fo gut! 
Georgette. 
Wer ruft? 
Amolphe. 
Eu’r Herr! 
Georgette. 
Alain ! 
Alain. 
Was? 
Georgette. 
's ift der Herr! 
Geſchwind, mad’ auf! 
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Alkın. 
Nein, Du! 
Georgette. 
Ich blaſe juit 
Die Kohlen an! 
Alain. 
Ich muß den Sperling hüten, , 
Die Kate frißt ihn fonft. 
Amolpbe. 
Mer von Eud beiden 
Die * nicht gleich mir aufmacht, ſag' ich Euch, 
Dem geb' ich in drei Tagen nichts zu eſſen. 
Hört Ihr? 
Georgette. 
Was läufſt denn Du, wenn ich ſchon ging? 
Alam. 
Kann ich's nicht auh? Du machſt Dich lächerlich. 
Georgette. 
Seh, pad’ Dich fort! — 
Alain, 
Pak Du Did felber nur! 
Georgette. 
Ich will aufmachen ! 
Alam. 
Ja, das will ih auch. 
Georgette. 
Gleich gehſt Du! 


Alan. 
Nein, ich bleibe. 


Erfter Act. Zweite Scene. 


Georgette. 
Wirft Du geh'n? 
Arnolpbe. 
Ih muß wahrhaftig jehr geduldig fein! 
Alain (eintretend). 
Ich war's, der aufſchloß! 
Georgette (eintretend). 
Eure Dienerin, 
Ich war's! 
Alam. 
Wär's der Kefpect nicht vor dem Herrin, 
Ich wollte... (er holt aus und trifft Arnolpbe). 


\ Armolphe. 
Supperment! 
Alan. 
Verzeiht! 
Arnolphe. 
Der Tölpel! 
Alam. 


Was mußte fie denn auch ... 
Armolpbe. 
Schweigt alle beide, 
Antwortet mir, und laßt die Albernheiten. 
Wie hat man in der Zeit jich hier befunden ? 
Alam. 
Wir haben uns... 
(Arnolphe nimmt ihm den Hut vom Kopfe.) 
Wir haben.ung ... 
(Arnolphe wiederholt das Hutabnehmen.) Wir haben 
Uns Gott jei Dank... 
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Arnolphe 
(nimmt ihm zum drittenmal den Hut ab, und wirft ihn auf die Erde). 
Wer lehrte Dich, Du Ejel, 
Wenn Du mit mir zu fprechen haft, den Hut 
Nicht abzunehmen ? 
Alain. 

Ya, wahrhaftig, Herr! 

Da habt Ihr Recht. 
Arnolphe (zu Alain). 
Auf mir das Fräulein ber. 


Dritte Hrene. 
Arnolphe Georgette. 
Amolphe. 


Sagt, war fie traurig, feit ich Euch verließ ? 

Georgette. 
Traurig? O, nein. 

Amolphe. 

Nicht? 
Georgette. 
Doch, fie war's. 
Amolphe. 
Warum denn? 

Georgette. 
Ja, meiner Seel’! fie glaubte jede Stunde, 
Ihr käm't zurüd, So oft wir auf der Strafe 
Ein Pferd vorbeigeh'n hörten, einen Ejel 
Oder ein Maulthier, glaubte fie, Ihr wärt's. 


Erfter Act. Vierte Scene. 


Dierfe Scene. 


Arnolphe. Agnes Alain. Georgette, 


Amolphe. 
Die Arbeit in der Hand! Das ob’ ih mir. 
Nun Agnes? Bon der Reife fehrt' ich heim; 
Iſt Eud) das lieb? 
Agnes. 
Ja freilich, Gott fei Dank. 
Amolphe. 
Mid) freut e8 gleichfalls wieder hier zu fein. 
Dean fieht, e8 ging Euch wohl die ganze Zeit? 
Agnes. 
Mid) quälten nur in jeder Nacht die Flöhe. 


Amolpbe. 
D, nur Geduld! Ic find’ Euch einen Freund, 
Der fie Euch wegfängt. 
Agnes, 
Ei, das hör’ ich gern. 
Amolphe. 
Was näh't Ihr da? 
Agnes. 
's ıft eine Morgenhaube. 
Mit Euern Hemden für die Naht, und Euern 
Schlafkäppchen bin ich fertig, gnäd’ger Herr. 
Amolphe. 
Das ift ja ſchön! Nun, geht nur jegt in's Haus, 
Seid gutes Muths; idy komme bald hinauf, 
Und hab’ Euch wicht'ge Dinge zu erzählen. 
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Fünfte Scene. 
Arnolpbe. 


Ihr Modedamen! Ihr gelehrten Frau'n ! 
Ihr Meifterinnen im galanten Styl, 

Ih frag’, ob Eure Verfe, Eure Floskeln, 
Brief’ und Sonett’, — ob all’ die Klimperei 
Mehr wiegt, als dieſe ſchlichte, ſchüchterne 
Unmwifjenheit? Was hilft mir Geld und Gut, 
Wenn nur das Herz... . 


Sechſte Scene. 
Horace. Arnolphe. 


Was ſeh' ich? Seid Ihr — 


Ja! — 


Ich täuſche mich! — Nein... Ya! Ihr ſeid's, wahrhaftig ! 


S—— 


Horace, 
Herr Arnolphe! — 
Amolphe. 


Horace! — Ei, welche Freude ! 


Und bier? feit wann? 
Boruce, 
Neun Tage find’s. 
Armolpbe. 


MWahrhaftig ? 


Borace. 
Ich ſprach ſogleich hier vor, doch war's umſonſt. 


Erſter Act. Sechſte Scene. 


Armolpbe. 
Ich war auf meinem Gut. 
Vorace. 
Ja, ſeit zehn Tagen. 
Aruolphe. 
Wie raſch die Jugend wächſt in wenig Jahren! 
Ich kann's nicht faſſen, ihn im Bart zu ſeh'n, 
Den id) zuletzt jo hoch wie das! gekannt. 
Horace. 
Da ſeht! — 
Amolphe. 
Dod nun vor Allem, fagt mir gleich, 
Dronte, Eu'r Bater, mein verehrter Freund, 
Was macht, was jagt er? Yft er nod) fo rüftig? 
Er weiß, wie Alles mir am Herzen liegt, 
Was ihn berührt! Wir haben in vier Jahren 
Einer den andern nicht geſehn; und was 
Noch mehr ift, uns einander nicht gefchrieben. 
Horace. 
Er iſt noch muntrer, Herr Arnolphe, als wir; 
Und einen Brief an Euch gab er mir mit; 
Allein ein zweiter, den er mir gejchrieben, 
Meldet mir feine Ankunft, deren Grund 
Ich noch nicht weiß. — Wer mag ein Bürger fein 
Aus diefer Stadt, der als ein reiher Mann 
Nach vierzehn Jahren aus Amerika 
Hieher zurüdfehrt? Kennt Ihr ihn vielleicht ? 
Arnolphe. 
Nein. Sagte man Euch feinen Namen nicht? 
Borace, 
Enrique. 
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Amolphe. 
Ic) kenn' ihn nicht. 
Horare. 
Mein Vater ſpricht 

Von ihm und ſeiner Ankunft in Europa, 
Als hätt' er ihn genau gekannt: er ſchreibt, 
Sie würden Beide ſich hieher verfügen 
In einer wicht'gen Angelegenheit, 
Die er nicht weiter nennt. (Er überreicht den Brief.) 


Arnolphe. 
Ich werde ſehr 
Erfreut ſein, ihn zu ſeh'n, und was ich kann 
Aufbieten, um ihn beſtens zu empfangen. 
(Nachdem er den Brief geleſen) 
Ei! Freunde ſollten doch ſo höflich nicht 
Einander ſchreiben; all' der Complimente 
Bedurft' es nicht. Er brauchte ja mir Nichts 
Davon zu ſagen: über meine Kaſſe 
Verfügt nach Wunſch. 
Horace. 
Ich wäre wohl verſucht 
Euch gleich beim Wort zu nehmen, und um hundert 
Piſtolen Euch zu bitten. 
Arnolphe. 
Vielen Dank, 
Daß Ihr an mid) Euch wandtet; 's iſt mir lieb 
Sie gleich zur Hand zu haben. Wollt Ihr nicht 
Die Börfe aud) behalten? — 
Borace. 
Den Empfang... 


* 


Erfter Act. Sechſte Scene. 


Amolpbe. 
Davon ift ja die Rede nicht. Und jagt, 
Wie findet Ihr die Stadt? 

Horace. 
Volkreich und ſchön; 

Prachtvoll gebaut, und für die Unterhaltung 
Vortrefflich ausgeſtattet, wie mir ſcheint. 

Amolphe. 
Feder fucht fein Bergnügen nad) Gefallen ; 
Allein vor Allen finden hier die jungen 
Galanten Herrn vollanf, was fie bedürfen: 
Denn fehr entgegenfommend find die Frau'n; 
Die Blonden wie die Braumen gleich gefällig, 
Und ihre Männer von der zahmften Art. 
Es ift ein Paradies! und die Romane, 
Die ich hier Schon mit angejeh'n, ergögten 
Mid oft als wahres Scaufpiel. Sagt mir doch, 
Habt Ihr vielleicht ein Herz Euch ſchon erobert? 
Hat feine unfrer Schönen Euch im Netz? 
Mit einer Miene und Figur wie Eure 
Kommt man hier weiter, Freund, als ſonſt mit Gold, 
Und Ihr ſeid ganz und gar der rechte Mann, 
Unſre gehörnte Schaar zu rekrutiren. 

VHorate. 
Soll ich die reine Wahrheit Euch geſteh'n? 
Ich fand ein Liebesabenteuer ſchon, 
Und weil Ihr ſo viel Freundſchaft mir erzeigt, 
Erzähl' ich's Euch. 

Arnolphe. 

O ſchön! Das wird ein neuer 
Beitrag für mein Regiſter. 
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Horate. 
Doch ich bitt' Euch 
Um Himmelswillen, haltet mir's geheim. 
Amolpbe. 
O! 
Horatce. 

Denn Ihr wißt, wie leicht, wer ein Geheimniß 
Nicht treu bewahrt, fein ganzes Glück verſcherzt. 
So will ih denn aufrihtig Euch befennen, 

Ein ſchönes Kind eroberte mein Herz, 

Und mein Bemüh'n ift mir jo wohl geglüdt, 

Daß id) erwünfchten Zutritt Shon gewann ; 

Und ohn' ihr nah’ zu treten, noch mich felbft 

Zu rühmen, — fteht die Sache leidlich gut. “ 
Amolphe (lachend). 


Wer ıft fie? 


Horace. 
Noch jehr jung; fie wohnt ganz nah, 
Ihr jeht von hier des Haufes rothe Mauer. 
Höchſt einfach zwar, — weil unbegreiflic blind 
Ihr Vormund vor der Welt fie ganz verftedt, — 
Hat fie bei aller Unerfahrenheit, . — 
Die man ihr aufzwang, wunderbaren Keiz, 
Natürlichen Verſtand, und eine Anmuth, 
Die jedes Herz gewinnen muß. Ihr habt 
Mein junges, mit jo holdem Glanz begabtes 
Geſtirn noch nicht geſehn: fie nennt ſich Agnes. 
Arnolphe (beiſeit). 
Verdammt! 
Horace. 
Und ihres Hüters Name fang 


Erfter Act. Sechſte Scene. 95 


Etwa wie de la Souffe, oder la Source, — 
Ich gab nicht eben Acht darauf. Er foll 
Reich fein, dod leider von den Klügſten nicht; 
Vielmehr nad) Allen, was man von ihm fagt, 
Ein ausgemadter Narr. Kennt Ihr ihn nicht? 
Amolphe (Beifeit). 
Daß Did; die Peit! 
Horare. 
Nun? habt Ihr nicht ein Wort 
Als Antwort? 
Amolphe. 
Ei nun ja; ich kenn' ihn. 
Horate. 
s iſt 
Ein Tropf; nicht wahr? 
| Amolphe. 
Eh! 
Horace. 
Dünft Euch das nicht auch? 
Eh? Damit meint Ihr, Ja. Und dumm, nicht wahr, 
‚Und eiferfüchtig? O, ich ſeh' ihn ſchon, 
ALS ſtänd' er gleidy vor meinen Augen da. 
Genug, die liebenswerthe Agnes nahm 
Mich ganz gefangen. Ich betheur' e8 Euch, 
Das Mädchen ift ein wahrer Edelſtein, 
Und Sünde wär's, behielt! ein ſolcher Thor 
Die felt'ne Perl’ in feinen Klau'n. Ich will 
Mit aller Macht, mit aller Liebesſehnſucht 
Mid mühn, zum Troß dem eiferfücht'gen Argus 
Sie zu gewinnen: nur zu dieſem Zweck 
Erlaubt’ ih mir, das Geld von Euch zu leih'n. 
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Ihr wißt fo gut wie id, was wir auch thun, 
Gold ift der Schlüffel jeder feiten Burg, 
Und in der Liebe bleibt e8, wie im Krieg 
Der befte Bundsgenoß. — Ihr feid verjtimmt? 
Wär's möglid, daß mein Plan Euch nicht gefiele? 
Armolphe. 
D nein! Ich fan... 
Horace. 
Ic blieb Euch wohl zu lange? 
Lebt wohl. Ich fomme bald, Euch Dank zu fagen. 
Amolphe (der ſich allein glaubt). 
Mas mußt ich aud) . 
Horate — 
Ich kann doch ſicher ſein, 
Daß Ihr nicht plaudert? Wahrt mir mein Geheimniß, 
Ic) bitt' Euch dringend! haltet, Ener Wort. 
Amolphe —* ſich BR: 
Mie quält mic . Zu 
— 
Und zumal vor meinem Vater, 
Der mir vielleicht darüber zürnen möchte. 
Amolphe (zu Horace). 
— 


Siebente Scene. 
Arnolphe. 


O! was hab’ ich all die Zeit gelitten! 
Mer ſtand wohl je jo harte Folter aus! 
Mit welhem Leichtfinn, welcher freveln Haft 


Erfter Act. Stebente Scene. 


Hat er den ganzen Hergang mir vertraut ! 
Zwar hat mein andrer Nam’ ihn wohl getäufcht ; 
Doch fah man je fo wildes, knabenhaftes 
Strobfener? Da ich aber nun einmal 

So viel erduldet, gilt e8 ſtandhaft bleiben ; 
Genau erforfchen, was zu fürchten je, 

Und ihn bewegen, daß er mehr noch ſchwatzt, 
Damit id höre, was fein heimlich Treiben 
Ihm eingebradt. Ich geh, und hol’ ihn ein, 
Er ift ja nod nicht weit: dann foll er mir 
Haarklein das Factum beichten. Ich erjchrede 
Bor allem Unglüd, das vielleicht mir droht! 
Wer ſucht nicht oft, was er zu finden ſcheut! — 
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Bweiter Act. 


Erſte Scene. 


Amolphe. 
Es fügte fi), wenn ich mir's überlege, 
Recht gut, daß ich ihn nicht mehr eingeholt ; 
Wie hätt’ ich meines Herzens ungeftüme 
Aufregung je vor ihm verbergen fünnen ? 
Sie hätte, was mid) quält, ihm offenbart ; 
Und follt' er je erfahren, was er jet 
Zum Glüd nicht weiß, fo ſtänd' es ſchlimm für mid. 
Ich aber will den hingeworf'nen Broden 
Nicht ſtill verſchlucken, noch der Leidenſchaft 
Des jungen Gecken freien Yauf geftatten ! 
Dem wilden Waſſer bau’ ich einen Damm, 
Und ohne Zeitverkuft erfoͤrſch' ich gleich, 
Wie weit ihr Einverjtändniß fie geführt. 
Denn meine Ehre fteht ja offenbar 
Hier auf dem Spiel: ich muß als meine Frau 
Sie ſchon betradyten. Hat fie ſich vergangen, 
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Dann gab fie mich der Schande Preis, und Alles, 

Was fie gethan, fällt auf mein Haupt zurüd. 

Verwünſcht ſei dieſe unglüdjel’ge Reife ! | 
Berwünfcht die Trennung! (Er flopft an feine Hausthüre,) 


Bweite Scene. 


Arnolphe. Alain. Georgette. 
- Alain. 
Ad, mein.gnäd’ger Herr! — 
Amolphe. 
Still da! Kommt einmal her, Ihr beiden; Du 
Auf diefe Seite; fo! und Du auf jene. 
Georgette. 
Ach Gott! Ihr macht mir Angft; mir ftoct das Blut, 
Arnolphe. 
So aljo habt Ihr mir gehordht? So habt 
Ihr beide d’rum gewußt, und beide mich 
So ſchändlich hintergangen ? 
Georgette (knieend). 
Ach, mein Gott! 
Freßt mic) nur nicht, mein befter, gnäd’ger Herr! 
Amolphe. 
Duf! feine Worte find’ ich, fo erftickt 
Der Aerger mih! Ich möchte gleich die Kleider 
Abwerfen! — Alfo wußtet Ihr's, Gefindel, 
Und littet’s, daß ein Mann ſich hier in’s Haus 
Einſchleichen fonnte? (Zu Alain, der davon laufen will.) 
Was, Du läufft davon? 
7 * 
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Gleich jolft Du mir... 
| (Zu Gevrgette.) 
Denn Ihr Euch rührt! Ich will, 
Daß Ihr gefteht... Ouf! beide ſollt Ihr mir... 
(Alain und Georgette ftehen auf und wollen abermals entlaufen.) 
Mer fi) noch muckſt, bei Gott, den ſchlag' ich todt. 
Wie kam's, daß fi der Menſch hier eingejchlichen ? 
He, ſprecht! Wird's bald? Geſchwind! Gleich! Augenbliclic ! 
Kein Trödeln! Wollt Ihr reden? 
Alan und Georgette. 
Ach! 
Georgette. 
Mir ſchwindelt's! 
Alain, 
Ic ſterbe! 
Armolpbe. 
Ich trief! Ich muß mich erft verfchnaufen, 
Muß aufs und abgeh'n und zu Aihem kommen. 
ALS ich den Knaben ſah, konnt’ ich mir denfen, 
Daß er dazu heranwuchs? Welche Folter! 
Am beiten wär's, aus feinem eignen Mund 
In Sanftmuth zu vernehmen was geihah. 
Berfuchen wir's, die Wuth zu mäßigen: 
Geduld, mein Herz! ſei ruhig! ſei gefaßt! — 
(Zu Alain und Georgette.) 
Steht auf! Wenn Ihr in’s Haus geht,ruft mir Agnes. 
Nein, bleibt! — (beifeit) Sie wäre minder überrafdt, 
Und hätte jhon von meinem Zorn gehört; 
Ich will fie felbft herunterholen. (Zu Alain und Georgette.) Bleibt, 
Und wartet bier auf mid. 


Zweiter Act. Dritte Scene. 


Dritte Scene. 
Alain. Georgette, 


Georgette. 
Herr meines Lebens, 
Wie grimmig ftellt' er ih! Wie ganz erfchredlich 
Sah er mid) an! Ich war halbtodt vor Angft. 
War je ein Chrijtenmenfch jo dejperat? 
Alam. 
Der Menſch war ıhm fatal; das jagt ich gleich. 
Georgette. 
Dod was zum Henfer denft er auch dabei, 
Daß wir das Fräulein jo behiten jollen ? 
Was hat er nur, daß er vor aller Welt 
Sie wegſperrt und nicht leidet, daß ein And'rer 
Sie audy nur fieht? 
Alam. 
Das macht die Eiferfucht ! 
Georgette. 
Wie fommt er denn auf ſolch ein Hirngefpinnft ? 
Alain. 
Ja, er ift eiferfüchtig ; daher kommt's. 
Georgette. 
Warım denn aber? Was erzürnt ihn fo? 
Alain, 
Jun, — weil die Eiferfucht, — verftehft Du mid, — 
Ein Ding ift, fiehft Du, das den Menſchen wurmt, 
Und jeden Fremden rings um Haus und Hof 
Verſcheucht. Ich will's mit einem Gleichniß Dir 
Schon deutlich machen. Denke nur, Du hätt'ſt 
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Die Suppe juft Dir in den Napf gefüllt ; 

Nun Fam’ ein Hungerleiver her, und wollte 

Mit effen; fänd'ſt Du das nicht außer'm Spaß? 
Du wär'ſt erbof't, und ſchlügſt d'rauf los? 


Georgette. 
O ja, 
Das ſeh' ich ein. 
Alnin. 

Da haſt Du's ganz genau. 
Die Frau iſt eben ihres Mannes Suppe: 
Und wenn der Dann nun fieht, daß and're Männer 
In feinen Napf die Finger thun, das bringt 
Ihn ſelbſt dann in die allergrößte Muth. 


Georgette. 
Ja! Doch wie kommt's, daß Mancher anders dent, 
Und ganz zufrieden ſcheint, wenn feine Frau 
Mit ſchönen jungen Herrn ſich unterhält? 

Alnin. 

Dann ift er juft nicht hungrig, und begehrt 
Nicht Alles nur für jich. 

Georgette. 

Wenn mid die Sonne 

Nicht blendet, ſeh' ich ihn; er kommt hieher. 


Alain, 
Nun, Du haft Scharfe Augen ! '8 ift der Herr. 
Georgette. | 
Sieh! nur, wie grämlich ! 
Alain. 
Es verdrießt ihn was. 
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Vierle Scene. 
Arnolphbe. Alain. Öeorgette. 


Amolpbe. 
Ein weifer Griehe? gab einmal dem Kaifer 
Auguft die nügliche, heilfame Lehre, 
MWenn etwas ihn in Zorn verfeßt, vor allem 
Sein Alphabet bedächtig herzufagen, 
Damit ſich in der Zeit die Galle fühle, 
Und nichts geſchehe, was nicht ziemlich fei. 
Der Regel folgt‘ ich in Bezug auf Agnes ; 
Und unter'm Borwand, in den Garten fie 
Zu führen, hab’ ich fie hieher bejtellt. 
Der Argwohn meiner franfen Seele joll 
Geſchickt fie leiten im Geſpräch, damit 
Die Prüfung ihres Herzens ihn behutſam 
Zerjtreuen ntöge. 


Fünfte Scene. 
Arnolphe Agnes Alain. Georgette. 


Amolpbe. 
Kommt! — Ihr, geht hinein. 


Hechlte Scene. 


Arnolphe. Agnes. 
Amolphe. 
S ift angenehm, zu geb'n. 
Agnes. 
Sehr angenehn ! 
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Amolphe. 
Und wunderſchönes Wetter ! 
| Agnes. 
Wunderfchön. 
Arnolphe. 
Nichts Neues? 
Agnes. 
Unſre fleine Kat’ ift todt. 
Amolphe. 
's iſt Schade! — Dod wir ınüffen alle fterben, 
Und jeder denft zunächſt doch an fich ſelbſt. — 
Hat's, während ich verreift war, hier bei ung 
Geregnet? 


Agnes. 
Nein. 
Arnolphe. 
Ward Euch die Zeit nicht lang? 
Agnes. 
Das wird fie nie. 
Amolphe. 


Was habt Ihr denn gemacht 
In den neun legten Tagen oder zehn? 
Agnes. 

Sechs Hemden, dene’ ich, und dazu fehs Hauben. 

Amolphe (nach einigem Beſinnen). 
Die Welt, mein liebes Kind, ift heut zu Tage 
Von eigner Art; aan glaubt‘ es faum, was alles 
Geſchwatzt wird, und wie jchlimm die Zungen find. 
So haben mir die Nachbarn Schon erzählt, 
Es jei ein unbefannter junger Menſch, 
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Während ich fort war, hier in's Haus gefommen, 
Und dag Ihr ihn gefehn und angehört. 
Allern ich habe Nichts von ſolchem böfen 
Geſchwätz geglaubt, und ging die Wette ein, 
Es fei nichts dran. 
Agnes. 
Ei, wettet lieber nicht ; 
Wahrhaftig, Ihr verlört. 
Arnolphe. 
Was? Wär' es möglich? 
Hat wirklich Euch ein Menſch ... 
Agnes. 


3a, ganz gewiß. 
Ic kann d'rauf ſchwören, während all' der Zeit 
Hat er mich kaum verlaſſen. 
Arnolphe (für ſich). 
Ihr Geſtändniß 
Iſt ſo aufrichtig, daß ich wenigſtens 
Sie noch für ſchuldlos halte. (Laut.) Doch mir ſcheint, 
Agnes, — wenn ich mich recht erinnern kann, 
Ich hatt' Euch ſtreng verboten, irgend Jemand 
Bei Euch zu ſeh'n? 
Ignes. 
Ja; doch Ihr wißt noch nicht, 
Warum ich ihn geſehn; und ganz gewiß, 
Ihr hättet's ebenſo gemacht, wie ich. 
Arnolphe. 
Vielleicht. — Erzählt mir die Geſchichte doch! 
Agnes. 
Sie ift ſehr jeltfam, und man glaubt fie faum. 
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Ich ſaß, und näh'te, als es fühl geworben, 
Auf dem Balkon: da jah ich einen jungen 
Recht hübſchen Menſchen unterm Baume dort, 
Der, als er midy erblidt, jogleich jehr artig 
Mich grüßte. Nun, da grüßt’ ich ihn denn wieder. 
Gleich macht' er mir Die zweite Reverenz: 

Ich, ohne Säumen, macht ihm aud) die meine, 
Und als er ſich zum dritten Mal verneigt, 
Verneigt' ich gleichfalls nid) zum dritten Mal. 
Er geht vorbei, fehrt um, kommt wieder ber, 
Macht jedesmal mir einen tiefern Diener; 

Und ich, die aus dem Aug’ ihn nicht verlor, 
Ich gab ihm jedesmal ven Knir zurüd. 

Das währte, bis es endlich dunkel warb, 


Sonſt hätt! ih wohl, Gott wei wie lange nod) 


So fort gegrüßt: ich wollte doch nicht minder 
Höflich ihn dünken, al® er jelber war. 
Arnolphe. 
Recht ſchön! 
Agnes. 

Am andern Morgen, als ich juft 
Bor unferm Haufe ftand, fommt eine Alte, 
Und fpridt mid an. „Gott ſegn' Euch, * fagte fie, 


„Mein liebes Kind, und mög’ Euch lange nod) 


Se hübſch erhalten! Doch er hat Euch nicht 
Begabt mit folder Schönheit, dag Ihr ſchlecht 
Berwenden jollt, was er an Euch gethan: 
Denn wißt, Ihr habt ein Herz gefährlich ſchon 
Verwundet, und nun flagt e8 über Euch.“ 

| Amolpbe (beifeit). 
Die Höllenbrut! — Verdammte Kupplerin ! 
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Agnes. 
„Ich hätte wen verwundet?“ fragt' ic, ganz 
Beftürzt. „Ja wohl, verwundet, ſprach fie weiter, 
„Sehr tief verwundet! 's ift der junge Mann 
Bon geftern, den Ihr grüßtet vom Balfon. “ 
„Mein Gott, rief ich, „wer hat nur das verfchuldet ? 
Hab’ ich vielleicht wohl, ohne d'ran zu denfen, 
Etwas herabgeworfen, das ihn traf?“ 
„Nein, * ſprach fie, „Eure Augen trafen ihn; 
Er ift allen an Euern Bliden franf. “ 
„Ad, * jagt’ ich, — „ welch' ein Wunder ! Hab’ ich denn 
Den böfen Blid, der Jemand fchaden fann ?“ 
„sa“, ſprach fie, „Euer Aug’ übt einen Zauber, 
Den Ihr nicht ahnet, und der tödtlich trifft. 
Mit Einem Wort, der Arme liegt im Sterben, 
Und wenn Ihr graufam ihn nicht retten wollt, * 
So fuhr fie fort, „dann ift der gute Menſch 
Vielleicht Schon in drei Tagen maufetodt. “ 
„Herr Gott, * jagt’ ich, „das wäre ja entjeglich ! 
Was fol ih denn nur thun? Wie beif' ich ihm?“ 
„Mein Kind,“ ſprach fie, „er wünſcht durchaus nichts andres 
Als Euch zu ſeh'n, und Euch zu unterhalten ; 
Denn Eure Augen fönnen ihn allein 
Noch heilen: wie fie anfangs ihn verwundet, 
Giebt's auch für ihn fein andres Gegengift. “ 
„Ah gern!“ ermwiedert' ih; „wenn ich das weiß, 
So mag er fommen und mid) feh'n, jo oft 
Er Luft und Zeit hat.“ 


Arnolpbe (beifeit). 
Die verruchte Vettel ! 
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Bergifterin der Seelen! Möge Dir 
Die Höle Deine ſchnöden Künfte lohnen! — 
Agnes. 

So fam’s, daß er mid) jah, uud ward geheilt. 
Nun jagt mir felber, hatt' id) da nicht recht ? 
Und konnt’ ich nach dem Allen wohl die Schuld 
An feinem Tod auf mein Gewiſſen laden ? 
Ich, der's fo weh thut, jemand trank zu willen, 
Und die nicht ohne Thränen anjeh'n fann, 
Wenn man ein Hühnchen Schlachter! -— 

Armolphe (beiieit). 

Nun, dag Alles 
Beweiſ't mir ihre Unbefangenbheit ; 
Und meine unvorfiht'ge Reiſe nur, 
Die ihre gute Seele joldyer liſt'gen 
Berfuhung ausgefett, trägt alle Schulp. 
Wenn nur der Bube nicht in feiner Frechheit 
Noch weiter ging! wenn's mehr war, als ein Scherz ! — 
. Agnes. 
Was habt Ihr? Scheint mirdod, Ihr ſeid erzürnt. 
Wars denn ein Unrecht, was id Euch erzählt ? 
Arnolphe. 

Nein! — Doch ich hörte gern, was ſich begab, 


Als er Euch nun geſehn? Was nahm er vor, 


Als er dann wiederkam? 
Agnes. 
Ach, wüßtet Ihr, 
Wie er ſich freute! Wie ſein Leiden gleich 
Geheilt war, als er mich erblickt! Ihr ſolltet 
Das ſchöne Käſtchen, das er mir geſchenkt, 
Und all' die blanken Thaler ſeh'n, die unſer 


Zweiter Act. Sechſte Scene. 109 


Alain von ihm befam, und Frau Georgette, 
Ihr liebtet ihn gewiß, und fprächt wie wir... 
j Arnolphe. 

Ja. Doch was that er ſo mit Euch allein? 
Agnes. 
Er ſchwur, daß er mich über Alles liebe, 
Und ſagte tauſend hübſche Worte mir, 
So reizend, daß mir's über Alles ging, 
Und daß ich jedesmal, jo oft er ſprach, 
Davon durddrungen war, und ein Gefühl 
Empfand, das ich mit Nichts vergleichen kann. 
Amolphe (für fi). 
O bittres Prüfen eines ungewifjen 
Rathloſen Zweifels, dejjen ganze Qual - 
Allein den Frager trifft! — Nun jagt mir noch, — 
Hat er Euch, außer all’ den fühen Reden 
Und Artigfeiten, nicht mitunter auch 
Geliebkoſ't? 
Agnes. 
j Ach, fo viel! Er ſah mid an, 
Und nahm die beiden Hände mir und Arme, 
Und hörte gar nicht auf, fie mir zu füllen. 


Amolphe. 
Er nahm doc ſonſt ſich nichts heraus? 

Agnes. 

O doch! — 

Er nahm... 

Armolpbe. 

Was? 
Agnes. 


Nahm mir... 
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Arnolphe. 
Ouf! 
* 
Agnes. 
Ic fürchte mid) 
Es zu geſteh'n; Ihr werdet böfe werben. 
Armolphe. 
Nein! 
Agnes. 
Ja gewiß ! 
Arnolphe. 
Nein, ſag' id). 
Agnes. 
Schwört mir's denn 
Bei Euerm Leben. 
Arnolphe. 
Ja, bei meinem Leben! 
Agnes. 
Er nahmmir.... Ad, ich ſeh', es macht Euch zornig! 
Arnolphe. 
Nein! 
Agnes. 
Ya! 
Armolphe. 
Nein, nein, nein, nein! Zum Henker aud), 
Mit Euerm Heimlihthun! Was war's? 
Agnes. 
Er nahm... 
Amolphe. 
Ich fteh’ auf Kohlen! — 
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Agnes. 
Denn ich fonnt' e8 nicht 
Berhindern ... 


Amolphe. 
Weiter! — 


Agnes, 


Nahm das Band mir weg, 
Das ich von Euch geſchenkt befam. 


Amolphe. 
Das Band! — 
Das mag noch hingeh'n. Sagt mir aber doch, 
That er nicht mehr als Euch die Hände füffen ? 


Agnes. 
Wie jo? Thut man denn fonft noch was? 


Armolphe. 
D nein! 

Dod um das Uebel, das ihn wie er jagt 
Befiel, zu heilen, — war's fein andres Mittel, 
Das er von Euch verlangt? 

Agnes. 

Nein! Ihr begreift, 
Hätt' er mid d'rum erfucht, ich hätt’ ihm Alles 
Um ihn zu retten willig zugefagt. 
Arnolphe (beifeit). 

Danf ſei's dem Himmel, ziemlich gnädig kam 
Ich noch davon. Wenn fol ein Unfall mir 
Zum zweitenmal begegnet, joll man mid) 
nen Gimpel ſchelten. — Still! — (Laut.) Mein liebes Kind, 
Ich ſeh' aus Allen, daß Ihr ſchuldlos feid, 
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Und ſchelt Euch nicht: geſchehn ift, was geſchah. 
Glaubt mir, er wollte ſchmeichelnd Euch verführen, 
Und hätt! Euch dann nur ausgeladt. 
Agnes. 

D nein! 

Er hat mir's mehr als zwanzigmal verfichert. 
Arnolphe. 

Wer weiß denn auch, ob man ihm glauben darf! 
Allein das merkt: die glatten Worte hören 
Der blonden jungen Stutzer; ſchöne Käſtchen 
Annehmen als Geſchenk; die Hände ſich 
Geduldig küſſen laſſen, und Vergnügen 
D'ran finden, — alles das iſt ſchwere Sünde, 
Die ſchwerſte, die ein Mädchen kann begeh'n. 


Agnes. 
Iſt Sünde, jagt Ihr? Und der Grund, ich bitt' Euch? 
Arnolphe. 


Der Grund? Der Grund iſt deutlich und entſchieden! 
Weil alles dies den Zorn des Himmels weckt. 


Agnes. 

Den Zorn! Weshalb denn aber zürnt er nur? 
Es thut jo wohl! Es dünkt mich, ad, je ſüß! 
Id) ſtaune noch, wie lieblich mir's erſchien, 
Und wie ich nichts vorher davon gewußt. 

Arnolphe. 
O ja! dies Koſen, dieſe art'gen Reden 
Und Liebesworte ſind ein würz'ger Honig; 
Allein man ſoll in aller Ehrſamkeit 
Ihn koſten, und im Eheſtand allein 
Tilgt man die Sünde. 
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Agnes. 
Wenn man alfo nur 
Heirathet, ift e8 feine Sünde mehr? 
Arnolphe. 
Nein! 
Agnes. 
Ei, dann bitt' ich, laßt mich doch recht bald 
Heirathen! _ 
Amolphe. 
Wünſcht Ihr das? Ich wünſch' e8 auch; 
Und nur um deshalb kam ich wieder her: 
| | Agnes. 
Iſt's möglich? 
Amolphe. 
ga! 
Agnes. 
die freut mich's, das zu hören ! 
Amolpbe. 
Ich weiß gewiß, Ihr werdet's nicht bereu'n. 
Agnes. 
Ihr wollt ung beide... 
Armolphe. 
Zweifelt nicht daran. 
Agnıs. 
Wenn das gejchieht, wie zärtlich will ich Euch 
Liebkoſen! 
Arnolphe. 
Das erwiedr' ich dann, mein Kind. 
Agnes. 
Ich unterfcheide nicht, wenn man mich foppt; 
Iſt's wirklich Euer Ernſt? — 
Moliere. 8 
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Amolpbe. 
Mein voller Ernit. 
Agnes. = | 
Wir werden Mann und Frau? 
Amolphe. 
Ja wohl! 
Agnes. 
Und wann? 
Amolphe. 


. Heut Abend nod). 
‚ Agnes (lacht). 
Heut Abend? 
Armolphe. 
Ja, heut Abend. 
Das ſcheint Euch zu gefallen? 


Agnes. 
Ja, das thut's. 
Arnolphe. 
Euch recht zufrieden ſeh'n iſt was ich wünſche. 
Agnes. 
Mein Gott, wie dankbar werd’ ich ftetS Euch bleiben ! 
Wie glücklich werd’ ich mit ihm fein! 
Arnolphe. 
Mit wem? 
Aanıs. 
Mit... ihm! 
Amolphe. 
Mit ihm? Da habt Ihr falſch gerechnet ! 
Ihr wart zu ſchnell in Eurer Wahl, mein Fräulein, 
Denn ganz ein Andrer ift mit einem Wort 
Für Euch beftimmt. Und was den jungen Fant 
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Betrifft, — und follt' er an dem Uebel aud, 
Das er Euch vorlog, zehnmal fterben müffen, — 
So fordr’ ich jegt von Euch, wenn's Euch beliebt, 
Daß Ihr hinfort ihn nimmer wieder ſeht; 
Daß wenn er fommt, und Eud) begrüßen will, 
Ihr höflich wor der Naſ' ihm Eure Thür 
Berfchliekt, und wenn er anflopft, einen Stein 
Ihm nachwerft, um recht ernftlich ihm zur zeigen, 
Daß er nicht wieder kommen fol. Nun jagt, 
Berftebt Ihr mich? Ich werd’, in einem Winkel 
Berftekt, mit anfeh'n, wie Ihr ihn empfangt. 
Agnes. 
Ah Gott! der liebe Menſch! 
Amolphe. 
Was ſprecht Ihr da? 
Aanes. 
Wie brächt' ich's übers Herz ... 
Arnolphe. 
Ich will nichts hören. 
Gleich geht hinauf. 
Agnes. 
Ihr wolltet ... 
Arnolphe. 
's iſt genug. 
Ich bin der Herr; ich ſprach; gehorcht mir nun. 
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Erſte Scene. 
Arnolphe. Agnes Alain. Georgette. 


Arnolphe. 


Ja, ſo war's Recht; ich bin mit Euch zufrieden. 
Was ich befahl, ward pünktlich ausgeführt; 
Den dreiſten Blondkopf ließt Ihr meiſterlich 
Ablaufen, und Ihr ſeht, was man erreicht 
Durch kluge Leitung. Eure Unſchuld, Agnes, 
Hatt' er bethört; Ihr fühlt nun ſelber wohl, 
Wie weit Ihr unbedachtſam Euch verirrt. 
Ohne mein Warnen wär't Ihr gradeswegs 
Der Höll' und der Verdammniß zugeſteuert; 
Man kennt ja dieſe Gecken allzugut! — 

Die ſchönen Spitzenkappen, — die Verſchwendung 
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Bon Band und Federn; Haare wie ein Wald, 
Worte, jo ſüß wie Zuder, weiße Zähne: 

Dod wie gejagt, dahinter fteden Krallen, 

Und wahren Tenfeln glei zerreißen fie 

Mit gierigem Rachen junger Mädchen Auf. 
Allein, ich wiederhol’8, — danf meiner Obhut 
Entfamt Ihr noch mit Ehren der Gefahr. 

Seit ich mit angefehn, wie Ihr den Stein 

Ihm nachwarft, der fein Hoffen ihm fo gründlich 
Zu Boden fchlug, bin id) noch reiflicher 
Entſchloſſen, unfern Bund nit aufzufchieben. 
Jedoch vor Allem halt! ich's wohlgethan, 

'nen feinen Vortrag, der Euch heilſam fei, 

Euch) erſt zu halten. (An Alain.) Einen Seſſel ftellt 
Mir in den Schatten! Und Yhr beiden, wißt, 
Wenn Ihr jemals... 


Georgette. 
Wir merkten Alles wohl. 
Der and're Herr da hatt‘ uns nur zum beften, 
Did... 
Alain. 

Laſſ' ich je ihn wieder ein, jo trink' 
Ich feinen Tropfen mehr. Und überdem 
Iſt er ein Dummkopf; denn er gab uns neulid) 
Zwei Golddublonen, beide viel zu leicht. 


Amolpbe. 

Holt mir zum Abendeffen mas ih Euch 
Befahl; und wenn Ihr wiederfommt, beftellt 
Für den Contract, wie ih Euch ſchon gefagt, 
Mir den Notar, der an der Ede wohnt. 
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Bweite Hrene. 
Arnolpbe Agnes. 


Arnolphe (jigenv). 

Agnes, jetzt hört mir zu. Yegt Eure Arbeit 
Beifeit; ſchlagt Eure Augen auf, und wendet 
Den Kopf (er legt ihr den Finger an die Stirn) — 

jo! — ſchaut mir feſt in's Angeſicht, 
Und prägt Euch jedes Wort ſorgfältig ein. 
Ich reich” Euch meine Hand; und hundertmal 
Am Tage müßt Ihr Euer Schiedjal preifen, 


Erwägend, aus wie nieverm Stand Ihr famt, 


Und demgemäß bewundern meine Großmuth, 
Die Euch von einer armen Bäuerin 

Erhob zu einer würd'gen Bürgerfrau ; 

Zu eines Mann's Umarımung Euch verbilft, 
Der jeden andern Bund bisher verſchmäht, 
Und mehr denn zwanzig reichen jungen Töchtern 
Die Ehre nicht gegönnt, die feine Hand 

Euch bietet. Deßhalb ſag' ich, ſollt Ihr ftets 
Bor Augen haben, wie gering und klein 

Ihr wart vor diefer glänzenden Verbindung, 
Damit Eud der Gedanfe mehr und mehr 
Anfporne, joldy ein Glück Euc zu verdienen ; 
Euch nie zu überheben; und zu jorgen, 

Daß ich in feinem Fall mich meiner Wahl 
Jemals zu ſchämen habe. Man vermäblt 
Sich nicht zum Scherz: Die Würde einer Frau 
Berpflichtet zu der ftrengiten Rechenſchaft: 

Und nicht deßhalb erſteigt Ihr dieſe Staffel, 
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Das merkt Euch wohl, um in den Tag hinein, ' 
Die Händ' im Schooß, gedanfenlos zu leben. 
Euer Geſchlecht ift zum Gehorchen da: 

Dem Bart gebührt die Fülle der Gewalt. 

Zwer Hälften zwar giebt'8 in der Menjchenwelt, 
Doch find fie beide fid) mit nichten gleich. 

Als ob're gilt die Eine, und die Andre 

Als unt're Hälfte: dieſe muß nachgiebig 
Gehorchen, während jene fie beberrfcht. 

Und wenn ein wohlgefchulter Krieger fich 

Dem Hauptmann unterordnet, der ihn führt, — 
Der Diener feinem Herrn, — das Find den Vater, — 
Dem Klofterprior der geringfte Mind, — 

So tft das Alles noch jehr weit entfernt 

Von dem Gehorfam, und der Fügjamkeit 

Und tiefen Ehrfurcht einer Ehefrau 

Für ihren Mann, ihr Haupt und ihren Herrn. 
So oft er fie mit eritem Blick betrachtet, 

Muß fie die Augen furchtſam niederfchlagen, 
Und darf nicht wagen, grad’ ihn anzuſeh'n, 

ALS wenn er einen gnäd’gen Blick ihr gönnt. 
Das wiffen wenig Frau'n in unf'rer Zeit; 

Euch aber darf ihr Beispiel nicht verführen. 
Hütet Euch, jolhen Schlangen je zu folgen, 

Bon denen fi) die Stadt fo viel erzählt; 

Und laßt Euch nie vom böfen Feind verloden, — 
Das heißt, gebt feinem jungen Fant Gehör! 
Bedenkt, daß wenn Ihr meine Hälfte ſeid, 

Ic meine Ehr' in Eure Hand gelegt ; 

Daß Ehre zart ift, und gar leicht verlett; 

Daß man nicht ftraflos fpielt mit ſolchen Dingen ; 
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Und daß es in der Hölle Keſſel giebt 
Mit fievend heißem Pech für ungetreue 
Leichtſinn'ge Frau'n! Das Alles ift fein Scherz, 
Und meine Warnung müßt Ihr tief in's Herz 
Euc prägen. Wenn Ihr ftandhaft Eure Seele 
Bemwahrt vor jeder eiteln Liebelei, 
So bleibt fie wie die Yilten weiß und rein: 
Doch meiht Ihr von der Ehre ſchmalem Pfad, 
Gleich einer Kohle färbt fie dann fid) ſchwarz; 
Ihr wär't ein Greuel dann vor aller Welt, 
Und würdet einft, als wahres Kind des Teufels, 
Im ew'gen Feuer feiner Hölle brennen ; 
Davor behüt' Euch der barmherz'ge Gott. 
Jetzt macht Eu'r Compliment. Wie die Novize, 
Wenn fie in’s Kloſter fonımt, die Ordensregel 
Ausmwendig lernen muß, fo follt aud Ihr 
Bor Euerm Eintritt in den Eheftand 
Desgleihen thun. Hier hab’ ich in der Tafche 
Ein wichtig Schriftftüd, das die Obfervanz 
Der Frau Eud) lehren fol: ich weiß den Namen 
Des Autors nicht, doc) ift’8 ein frommer Mann, 
Und ich verbiet! Euch jedes and’re Bud. 
Hier: (er fteht auf) Laßt mic hören, ob Ihr deutlich left. 
Agnes (lief't). 
Eheſtands-Regeln, oderdie Pflichten der verhei— 
ratheten Frau, nebſt ihrem täglichen Erercitium. 
Erſte Regel. 
Wenn ſie ehrſam ſich verbunden 
Ihrem Herrn und Ehgemahl, 
Hat ſie ein- für allemal 
Mit der Welt ſich abgefunden; 
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Denn er nahm fie nur für fid), 
Richt für And’re, ſicherlich. 


Arnolphe. 
Wie Das gemeint ift, werd’ ich ſpäter Euch 
Erklären; heut genügt mir’s, daß Ihr left. 


Agnes (fährt fort). 


Zweite Regel. 
Wenn fie fich putt, jei's für den Mann; 
Die Andern geh'n fie nichts mehr an: 
Sie richte ih nad ihm, denn das ift unerläßlich. 
Und weiß fie, daß fie ihm gefällt, 
Iſt's einerlei, ob alle Welt 
Sie reizend findet, oder häßlich. 


Dritte Regel. 
Einftudirtes Augenwinfen, 
Fächerſpiel, Pomad' und Schminken 
Sind des Teufels Viergefpann. 
Fort mit allen Schönheitswäffern, 
Die die glatte Haut verbefjern, 
Dod die Seele leicht verfehren ; 
Wer die Schönheit ftrebt zu mehren, 
Denkt dabei nicht an den Mann. 


Vierte Regel. 
Sie muß, wenn fie fpazieren geht, vor Allem 
Die Augen züchtig niederfchlagen ; 
Denn ſoll fie ihrem Ehgemahl behagen, 
So darf fie Niemand außer ihm gefallen. 
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Fünfte Regel. 
Kommt Jemand nur zu ihr gegangen, 
Gilt fein Beſuch nicht ihren Herrn, 
Den halte fie vom Haufe fern, 
Sie darf ihn nicht bei ſich empfangen. 
Geht Einer auf verbot'nen Wegen, 
Dem fol man gleich das Handwerk legen. 


Sechſte Regel. 
Ward ein Gefchenf ihr überbracht 
Bon einem Mann, jo muß er fi bequemen 
Es ungefäumt zurüd zu nehmen : 
Denn wie fie aud) ſich nimmt in Acht, 
Sie wird es hundertmal erleben, 
Es wird uns Nichts für Nichts gegeben. 


Siebente Regel. 


Auf ihrem Tifch, die Zeit ihr zu vertreiben 
Braucht's Schreibzeug nicht, Papier, noch Tint' und Feder: 
Die Frau ſoll überhaupt, das merke jeder Zu 
Bernünft'ge Mann, nicht das geringſte ſchreiben. 


. Achte Reael. 
Die weltliben neumod’shen Affenıbleen 
Eind nur gemadt, die Weiber zu verdreh'n, | 
Und für die Sünde fie zu werben. 
Sie find die Schulen der Kabale, 
Der Markt für alle Stadtffandale 
Und für die arnıdn Männer ein VBerderben. 


Neunte Regel. 
Karten in die Hand zu nehmen 
Sollte jede Frau fi ſchämen; 
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Wenn Fortuna fich verfcehwer, 
Und fie Alles erft verlor, 
Sah man oft, daß fie zuleßt 
Selber fih auf's Spiel gefegt. 
Zebnte Regel, 
Tanz bei Flöten und Schalmeien, 
Schmaus im Grün 3, und Ringelreihen 
Soll fie wie die Sünde flieh'n ; 
Denn der Mann, in foldhen Fällen, 
Mag er noch fo taub jich ftellen, 
Muß allein den Beutel zieh'n. 
Elfte Regel. 
Amolpbe. 
Left nun für Euch, was folgt; ich werd’ Euch dann 
Haarflein den Inhalt Wort vor Wort erflären. 
Setzt eben fällt mir ein, daß ich ein kleines 
Geſchäft beforgen muß: ich habe nur 
Ein Wort zu jagen, und bin gleich zurüd. 
Geht nun hinein; das Buch nehmt wohl in Acht ; 
Und füme der Notar, jo ſoll er warten. 


Dritte Scene. 
Arnolzshe. 


Mo fand’ ich jemals eine befj're Frau? 

Ganz wie mir’ gut dünft, werd’ ich ihr Gemüth 
Regieren; wie ein Stückchen weiches Wade 
Halt’ id, und forme fie, wie mir's gefällt. 
Zwar fehlte wenig, daß man ihre Einfalt 
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Benugt, als fie allein war, mid) zu fangen; 
Doch ift mir's ganz willkommen, wenn's der Frau 
In diefem Punkt gebriht. Für ſolchen Irrthum 
Iſt Hülfe leicht: die Geiftesarme fügt 
Gehorſam fih und willig jeder Zucht, 

Und wid) fie aud vom rechten Weg einmal, 
So führt man mit zwei Worten fie zurüd. 
Dagegen ift ein allzufluges Weib 

Ganz eine andre Creatur; fie jpielt 

Mit unfrer Ehre, wie's ihr juft gefällt; 

Was fie ſich in den Kopf gejett, davon 

Bringt Nichts fie ab; es fruchtet fein Ermahnen ; 
In ihrer Bücherweisheit findet fie 

Das Gift, mit dem fie unfrer Regeln fpottet. 
Berbrechen nennt fie Tugend; fie erfinnt, 
Wenn fie ein fträflicd Ziel erreichen will, 

Sid) Tinten, die den beften echter meiftern ; 
Man dedt umfonft fi; ihre Klinge trifft. 
Ein Fluges Weib ift in der Liſt ein Teufel, 
Und ſprach jie heimlich unſer Urtheil aus, 

So iſt's um unjre Ehre ſchon geſchehn: 

Das fünnte mander brave Mann bezeugen ! 
Genug, mein Sant verbrannte fich Die Finger, 
Und fo gehörte ſich's. Was ſchwatzt' er auch? 
Das iſt der ew'ge Fehler unfrer jungen 
Franzoſen: kaum in den Beſitz gelangt 

Einer erwünſchten Gunft, jo plaudern fie. 

S ift immer das Geheimniß was fie drückt; 
Die Eitelfeit hat ſoviel Reiz für fie, | 

Daß fi die Thoren lieber hängen würden 
Als nicht zu prahlen. Muß der Teufel nicht 
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Die Weiber plagen, ſolche Spatzenköpfe 
Zu wählen! Dod da fommt er. Horchen wir 
Ein wenig, was er ung zu Hagen bat. 


Vierte Hrene. 


Horace Arnolphe. 


> 


Horate, 
Id) war vorhin jhon wieder hier; es ſcheint 
Mein Unftern, jedesmal Euch zu verfehlen. 
Doc werd’ ich täglich kommen, bis ich endlih ... 
Amolpbe. 
Ei, laſſen wir die Komplimente doch! 
Mir waren ftets die ew’gen Ceremonien 
Zuwider; wenn's nad meinem Willen ginge, 
Sp würden fie für alle Zeit verbannt. 
'S iſt ein verwünfchter Brauch, und foftet ung 
Ganz ohne Zwed die Hälfte unfrer Zeit. | 
(Er jegt feinen Hut auf.) 
Seen wir endli auf! — Nun, und wie fteht's 
Mit Eurer Liebfhaft? Wollt Ihr nicht erzählen, 
Mein Herr Horace, wie weit Ihr's ſchon gebracht? 
IH war vorhin zerftreut durch einen andern 
Gedanken; doc nun bin ich ganz der Eure. 
Die Raſchheit Eures erſten glüdlichen 
Erfolgs bewundr' ih, und an feinem Fortgang 
Nehm' ich den größten Antheil. 
Horuce, 
| Meiner Treu‘, 
Seit ich zuletst mein Herz Euch offenbart, 
Iſt meiner Lieb’ ein Unglück widerfahren. 
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Amolphe. 
Oho! Wie das? 
Borate. 
Das neidiſche Geſchick 
Hat meiner Schönen Vormund heimgeführt. 
Arnolphe. 


Horate. 
Und was noch ſchlimmer iſt, 
Er weiß um meine heimlichen Befuche. 
Amolphe. 
Wer Teufel konnt’ ihm nur das Abenteuer 
So bald verrathen? 
Horace, 
Ja, das ahn’ ich nicht ; 
Genug, fo iſt's. Ich war juft im Begriff 
Mid einzufinden zur gewohnten Stunde 
Zum Stelldihein; da traten Knecht und Magd 
Mir ın den Weg, und mit verändertem 
Gefiht und Ton: „Geht Eurer Wege, Freund, 
Ihr habt nichts hier zu ſuchen!“ — riefen fie, 
Und fperrten vor der Nafe mir die Thür. 
Amolphe. 
Die Thür Euch vor der Nafe! 
Horace. 
Bor der Naſe. 
Amolphe. 
Das find’ ich etwas ſtark! 
Horace. 
Id) wollte weiter 
Mit ihnen reden durd) die Thür: doch Alles, 
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Was fie zur Antwort gaben, war: „hr dürft 
Nicht mehr in's Haus; der Herr verbot es ung. * 
| Armolphe. 
So madıten fie nit auf? 
Horate. 
Nein. Und das Fräulein 
Beſtätigte die Rückkehr ihres Hüters 
Mir aus dem-Fenſter: mit erhobner Stimme 
Hieß fie mich gehn, und warf noch obendrein 
Mit eignen Händen einen Stein hinab. 
Arnolphe. 
Was? Einen Stein? 
Horate. 
Ja, einen Stein; und wahrlich, 
Nicht von den kleinſten juſt, mit dem ſie mir 
Den Gang belohnte. 
Arnolphe. 
Nun, das muß ich ſagen, 
Das find' ich unerhört! Ihr thut mir leid! 
Horatce. 
Ja, dieſe Heimkehr iſt ein Hinderniß. 
Arnolphe. 
Wahrhaftig, ich beklag' Euch, junger Freund. - 
Horate. 
Der Menſch verdirbt mir Alles. 
Amolphe. 
Ach, das ıft 
Nod nichts; Ihr fädelt's wohl noch wieder ein. 
Horate. 
Ich muß d'rauf denken, durch ein Einverſtändniß 
Der Wachſamkeit des Alten zu entgeh'n. 
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Amolphe. 
Das iſt auch leicht; und überdem liebt Euch 
Das Mädchen ... 
Horace. 
Ia, gewiß ! 
Amolpbe. 
Dann wird's Euch glüden. 
Borue. | 
So hoff’ id. 
Arnolphe. 
Zwar, der Stein hat Euch verdutzt; 
Doch der beweiſ't noch nichts. 
Horate. 
Das denf' ich auch. 
Ic merkte gleich, der Alte fei zugegen, 
Und habe heimlich feine Hand im Spiel. 
Dod was mich überrafcht hat, — und e8 wird 
Euch gleichfalls überraſchen, — ift ein zweites 
Ereigniß, das Ihr jegt vernehmen follt; 
Ein fühner Zug des ſchönen jungen Kindes, 
Den man von ihrer Einfalt kaum erwartet. 
Wahrhaftig, Amor ift ein großer Meifter ! 
Er macht aus uns, was wir nod) nie gewefen, 
Und hat, wie oft ſchon! eine abjolute 
Wandlung bewirkt in unferm ganzen Sein. 
Was ihn entgegen tritt, weicht feiner Macht, 
Und feine Siege find dem Wunder glei. 
Freigebig läßt er raſch den Geizigen, 
Den Feigen brav, den Groben höflich werden ; 
Den ftumpfften Seelen leiht er Wig und Anmuth, 
Und felbjt die blöde Einfalt macht er Klug. 
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Ya dies Mirafel hab’ ich jetzt erlebt 
An Agnes. ALS fie mit den Worten mid) 
Entließ: „Kehrt heim, ich will von Euch nichts hören! 
Ich weiß was Ihr verriethet, und da habt Ihr 
Die Antwort” — ſeht, da fiel mit jenem Stein, 
Der Euch in Staunen feßt', ein Briefchen mir 
Bon ihrer Hand gefchrieben vor die Füße; 
Und diefer Zeilen Inhalt, in Verbindung 
Mit jenem Steinwurf, kann ich nur bewundern. 
Seid Ihr von folher That nicht auch entzückt? 
Weiß nicht die Liebe jeden Geift zu ſchärfen? 
Und fünnt Ihr's läugnen, daß ihr mächt'ger Strahl 
Das Herz zu wunderbarer Kraft entflammt? 
Was jagt Ihr zu dem Streich, und zu den Brief? 
Hat Euch die Lift der Heinen nicht erfreut, 
Und dünkt's Euch nicht zum Lachen, welche Rolle 
Mein Argus in dem ganzen Scherz gefpielt? 
Sagt! — 
Amolphe. 
Ja, ſehr komiſch! 
Horace. 
Nun, jo lacht ein wenig! 
(Arnolphe lacht mit erzwungenem Lachen.) 
Der Menfch, der ganz verwirrt von Wuth und Zorn 
Sich rings verfhangt, und ſich mit Steinen rüjtet, 
Als wollt ich mit Gewalt fein Fenfter ſtürmen, 
Der al’ jein Hausgefind’ in feinem Grimme 
Zufammenruft, um mid) davon zu jagen, 
Und den vor feinen Angeficht dies Kind, 
Das er jo blöd’ erhielt, zum beften hat 
Mit feiner eignen Wehr! Ich muß gefteh'n, 
Moliere. 9 


130 Die Schule der Frauen. 


Wie leidig feine Rückkehr mic bevünft, 
Mic hat's ergögt, mehr als ic) jagen fann! — 
Wenn id d'ran denfe, muß ich herzlich lachen, 
Und Ihr, jo ſcheint mir's, lacht mir nicht genug, 

| Amolphe (mit erzwungenem Lachen). 
Berzeiht! Ich lache ja, ſoviel ich kann! — 

Horace. 
Ich muß, als Freund, Euch doc das Briefchen zeigen, 
Was ihr das Herz erfüllt, hat ihre Hand 
D'rin ausgedrüdt, doch in den rührendſten 
Und liebevollften Worten ihrer ſchlichten 
Und unbefang'nen Zärtlichkeit. Ste ſchildert 
Die erfte Liebeswunde, wie die reine 
Natur allein den Ausdrud dafür findet. 
| Aruolphe (beifeit). 
Spigbübin! Dazu half das Schreiben Dir! 
Hätt’ft Du die Kunft dody nimmermehr gelernt! — 
Horace (lieſ't). | 

„Sch will Euch fhreiben, und bin fehr verlegen, wie ich's an- 
fangen joll. Ich denfe Vieles, und wünſchte, daß Ihr's wüßtet ; aber 
ich weiß es Euch nicht auszudrüden, und traue meinen Worten 
nicht. Da ich anfange einzufehen, daß man mid immer in Uns 
wifienheit erhalten hat, fürdte ich, ich könnte etwas Unziemliches 
jhreiben, und mehr jagen als ih jollte. In Wahrheit, ich weiß 
nicht, was Ihr mir gethan habt; aber ich fühle, daß es mich tödt— 
licy betrübt, gegen Euch thun zu müflen, wozu man mid) zwingt; 
daß es mir jehr jchwer werben wird, Euch aufzugeben; und daf 
ic) mit Freuden die Eurige wäre. Es ift vielleicht nicht recht, 
das zu jagen, aber id) kann's nicht ändern, ich muß es jagen, und 
ih wollte, es fünnte gejchehen ohne daß ich dazu thäte. Mean 
predigt mir, daß alle jungen Männer Betrüger feien; daß ic 
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Euch nicht anhören ſolle, und daß Alles was Ihr mir ſagt darauf 
ausgehe, mich zu täuſchen; aber ich verſichere Euch, daß ich mir 
das von Euch nicht vorſtellen kann, und Eure Worte ſind mir ſo 
zu Herzen gegangen, daß mir's nicht möglich iſt, ſie für Lügen zu 
halten. Sagt mir frei heraus, was daran iftz denn da ich ohne 
Arg bin, jo wäre e8 jehr jchledht von Euch, wenn Ihr mich hinter- 
gehen wolltet, und ich glaube, ich würde aus Verdruß darüber 
fterben. * 
Arnolpbe. 
Schlange ! 
Horate. 
Was habt Ihr? 
Arnolphe. 
Nichts. Ich huſte nur. 
Horace. 
Iſt, was ſie ſchreibt, nicht wirklich allerliebſt? 
Trotz dem unwürd'gen Druck, den ihr Tyrann 
Geübt, — wo gäb' es eine ſchön're Seele? 
Und nennt Ihr's nicht ein ſträfliches Vergeh'n, 
Böswillig ein ſo liebliches Gemüth 
Einſchüchtern, und in Einfalt und Beſchränktheit 
Erſticken ihres Geiſtes helles Licht? 
Die Liebe hat begonnen, ihr den Schleier 
Zu lüften, und ich hoff', ein guter Stern 
Macht es mir möglich, ſie dem Ungeheuer, 
Dem Schurken, dem Verräther, dem nichtswürd'gen 
Brutalen Narr'n ... 
Arnolphe. 
Lebt wohl! 
Horaute. 
Warum ſo eilig? 
g* 
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Arnolphe. 
deckt: eben fam ein dringendes Geſchäft 
Mir in den Sinn... 

Horuce. 

Wißt Ihr denn wicht ‚vielleicht, 
Da man fo ftreng’ fie hält, wer hier im Haufe 
Noch Zutritt hat? Ihr jeht, id zähl auf Euch, 
Und daß man gegenfeitig unter Freunden 
Einander helfe, jcheint mir in der Ordnung. 
Im Hanf ift Keiner, der mid nicht bewacht; 
Den Diener nit, noch feine rau, wie eifrig 
Ich mich in aller Weiſe d'rum bemüht, 
Konnt’ id) bewegen mich nur anzuhören ! 
Für ſolche Fälle hatt’ ic) eine Alte 
Bisher zur Hand, — in Wahrheit, ein Genie, 
Begabt mit übermenſchlichem Verſtand. 
Die hat im Anfang trefflich mir gedient, 
Doch ſeit vier Tagen iſt die Gute todt. 
Wenn Ihr vielleicht ein Mittel wüßtet ... 


Arnolpbe. 
Nein 
Wahrhaftig; ; doch Ihr findet's ohne 2 
VHorate. 


So lebt denn wohl; ich hab' Euch viel vertraut. 


Fünfte Scene. 


Arnolphe. 
Wie mühſam muß ich mir vor ihr Gewalt 
Anthun, und was mich peinigt, niederkämpfen! 
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Was! In dem blöden Kind’ ein jo ſchlagfert'ger 
Gewandter Wit? Sie hat fich ſtets verftellt, 
Oder der Teufel blies die Lift ihr ein. 

Ja, diefer leid’ge Zettel ift mein Tod; 

Der Bube ftahl ihr Herz; fein Anfer haftet 
Mir zum Verderben ; ich verlor das Spiel, 

Und möchte jchier verzweifeln. Leid' ich Doch 
Zwiefachen Schmerz jeit meiner Niederlage, 

Die meine Liebe traf, wie meine Ehre. 

Es macht mid rajend, daß er mich verdrängt, 
Und rajend, meine Wachſamkeit und Borficht 

Sp arg getäufcht zu jeh'n. Zwar weiß ich wohl, 
Ihr böfer Stern wird ihren Leichtſinn ftrafen, 
Und rächen wird fie jelber mich an ihr; 

Allein wie ſchwer verliert man, was man liebt! 
Muß ich, der dieſe Wahl jo ſyſtematiſch 

Als Philojoph durchdacht, — o bittre Noth, — 
Bon ihrem Reiz jo ganz geblenvdet fein ! 

Sie hat nicht Eltern, Freunde, nod Vermögen, 
Täuſcht meine Güt' und Sorgfalt, und mein Herz, 
Und dennod) lieb’ ich fie, troß ihres faljchen 
Verraths, und kann nicht leben ohne fie. 

Thor, ſchämſt du dich denn nicht? Ich knuirſch', ich wüthe, 
Und ſchlüge gern mir zehnmal in’s Geſicht! 

Ich will hinaufgeh'n, nur um zu beachten, 

Wie fie nach folder That fid) wohl beherricht ? 
Gott, halt’ ein Unglüd fern von meiner Stirn; 
Und ſteht's gejchrieben, daß ich's tragen joll, 
Berleih’ in Deiner Gnade mind'ſtens mir 

Den Gleichmuth, der jo Vielen ward zu Theil. 


Vierter Act. 


Erfte Scene. 
Amolphe. 


Es wird mir ſchwer, ich muß gefteh'n, mich ftill 
Zu halten! mir verwirren taufend Sorgen 
Die Seele, wie ih Ordnung ſchaffen ſoll, 

Sei e8 nad) außen, ſei's in meinem Haufe, 
Und eine Löfung finden, die fofort 

Des jungen Fants Verſuche niederfchlage. 
Mit welchem Gleichmuth trug fie meinen Blid, 
Wie ungerührt, nad) Allem was geſchehn! 
Kein Auge wird in ihren Mienen lefen, 

Wie nahe fie dem Tode mid gebradjt ! 

Ich ſah fie an: je ruhiger fie blieb, 

Um fo viel heißer fochte mir der Zorn, 

Und alle Wuth, die mir das Herz durchdrang, 
Entflammte zwiefady meine Xiebesglut. 

Ich war empört, ergrimmt, ich hafte fie, 

Und dennod fand ich nimmer fie jo ſchön; 
Nie war ihr Auge jo von Glanz erfüllt, 

Nie ſchien fie mir fo reizend, und ich fühle, 
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ao 


Ic trag’ e8 nimmer, wenn das Schickſal mir 
Die Schwere Prüfung wirflid) worbehält. 

Wie! hätt’ ich fie mit fo viel Zärtlichkeit 

So ſorglich mir erzogen, — fie als Kind 

In's Haus geführt, die ſchönſte Zufunft mir 
Geträumt, — mein Herz an ihrem jungen Reiz 
Erfrifcht, und dreizehn Yahre lang gehofft 

Sie mir heran zu bilden, — und nun fommt 
Ein junger Ged, in den fie ſich vernarrt, 

Und ftiehlt recht unter meinem Barte mir 

Die halb Schon anvermählte Braut? D nein, 
Mein Herr Gelbſchnabel; dreht Euch, wie Ihr wollt ; 
Wenn ic) vergeblich Zeit und Arbeit nicht 
Verſchwendet, mad’ ich Eure Hoffnung nod) 
Zu Schanden, und Zhr lacht mir nicht zulegt. 


Zweite Scene. 
Ein Notar. Arnolpbe. 


Hotar. 
Da ſteht er. — Guten Tag! auf die Minute 
Fand id) mid) ein von wegen des Contracts, 
Den Ihr gewünfdt. 
Arnolphe (für fich, ohne ven Notar zu fehen). 
Allein, wie mahen wir's? 
Hotar. 
Ganz in der hergebradhten Form. 
Amolphe (für fi). 
Ich muß 
Sorglich bevenfen jede Möglichkeit, . . . 
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Hotar. 
Ich laſſe nichts Verdächtiges pajliren. 
Amolphe (für ſich). 
Mid fihern gegen jede Ueberraſchung, ... 
Notar. 
Ihr habt Euch mir vertraut; das iſt genug. 
Ihr müßt nur Vorſichts halber den Contract 
Nicht eh'r quittiren, wollt Ihr ſicher geh'n, 
Als nach erfolgter Zahlung. 
Arnolphe (für ſich). 
Mach' ich Lärm, 
Sp fürcht' ich, wird man ſchwatzen in der Stadt, ... 
Rotar. 
D nein! Das Auffeh'n ift ja leicht vermieden. 
Wir Schreiben den Contract ganz unter ung. 
Amolphe (für ih). 
Wie aber tell’ id) dann mid) gegen fie? 
Hotar. 
Das Witthum richtet mach der Summe fid) 
Der Mitgift. 
Amolphe (für fi). 
Denn ich liebe fie; da liegt 
Die große Schwierigfeit ! 
Notar. 
In ſolchem Fa 
Thut man ein Uebriges! 
Arnolphe (für ſich). 
Wie ſoll ich ſie— 
Behandeln? wüßt' ih nur ... 
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Notar. 

Der Bräutigam 
Verſchreibt der Braut das Drittheil ihrer Mitgift 
Als Witthum; doch die Regel bindet nicht; 
Wer Luſt hat, geht noch weiter. 

Arnolphe. 
Wenn ich ſie ... 
(Er ſieht den Notar). 


NVotar. 
Und das Präcipuum“ wird beſtimmt von beiden. 


Der Bräut'gam, ſag' ich, kann der Bradt verfchreiben, ” 


Mas ihm beliebt, 
Amolphe. 
He? 

Hotar. 

Kann, wenn er ihr befonders 
Gewogen ift, und fie verpflichten will, 
Sie ferner noch begünft'gen durch ein Witthum 
Oder Präfirum, wie der Ausdruck heit, 
Wenn's durch den Tod befagter Braut erlifcht: 
Iſt's aber ohne Rüdfalt, fo verbleibt'8 
Den Erben feiner Frau. Dann läpt fih aud) 
Berfügen nad) Gewohnheitsrecht; und endlich 
Durch feierlihe Schenfung im Contract, 
Die man entweder einfach jtipulirt, 
Dver als gegenfeit'ge. — Weshalb zudt Ihr 
Die Achſeln? Sprady man etwa wie ein Narr? 
Glaubt Ihr, man fenne nicht auf's Haar die Formeln 
Eines Contracts? Wer jollte fie mich lehren? 
Ich denfe, Niemand. Weiß ich etwa nicht, 
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"Parur die Heirath nah Gewohnheitsrecht 
Gemeinschaft eintritt für Bewegliches 
Und Unbewegliches, für Hausgeräth, 
Fahrende Habe, Pänderei'n und Häufer, 
Es fer denn daß man durch ein Document 
Ausdrücklich d'rauf verzichtet? Weiß ich nicht, 
Daß ſtets der dritte Theil Des Eingebradhten 
Gemeinſam wird befefjen ? 
Arnolphe. 
Ja, mein Freund, 
Das wißt Ihr Alles, daran zweifl' ich nicht. 
Allein wer fragt danach? 
Hotar. 
Ihr, der mich höhnt, 
Die Nafe rümpft, und mir den Rüden dreht, 
Als meintet Ihr, idy fer ein Ignorant. 
Amolpbe. 


Zum Henfer mit der albernen Figur!, 


Macht, daß Ihr fortfommt. 
Hotar. 
Ließt Ihr mich nicht rufen, 
Einen Contract Euch aufzufegen ? 
Arnolphe. 
Sa, 
Das that ih. Dod die Sad’ ift aufgejchoben ; 
Wenn's Zeit ift, jollt Ihr weiter von mir hören. 
Welch' ein verwünſchter Schwäßer ! 
Notar (für ſich). 
's iſt mit ihm 
Im Kopf wohl nicht ganz richtig, denk' ich mir. 


Vierter Act. Dritte und vierte Scene. 


Dritte Scene. 
DerNotar. Alain. Georgette. 


Hotar (beiden entgegengehend). 
Habt Ihr mich nicht zu Euerm Herrn beftellt? 
Alain. 
Ja. 
Notar. 

Was Ihr von ihm haltet, weiß ich nicht; 
Geht aber hin, und jagt ihm gleich von mir, 
Er ſei ein Narr in Folio. 

Georgette. 
Zu Befehl! — 


Vierle Scene. 
Arnolphe. Alain. Georgette. 


Alam. 
Sear.. 
Amolphe. 
Kommt hieher ; ich weiß, ich hab’ an Euch 
Aufricht'ge, treuergeb’ne wahre Freunde; 
Ihr habt mir's Schon bewiefen. 
Alam. 
Der Notar... 
Arnolphe. 
Den laßt! der wird ein andermal gerufen. 
Seht, meiner Ehre droht ein Schlimmer Streich; 
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Und melde Schmad, ihr Kinder, brächt' e8 Euch, 
Nähm' Euer Herr an feiner Ehre Schaven ! 

Ihr fünntet faum noch irgendwo erfcheinen, 

Daß jeder nicht mit Fingern auf Euch zeigte. 
Deshalb, weil's Eud) betrifft, jo gut ala mic, 
Müßt Ihr, wie Ihr.nur könn't, mir Wache fteh'n, 
Damit der junge Menſch in feiner Weiſe ... 


Georgette. 
Ihr habt's ung eben deutlich einftudirt. 
Arnolphe. 
Wenn er Euch ſchön thut, hört ihn ja nicht an. 
Alam. 
D, feid ganz ruhig ! 
Georgette. 


Nein, wir bleiben feft. 
Amolphe (zu Alain). 
Spricht er ganz fanft: „Alain, mein Allerbefter, 
Schaff' meinem Liebesgram ein wenig Trojt, * — 
Alım. 
Ihr feid ein Narr! 
Amolpbe. 
Gut! (Zu Georgette.) „Herzensfind, Georgette, 
Du ſcheinſt fo fanft, haft ein jo weiches Herz, * — 
, Georgette. | 
Ihr feid ein Gimpel! i 
Armolphe. 
Gut! (Zu Alain.) „Was fürdteft Du!? 
Ich liebe ja in aller Ehr' und Tugend!" — 
Alain, 


hr feid ein Heuchler ! 
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Arnolphe. 
Schön! (Zu Georgette.) „Wenn Du Dich nicht 
Erbarmen willſt, wird mir's das Leben koſten.“ 
Georgette. 
Ihr ſeid ein Tropf, ein Unverſchämter! 
Arnolphe. 
Schön! 
(Zu Alain.) „Ich fordre ja auch nichts für nichts; ich weiß, 
Wenn man mir beifteht, ſchon mid, abzufinden. 
Hier im Voraus ein Trinkgeld, Freund Alain, 
Und bier, Georgette, für ein neues Röckchen. 
(Sie halten beide die Hand hin, und nehmen das Geld.) 
Das iſt ein Vorfpiel nur von fünft'gen Gaben ; 
Und aller Liebesdienſt, den ich von Eud) 
DOW ift Ener Fräulein nur zu feh'n. “ 
Georgette (jtößt ihn). 
Nichts da! 
Amolphe. 
Sehr gut! 
Alım (fößt ihn). 
Jetzt padt Euch! 
Arnolphe. 
Brav! 
Georgette (ftößt ihn). 
Und gleih! — 
Amolphe. 
But! — Se! num iſt's genug ! 
Georgette. 
War's fo nidyt recht? 
Alain. 
Habt Ihr's in der Manier Euch nicht gedacht? 
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Amolpbe. 
Ganz wohl! Nur mußtet Ihr das Geld nicht nehmen. 
Georgette. 
Das ift ein Punkt, den wir vergeſſen hatten. 
Alan, 
Soll’'n wir nohmals von vorn anfangen? 
Amolpbe. 
Nein! 
's ift gut; geht jet. 
Alain. | 
© Ihr habt nur zu befehlen ! 
Amolphe. 


Nein, ſag' ich, geht; es ift mir lieber fo; 
Das Geld behalte. Geht, ich komm’ Euch nad; 
Braucht Eure Augen gut, und fteht mir bei. 


Fünfte Hrene. 
Armnolpbe. 

Ich will als Spion den alten Schufter nehmen, 
Der unten an der Ede wohnt. Das Mädchen 
Soll nun das Haus mir feinen Augenblid 
Berlaffen ; ftrenge Wache werd’ ich halten, 
Und Bandverfäuferinnen, Näthermädchen, 
Haarfräuslerinnen, Handihuhhändlerinnen 
Und Höfenweiber, furz den ganzen Troß 
Verbannen, der alltäglicy insgehein 
Verbot'ne Liebeshändel fördern Hilft. 
Ic kenne ja die Welt und ihre Schliche ; 
Und großer Künfte jol’s für meinen Helden 
Bedürfen, eh’ er eine Botſchaft mir 
Oder ein Briefhen ſchmuggelt in das Haus. 
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Sechſte Scene. 
Horace. Arnolphe. 


Horate. 
Zur guten Stunde treff' ich Euch; ich habe 
Von Glück zu ſagen, das verſichr' ich Euch. 
Ich hatt' Euch kaum verlaſſen, als ſich Agnes 
Ganz unverhofft an ihrem Fenſter zeigte, 
Wo ſie ein wenig friſche Luft geſchöpft. 
Sie winkt verſtohlen, ſteigt herab zum Garten, 
Und öffnet glücklich mir die kleine Thür. 
Doch als wir nun ihr Zimmer kaum erreicht, 
Hört fie den Alten auf der Treppe nah'n, 
Und ſchließt, — was blieb ihr anders wohl zu thun 
In folder Noth? — mich raſch in einen Schranf. 
Er trat fogleidy dann ein, — (ih Jah ihn nicht) 
Und hörte nur, wie er mit großen Schritten 
Im Zimmer jchweigend auf und nieder ging, 
Und kläglich ſeufzte. Dann, von Zeit zu Zeit 
Schlug er die Tiſche mit geballter Fauſt; 
Stieß mit dem Fuß ein kleines Hündchen weg, 
Das ihn umſprang, und warf das Leinenzeug 
Verdrießlich in die Ecke: ja, noch mehr, 
Die Vaſen, die das ſchöne Kind als Zier 
Sich auf's Kamin geſtellt, ſchlug er entzwei; 
Und ich bezweifle nicht, daß irgend wer 
Dem alten Bock die Kunde zugeſteckt 
Von jenem Streich, der ihr ſo wohl gelang. 
Genug, nachdem er zehnmal auf und ab 
Geſtapft, und ſeinen Zorn an allerlei 
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Unſchuld'gen Dingen endlich abgekühlt, — 
Kaftlos, wie er gefommen, ging er fort, 

Doch ohn' ein Wort zu jagen; jtieg hinaus 

Zur Thür, und ich aus meinem engen Schrein. 
Mir wollten's nicht D’rauf wagen, allzufühn 

Noch länger zu verweilen, in der Furdt, 

Er fünne wiederfommen: doc ich joll 

Nach Mitternacht, und ohne Lärm mid) heimlich 
Einjchleihen in ihr Zimmer. Das Signal 

Iſt dreimal huften: auf dies Zeichen öffnet 

Das Fenfter fih; und ich, mit einer Leiter, 

Die fie befeftigt, hoff e8 zu erreichen. 

Ich hab’ als meinem einz'gen Freund’ Euch Alles 
Erzählt; das macht ven Spaß erft recht vollkommen. 
Denn fer ein Glück auch noch jo überſchwenglich, 
Mir find nicht ganz vergnügt, wenn's Niemand weiß. 
Ihr aber, hoff ich, freut Euch, daß mir Alles 

So gut gelang. Lebt wohl! Ich eile nun 

Das Nöth'ge zu bejorgen. 


Siebenle Scene. 
Arnolphe. 


Läßt mir denn 
Mein böſer Stern nicht Zeit, auch nur zu athmen? 
Ich muß mit anſeh'n, wenn ſie Schlag auf Schlag 
Durch ihre Lift al! meine Wachſamkeit 
Bereiteln! muß in meinen reifen Jahren 
Der Spott fein eines jungen wind’gen Yants, 
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Und eines halben Kindes! Zwanzig Jahr 


Hab’ ih als Philofoph das ſchlimme Schickſal 


Der Ehemänner emfig ftets ftudirt, 

Mir jeden Zufall fleißig eingeprägt, 

Der jelbjt die Klügjten in’s Verderben brachte; 
Aus jedem Leid des Nächſten zog idy Yehren, 
Und forſcht', als ich zur Heirath mid) entſchloß, 
Nach allen Mitteln, meine Stirn zu ſchirmen: 
Denn über allen andern Häuptern hoch 
Wollt id) fie tragen: ſolchem edeln Zwed 

Zu Liebe hatt! ich Alles aufgeboten, 


Was Menjhenwig und Vorſicht kann erjinnen, — 


Und glei) als ſtänd' es in des Schickſals Kath, 
Daß unter allen Sterblihen nicht Einer 

Bom Fluch erlöf’t je, — nad) fo viel Erfahrung, , 
Nach Allem, was die Weisheit mid) gelehrt, — 
Nachdem ic zwanzig Jahr und mehr gejtrebt 
Vorſichtig auf der rechten Bahn zu jchreiten, — 
Hätt' ich die Spur der andern Männer nur 
Berlaffen, um denjelben Weg zu geh'n? 

Nein, mein tyrannifches Geſchick! Du ſollſt 
Gelogen haben. Halt! ich mind’ftens doch 

Die Ungetreue nod) in meiner Madıt; 

Und ftahl mir audy ver blonde Knab' ihr Herz, 
Sie felber, ſchwör' ich, foll er nicht entführen ; 
Und dieſe Nacht, die er ſich ausgewählt, 

Soll nicht jo janft verläufen wie er wähnt. 

'S ift mir erfreulich, bei jo viel Verdruß, 

Daß man die Falle jelber mir entvedt, 

Und daß der Wildfang, der mid) täuſchen will, 
Eid) den Rivalen zum Vertrauten mählt- 
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Achte Scene. 
Chryfalde Arnolphe. 


Chrpsalde. 
Nun? eſſen wir, eh’ wir ſpazieren geh'n, 
Nicht erjt zu Abend ? 
Arnolphe. 
Nein! Ich faſte heut. 
Chrysalde. 
Woher die Laune? 
Arnolphe. 
Habt Geduld mit mir, 
Ich bin verſtimmt. 
Chrysalde. 
Wird aus der Heirath nichts? 
Arnolphe. 
Kümmert Euch doch um And're nicht! 
Chrysalde. 
Oho! 
Was habt Ihr nur? Kam Euch vielleicht, Gevatter, 
In Eurer Liebſchaft etwas in die Quer? 
Nach Eurer finſtern Miene möcht' ich's glauben. 
Arnolphe. 
Was mir auch noch bevorſteht, will ich mind'ſtens 
Nicht wie gewiſſe Leut' in aller Sanftmuth 
Zuſchau'n, wie der galante Störenfried 
Mir näher rückt. 
Chrpsalde. 
Ich wund're mich, mein Freund, 
Wie Ihr bei ſoviel Scharffinn und Berftand 
Dies eine Ziel nur ſtets wor Augen habt, 
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Das höchſte Glück nur darin finden wollt, 
Und feine and're Ehre gelten lat. 
Falſch, boshaft, geizig, feig und niedrig fein 
Dünft neben diefem Vorwurf Euch ein Nichts ; 
Wie einer fonft fid) auch betrug, er bleibt 
Ein Ehrenmann, wenn er nicht Hörner trägt. 
Wenn Ihr's recht überlegt, — wie glaubt Ihr nur, 
Daß unfer Ruhm von foldem Ungefähr 
Abhängig fei, und daß ein edler Mann | 
Die Unbill eines Uebels, das er nidt | 
Berhindern fann, fich vorzuwerfen habe? 
Was fällt Euch ein! Soll wer ein Weib fi nahm 
Lob oder Tadel je nach ihrer Wahl 
Verdienen? Soll ein Unrecht, das ihr Yeichtfinn 
Ihm zugefügt, zum Scheufal ihn geftalten ? 
Seid überzeugt, man kann als wad'rer Mann 
Die Sache milder anfeh'n. Für den Zufall 
Giebt's feine Bürgschaft: deshalb bleibt an ſich 
Solch ein Ereigniß ohne viel Gewidtt ; 
Und alles Unheil, was die Welt auch fage, 
Liegt in der Art, wie man e8 aufgefaßt. 
Man jell in dieſem, wie in allen Fällen 
Nur die Extreme ſcheu'n. Ich tadle ſelbſt 
Die feigen Seelen, die dergleichen fich 
Zur Ehre ſchätzen, ihrer Frau'n Liebhaber 
Gitiren, ihr Verdienft den Leuten preifen, 
Auf ihre Freundſchaft ftolz, bei feinem Schmaus 
Und feiner Luftfahrt fehlen : ſehr mit Recht 
Wird Jeder ſolche Dreiftigfeit verdammen, 
Die mit der eignen Schmad) vor Andern prahlt. 
Allein nicht minder thöricht ift Das zweite 
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Ertrem. Wenn ich die Freunde der Galane 
Nicht loben fann, ſo ſchelt' ich faſt noch mebr 
Die finftern Poltrer, deren unvorficht'ger 
Berdruß in Sturm und Lärm ſich offenbart, 
Die Augen aller Andern auf fic) zieht, 
Und nicht zu wollen ſcheint, daß Jedermann 
Nicht gleich erfahre, wo der Schuh ſie drückt. 
Doch zwiſchen beiden iſt ein Mittelweg, 
Auf dem ein kluger Mann ſich halten wird: 
Wer den gewählt, wird nicht erröthen müſſen, 
Wenn ſeine Frau ſich je an ihm verging. 
Mit einem Wort, — die Laſt iſt nicht fo ſchwer,— 
Die man als Glied der großen Gilde trägt; 
Und wie geſagt, die ganze Kunſt iſt nur, 
Daß man's betrachtet von der guten Seite. 
Arnolphe. 
Nach dieſer ſchönen Rede ſchuldet Euch 
Die ganze Brüderſchaft den beſten Dank; 
Und wer Euch hörte, müßte gleich mit Freuden 
Als Mitgenoß ſich melden. 
Chrpsalde. 
Das fei fern! 
Das eben tadl ich ja. Doc weil das Scidjal 
Die Frau ung zutheilt, ſag' ich, müſſen wir 
Verfahren wie im Bretfpiel: wenn die Würfel 
Die Zahl nicht bringen, die wir juft gewünscht, 
Muß man mit Klugheit fegen, und gelafjen 
Den Zufall beffern durch geſchicktes Spiel. 
Arnolphe. 
Das heißt, gut ſchlafen nach wie vor, und eſſen, 
Und überzeugt ſein, Alles das ſei nichts. 
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ü Chrysalde. 
Ihr meint zu ſpotten; doch verſichr' ih Euch, 
Viel ſchlimm're Dinge kenn' ich in der Welt, 
Und die mich ſchwerer zu ertragen dünken 
Als jene Möglichkeit, vor der Ihr zittert. 
Hätt' ich zu wählen unter zwei beſtimmten 
Unweigerlichen Dingen, meint Ihr nicht, 
Ich wäre lieber, was Ihr immer träumt, 
Als einer Tugendheldin Mann zu ſein, 
Die über jeden Strohhalm zankt und ſchilt? 
Solch eines frommen Drachen, ſolcher würd'gen 
Ehrbaren Furie, die im Munde ſtets 
Nur ihre Keuſchheit führt, und weil ſie uns 
Ein kleines Unrecht ſpart, das ſie vermied, 
Im Recht ſich glaubt, mit Füßen uns zu treten, 
Und wähnt, weil ſie ung treu verblieb, wir jern 
Verpflichtet, Alles von ihr binzunehmen ? 
Lat Euch nochmals gefagt fein, mein Gewatter, 


's iſt mit den Hörnern nur, was man draus macht; 


Sie find, bei Licht befehn, fo übel nicht, 
Und Fälle giebt's, wo man, wie manches Andre, 
Sie mit Vergnügen trägt. 

Arnolphe. 

Nun, wenn Ihr denn 

Darauf verſeſſen ſeid, — ich bins noch nicht; 
Und lieber, als ein ſolch Geſchick erleben .. 

Chrysulde. 
Verſchwört Euch nicht, es könnte doch geſchehn. 


Wenn's Euch einmal verhängt iſt, hilft Euch nichts; 


Ihr werdet nicht gefragt. 
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Arnolphe. 
Wer! Ich? — Ich ſollte ... 
Chrysalde. 
Das große Unglück! Tauſend Andre trifft's, 
Nehmt mir's nicht übel, denen Ihr an Muth, 
An Reichthum, an Geburt, an gutem Ausſehn 
Nicht zu vergleichen ſeid. a 
Irnolphe. 
Ich will auch nicht, 
In Nichts mit ihnen zu vergleichen ſein. 
Doch hab' ich jetzt genug der Neckerei; 
Brechen wir ab, wenn's Euch gefällt. 
Chrysalde. 
Ihr zürnt; 
Wir werden's wohl erfahren. Gute Nacht! 
Vergeßt nur nicht, wie Ihr Euch auch ereifert, 
Daß wer zu ſchwören denkt, er werd' es nie, 
Es halb ſchon iſt. 
| Arnolphe. 
Ich ſchwör' es noch einmal, 
Und werde gleich ein trefflich Mittel finden. 


Neunte Scene. 
Arnolphe. Alain. Georgette. 


Arnolphe. 
Jetzt brauch' ich Euern Beiſtand, liebe Freunde. 
Ihr habt mir Eure Treue ſchon bewährt; 
Heut aber muß ich nochmals ſie erproben; 
Und ſteht Ihr Euern Mann, wie ich's erwarte, 
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So jeid gewiß, ich lohn' Euch nad Verdienſt. 

Der Menſch, — Ihr fennt ihn ſchon, — doch ſchweigt mir ja, 

Will, wie ich höre, dieſe Nacht uns prellen, 

Und dur das Fenſter in ihr Zimmer fteigen ; 

Allein wir drei, wir lauern ſchon ihm auf. 

Nun nehmt mir Feder einen derben Stod, 

Und fteht er auf der legten Staffel dann 

. (Das Fenfter öffn’ ich ſelbſt zu rechter Zeit), 

Dann ſchlagt mir den Verräther windelmeid, 

Und gerbt rechtſchaffen ihm den Rücken durd), 

Daß er ſich's merft und ung nicht wieder fommt : 

Mic aber nennt ihm nicht; Ihr dürft durchaus 

Ihm nicht verrathen, daß ich zugejehn. 

Habt Ihr's begriffen? Kann id Euch vertrau'n ? 
Alain. 

Wenn's nur d’rauf ankommt, ihn zu wammſen, Herr, 

Sollt Ihr mit meiner Hand zufrieden fein. 
Georgette. 

Und meine, mögt Ihr denfen, fei zu ſchwach; 

Dod will ih tapfer helfen ihn zu drefchen. 
Amolphe. 

So gebt; vor- Allem, haltet reinen Mund. 
(Allein. ) 

Nun, die Lection wird Manchem nützlich fein, 

Wenn alle Männer-unfrer guten Stadt 

Der Frau Galane fo wie ih empfingen, 

Der Hörnerträger gäb' es nicht jo viel, 


Fünfter Act. 


Erſte Hrene. 
Arnolphe Alaim. Georgette. 


Arnolphe. 
Wart Ihr denn ganz von Sinnen, Ihr Unſel'gen? 
Was habt Ihr angejtellt ? 
Alan. 
Wir thaten nur 
Was Ihr befahlt. 
Amolpbe. 
Das hatt’ ich nicht verlangt ! 
Geſchlagen wollt! ih ihn, nicht todtgefchlagen, 
Und auf dem Rüden war'sy nicht auf dem Kopf, 
Daß ihn das Wetter treffen follte. Gott 
Im Himmel, wel ein unerwünfchter Fall! 
Was fol ich thun, wenn man den Todten fand? 
Geht nun hinein, und jchweigt vor allen Dingen 
Bon dem unfhuld'gen Auftrag, den ich gab. 
(Allein.) 
Schon graut der Tag; ich muß mir überlegen, 


} 
Fünfter Act. Zweite Scene. 


Wie ich dem Unglüd noch begegnen may. 

- Was foll nur aus mir werden? Und was wird 
Der Vater jagen, wenn ihm unerwartet 

Die Kunde fommt zu Ohren? 


Bweite Scene. 
Horace. Arnolphe. 


Horate. 
Lauſchen wir 
Ein wenig erſt, wer hier gegangen kommt. 


Amolphe. 
Wie konnt' ich denfen . . . Wer da? menn’s belicht? 
Horate. 
Ihr ſeid's, mein Herr Arnolphe? 
Arnolphe. 
Ja. Aber Ihr? 
\ ( 
Horace. 


Ich bin Horace; ich wollt' um eine Gunſt 
Euch bitten. — Ihr ſeid zeitig aufgeſtanden! — 

Amolpbe. | 
Iſt's eine Täufhung? Iſt's Verzauberung ? 
Ihr jeht mich ganz verwirrt! — 

Borace. 

Ich war jetst eben 

In großer Neth, die Wahrheit zu geſteh'n, 
Und dan? es des allmächt'gen Himmels Gnade, 
Daß ich zur guten Stund' Euch bier begegne. 
Gelungen ift mir Alles ganz nad Wunſch, 
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Und nod weit ſchöner, als ich ſelbſt gehofft, 
Durch einen Streich, der mich verderben follte. 
Ich weiß nicht, wie mein Feind das Stellpichein 
Erforſcht hat, das mir Agnes zugefagt ; 

Dod) im Begriff ihr Fenſter zu erklimmen, 
Erblick' id) zwei Geſtalten, die mir droh'n 

Mit aufgehobnem Arm: da gleitet mir 

Der Fuß, und niederftürz' ic) auf den Boden. 
Dem Abenteuer ſchuld' ich num wielleicht 

nen blauen Fleck; doch hat es, Gott ſei Dank! 
Bor zwanzig derben Hieben mid) behütet. 

Die beiden Kerle — (und der eine war 

Gewiß mein Argus) jchreiben nun den Sturz 
Auf Rechnung ihres Schlags; und weil der Schmerz 
Mich regungslos am Boden hielt gebannt, 
Glaubten fie ganz im Ernft, id) fei ſchon todt, 
Und jchienen beide fehr entjett. Ich hürte 
Sie eifrig ſprechen im der tiefen Stille; 

Sie tappten ohne Licht, und tafteten, 

Ob ih am Leben jei? Ich, felbftverftandlid), 
Spielte den Todten in der dunfeln Nacht, 

Und beide ſchlichen höchft verwirrt von dannen. 
D'rauf, als idy eben aufzufteh'n begann, 

Kam, ganz in Thränen, meine ſchöne Agnes 
Entſetzt und außer ſich zu mir herab; 

Denn alle Reden jener zwei Gefellen 

Hatten ihr Ohr erreicht; und minder wohl 
Bewacht in all’ vem Aufruhr, war fie leicht 
Entſchlüpft aus ihrer Haft. Wie ſchildr' ich ihr 
Entzüden, als fie mich noch lebend fand? 

Mit einem Wort, das liebe Mädchen will 
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Nur ihrem Herzen folgen; will ihr Haus 

Nicht wieder ſeh'n; will ihre ganze Zufunft 

In meine Hände legen. Nun bevenft, 

Wohin das führen könnt', und welchem Abgrund 

Der unverftänd’ge Thor fie zugeführt, 

Wär’ ic nun jegt ein Andrer, der fie nicht 

Bon ganzer Seele liebte! Dod) ich bin 

Entzündet von zu reiner, ächter Glut; 

Biel lieber ftürb’ ich, als ihr weh’ zu thun. 

Ihr Reiz verdient das ſchönſte Glüd, und nichts 

Soll je mich von ihr trennen, als der Top. | 

Zwar fürcht' ich meines Vaters Zorn ; Doc hoff’ ich 

Auf günft'ge Zeit, ihn zu befänftigen. 

D’rum folg’ idy willig meines Herzens Zug, 

Und will gefaßt mich jedem Schickſal fügen. 

Bon Eud), mein würd’ger Freund, erbitt! ich nur 

Das Eine, daß ih Eurer Obhut fie 

Dertrauen dürfe; daß Ihr mein Geheimniß 

Bewahrt, und einen Tag mir, oder zwei 

In Eurem Haufe fie beſchützen wollt. - 

'S ift nicht allein, daß ihr Verſteck der Welt 

Berborgen bleibe, — denn man wird vielleicht 

Ihr Scharf nachſpüren, — dod Ihr wift ja aud, 

Ein ſchönes Kind mit einem jungen Mann 

Erwedte leicht ‚bevenklihen Verdacht, 

Und da ih, Eurer Redlichkeit gewiß, 

Bon Anbeginn mein Glück Eud) offenbart, 

Seid Ihr der Einz'ge, mein großmüth'ger Freund, 

Dem ich das theure Pfand vertrauen darf. 
Amolpbe. 

Ich fteh' Euch zu Befehl, verlaßt Euch d'rauf! 
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Horace. 
So wollt Ihr mir den holden Dienſt erzeigen? 
Arnolphe. | 


- Sehr gern, das ſchwör' ih Euch! Ich bin entzüdt, 
Daß die Gelegenheit fid) bent, mein Freund, 
Euch zu verpflichten: ja, dem Himmel danf ich's, 
Der fie mir jchenft, und hab’ in meinem Yeben 
Nichts unternommen, das mid mehr erfreut. 

Horace. 

Wie ganz erfenn’ ih Eure Freundlichkeit ! 
Ich war auf Eure Weig’rung ſchon gefaßt, 
Ihr aber kennt die Welt, und Eure Weisheit 
Hat Nachficht für der Jugend warmes Blut. 
— Dort in der Ede wartet fie auf mic 
Mit einem Diener. 

Arnolphe, 

Doc, wie machen wir's? 
Bring’ id) fie in mein Haus, jo wird’8 vielleicht 
Bemerkt; und käm't Ihr felber dann zu mir, 
So ſchwatzten meine Leute. Sich'rer wär's, 
Ihr führtet fie an einen dunfeln Ort; 
Mein Flurgang wäre ganz bequem: ich will 
Sie dort erwarten. | 

Horate. 

Euer Rath iſt gut! 
Ich gehe.nun, und liefre fie Euch ab, 
Und fomme dann verftohlen wieder ber. 

Amolphe (altein). 
Danf Div, Fortuna! Diefe günft'ge Wendung 
Macht alle Tücken Deiner Laune wett! — 
(Er verdeckt jich Das Geſicht mit feinem Mantel.) 
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Dritte Scene. 
Agnes Arnolpbe. Horace. 


Horace (zu Agnes). 
Seid unbeforgt, wohin ich Euch geleite, 
Der Ort ift ficher, den ih Euch gewählt. 
Euch in mein Haus zu führen, wag' id) nicht ; 
Iretet in jene Thür; man wird Eud) leiten. 
(Arnolphe nimmt fie an der Hand, ohne daß fie ihn erfennt.) 


Agnes. 

Warum verlaft Ihr mich? 
Horace. | 

Ich muß, Öeliebte. 

Agnes. 

So ſäumt nur nicht, recht bald zurückzukehren. 
Horate. 

Es treibt mein ganzes Herz mich ja zu Dir! 
Agnes. 

Wenn Ihr nicht da ſeid, bin ich nicht vergnügt! 
Horare. 

Ic traure gleichfall8 ohne meine Agnes. 

Agnes. . 

Ad! wär’ es wahr, jo gingt Ihr nicht von hier! 
Horate. 

Wie! könntet Ihr an meiner Liebe zweifeln? 
Aanıs. 


Nein, jo wie ich Euch liebe, liebt Ihr nicht ! 
Was zieht er mich fo ftarf? 
Horace. 
Man darf uns nicht, 
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Geliebte Agnes, hier zuſammen jeh'n ! 
Der fihre Freund, der an der Hand Eud) führt, 
Drängt nur aus Borficht. 
Agnes. 
Weshalb muß ich nur 
Dem Unbefannten folgen? 
Horate. 
Fürchtet Nichts; 
In ſeiner Obhut ſeid Ihr wohl geborgen. 
Agnes. 


Ich wäre ſich'rer unter Euerm Schuß ! 


Und hätte, — wartet! 
Horate. 
Es wird Tag! Lebt wohl! 
Agnes. 
Wann fommt Ihr wieder? 
Horate. 
Bald, mein ſüßes Kind! 
"Agnes. 
Wie lange wird bis zu dem Augenblid 
Die Zeit mir dünfen! 
Horace (im Abgehen). _ 
Danf dem Himmel ſei's!. 


‚Mein Glücd ift nun geborgen, und ich fann 


In Ruh' erwarten, was da fommen mag. 


Vierte Scene. 
Arnolphe. Agnes. 


Arnolphe (mit verſtellter Stimme). 
Folgt mir: nicht dahinaus geht unſer Weg, 
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Und eine andre Stätte fucht' ich aus, 
Wo ich Euch fiher weiß. — Erfennt Ihr mich? 


Hu! — 


Agnes. 


Amolphe. 
Mein Gefiht, Spisbäbin, ſchreckt Euch wohl, 
Und wenig Freude macht's Euch, mich zu ſeh'n? 
Ih wedt' Euch auf aus Euerm Liebestraum ? 
Laßt Eure Augen ruh'n! Er ift zu weit, 
Um Euch noch beizufteh'n. Ha! noch jo jung, 
Und folde Streihe! — Fragt fie nicht, wahrhaftig 
In ihrer Einfalt, die unglaublich ſcheint, 
Ob nicht die Kinder fommen durch das Ohr, 
Und hat ein Stelldihein ſich eingerichtet 
Um Mitternacht, und jchleicht ſich aus der Thür, 
Um in der Stille heimlich durchzugeh'n! — 
- Du meine Zeit, wie zärtlid) thatet Ihr, 
Wie floffen Euch die Worte! Meiner Treu’, 
Ihr wart in einer guten Schule ſchon. 
Wo habt Ihr nur zum Teufel alles das 
Gelernt? Ihr ſcheut Euch vor Gefpenftern nicht, 
Und Euer Liebfter Hat Euch Muth gemadt 
Im Dunkeln! Solder Falſchheit ſchuldig fein ! 
Nach aller Wohlthat, die ich Euch erwies, 
Sic) folder That vermefjen! Kleine Schlange, 
Die ih in meinem Bufen mir erwärmt, 
Und die, faum aufgethaut, in ihrem Undank 
Den Mann zu ftechen finnt, der fie gehegt ! 
Agnes. 
Was ſchmält Ihr mid? 
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Irnolphe. 
Ich habe wohl nicht Recht? 
Agnes. . 
Was that id) denn, das Ihr verdammen müßt? 
Amolphe. 


Mit einem jungen Mann davon zu geh'n, 
Iſt's nicht verrucht ? 
Agnes, 
Der Mann betheuert mir, 
Er wolle mid) zur Frau. Ich habe nur 
Befolgt was Ihr empfahlt; Ihr predigtet, 
Nur durch die Heirath tilge man die Sünde. 
Arnolphe. 
Ja! Doch Ich war's, der Euch zur Frau begehrte; 
Und deutlich, ſcheint mir, hätt’ ich mich erflärt ! 
Agnes. 
Ja! — Doc) verzeih/t mir, — frei heraus gejagt, 


Er ift viel mehr nad) meinem Sinn als Ihr. 


Ihr zeigtet mir die Eh’ als trüb’ und peinlich, 
Und Eure Red’ entwarf ein ſchrecklich Bild; 
Er aber malte fie fo licht und hell, 
Daß fie mir ganz willfommen fehten. 
Amolpbe. 
Ja wohl, 
Weil Ihr ihn liebt, Treulofe ! 


Agnes. 
Ja, ich Tieb’ ihn. 
Amolpbe. 
Und habt die Stirn, mir felber das zu fagen ? 
Agnes. 


Und wenn e8 wahr iſt, warum fagt' ich's nicht? 
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Arnolphe. 
Durft'ſt Du ihn lieben, Unverfhämte? 
| Agnes. 
| Ad, 
Kann ic dafür? Er ift allein d'ran Schuld; 
Ich hab’ an Nichts gedacht; es kam von jelbft. 


Arnolphe. 
Ihr mußtet Euern Liebestraum verſcheuchen! 
Agnes. 
Läßt ſich verſcheuchen, was uns glücklich macht? 
Arnolphe. 
Und wußtet nicht, daß mir's mißfallen würde? 
Aynes. 
IH? ganz und gar nicht. — Hat es Eud) verlegt? 
Armolphe. 


Helf Gott! ich ſoll noch gar mid) d'ran erfrew'n ! 
So iſt's denn wahr, Ihr liebt mich nicht? 
Agnes. 
Euch? 
Irnolphe. 
Ja. 
Agnes, 


Amolphe. 
Was hör ih! Nein? 
| Agnes. 


Ad, nein! 


Soll ich Euch lügen? 
Amolphe. 
Dod warum nicht, mein nafeweifes Fräulein ? 
Agnes. 
Mein Gott! Ich bin’s nicht, die Ihr fchelten dürft ! 
Moliere. 11 
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Warum verftandet Ihr's nicht jo wie Er 

Mir zu gefallen? Hab’ ich Eud) verhindert? 
Arnolphe. 

Mit aller Macht hab' ich danach gejtrebt, 


Doch was id) that, e8 war vergeb'ne Müh'. 


Agnes. 


Nun, meiner Treu, fo weiß er mehr als Ihr; 


Mir zu gefallen ward ihm gar nicht ſchwer. 


Amolphe (beijeit). 

Wie fie auf Alles Antwort hat, die Here, 
Und jeden Stich parirt! beim Element, 
Kein Blauftrumpf macht' e8 befjer. Ach, ich merke, 
Wie faljch mein Urtheilwar! Wo nicht, bei'm Himmel, 
Hft felbft das dümmſte Kind in Herzensfaden 
Erfahrner als der flügfte Mann. (Laut.) Nun denn, 
Weil Ihr denn ſo geſchickt argumentirt, 
Mein Schöner Philofopb, — wozu denn hätt’ ic) 
Auf meine Koften Euch für ihn ernährt? 

Agnes, 
O nein! Er wird auf Heller Euch und Pfennig 5 
Alles zurück eritatten. 

Armolphe. 

Mehr und mehr 

Schwillt mir der Aerger. Kann er denn, Spigbübin, 
Und wär’ er nod) fo reich, die Dankesſchuld 
Abtragen, die Euch gegen mid) verpflichtet? — 

Agnes. 
Die ift jo groß nicht, als Ihr denken mögt. 

Amolphe. 
Scheint e8 Euch nichts, daß ich Euch auferzog? 
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Agnes, 
Das will nicht viel bedeuten, denn wahrhaftig, 
Ihr habt mich herrlich unterrichten lafjen ! 
Meint Ihr, ich täufchte mich, und fühle nicht, 
Ich fei ein ganz unwiſſend blödes Kind? 
Ich ſchäme jelber mich, und mill nicht länger, 
Wenn mis noch möglich ift, für albern gelten. 

Arnolphe. 

Ihr dürſtet nach Erfahrung; und nicht wahr, 
Der Blondfopf foll Euch etwas lehren? 

Agnes. ” 

Freilich! 
Ich weiß durch ihn, wieviel ich wiſſen könnte, 
Und hoff' ihm ſehr viel mehr als Euch zu danken. 
Amolphe. + 

Ic weiß nicht, was mich hält; — mir juckt die Hand, 
Für Eure trotz'ge Red’ Euch derb zu ftrafen. 
Eu’r falter Spott empört mi, und wahrhaftig 
Ein paar Obrfeigen fühlten mir den Zorn! 

Agnes. 
Ah! immer ſchlagt, wenn Euch das tröften kann! 

Amolphe (beifeit). 
Dies Wort und diefer Blick entwaffnen mid) 
Und weden mir die alte Zärtlichkeit, 
Die mic vergefjen läßt was fie verbrach. 
Seltfam, und wunderbar, daß wir jo ſchwach 
Den Zauberinnen gegenüber ftehn ! 
Der ganzen Welt find ihre TZüden fund; 
Sie find ja nichts als Laun' und Eigenfinn, 
Ihr Witz verlegt, ihr Geift ift flatterhaft, 
Ihr ganzes Weſen ohne Kraft und Willen, 
1i* 


164 Die Schule der Frauen. 


Treulos im höchſten Grad, — und troß den Allen 

Sind wir die Sklaven diefer Creaturen. 

(Zu Agnes.) Nun fieh ! wir wollen Frieden ſchließen! komm', 

Kleine Verrätherin ; ich will Dir Alles 

Verzeih'n, und meine Gunft Dir wieder ſchenken. 

Ermiß daraus, wie gut id Div noch bin, 

Und weil Du meine Großmuth ſiehſt, jo gönne 

Mir auch dafür ein wenig Gegenliebe. 

Agnes. 

Bon Herzen gern erfüllt! ich Euern Wunſch; 

Was müßt’ id denn nur thun, Euch zu gefallen ? 
— Arnolphe. 

Mein gold'ner Schatz, Du kannſt es, wenn Du's willſt. 

Höre nur dieſe tiefen Liebesſeufzer, 

Mein ſchmachtend Arge fieh Dir an, betrachte 

Meine Figur, — und laß von Deinem jungen __ 

Gelbſchnabel ab, und feiner Liebeswerbung. 

Er hat mit einem Zauber Did) beitridt, 

Und zehnmal befjer ſtänd'ſt Du Dich mit mir. 

Did) reizen Schöne Kleider? Band und Puß? 

Du jolft fie haben, das verfpredy ich Dir. 

Ich will Dich careffiren früh und fpät, 

Dich ftreicheln, Füllen, Dich auf Händen tragen, 

Dich thun und treiben laffen was Du wilft, — 

Mehr fag’ ich nicht, und Du verftehft mich ſchon — 

(Wie weit die Leidenſchaft uns führt!) genug, 

Nichts läßt mit meiner Liebe ſich vergleichen. 

Was fol ich thun, Dir's zu beweifen ? Sprid) ! 

Willſt Du mich weinen jeh'n? ſoll ich mich Schlagen? 

Soll id) die Hälfte meines Haars mir gleid) 

Ausreigen? auf der Stelle mid) erftechen ? 
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Sag mir, Du willft es, — ich bin ganz bereit, 

Grauſame, meine Glut Dir zu beweifen. 
Agnes. 

Seht, al’ die Reden gehn mir nicht zu Herzen ; 

Horace, mit nur zwei Worten, fagte mehr. 
Amolphe. 

Ah! ſolcher Trotz ift mir zuviel; Du reizeft 

Zu heftig meinen Zorn. Co thı ich denn 

Was ic, gewollt, Du widerfpänft’ger Falf, 

Und führe gleidy Dich fort in beſſ're Haft. 

Du bradjteft mic) auf'8 Aeußerſte; wohlan, 

‚In einer Klofterzelle follft Du's büßen. 


Fünfte Srene, 
Arnolphe Agnes Alain. 


Alam. 
Ich weiß nicht, Herr, wie's zuging ; dod) mir fcheint, 
Agnes ift mit dem todtgefchlagnen Menfchen 
Davon gelaufen ! 
Amolphe. 

Sieh, da fteht fie. Geh’, 
Und fperre fie in meinem Zimmer ein; 
Da wird er fie nicht fuchen ; jedenfalls 
Iſt's für die nächfte halbe Etunde nur. 
Ih will, um fie recht ficher feftzuhalten, 
Nach einem Wagen ſchicken: ſchließe mir 
Die Thür, und gieb genau auf Alles Acht. 
(Allein.) Entfernt und einfan wird fie doch vielleicht 
Bon diefer Liebesthorheit nod) genefen. 
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Sechſte Srene. 
Arnolpbe. Horace. 


Borare. 
Ach! tiefbefünmmert komm' ich her zu Eud) ! 
Das Schickſal hat mid allzu hart geprüft ! 
Es will in feinem ungeredhten Zorn 
Das Mädchen, das id) liebe, mir entreißen. 
Mein Vater wählte ſich die fühle Nacht 
Zum Ritt, — jett eben ftieg er ab vom Pferde, — 
Und was ihn hergeführt, — ich wußte nichts 
Davon, — ift, daß er, ohne mir ein Wort 
Zu fehreiben, eine Frau mir ausgejudht, 
Und fommt nun her, das Bündniß hier zu feiern. 
Denkt, wenn Ihr Theil an meinem Kummer nehmt, 
Ob mid) ein größ'res Unglüd fonnte treffen. 
Jener Enrique, den ich geftern Euch 
Genannt, ift Schuld an diefer Schredenspoft. 
Er fommt mit meinem Vater: beide haben 
Für feine einz'ge Tochter mid) beftimmt. 
Ich war der Ohnmacht nah’, als ich's vernahm; 


Und als mein Vater des Beſuchs gedachte, 


Den er Euch ſchuldet, macht' ich gleich mich auf, 
Noch ganz entjegt, und fam ihm fchnell zuvor. 
Um Gotteswillen, jagt ihm jegt fein Wort 
Bon meiner Liebe; reizt ihn nicht zum Zorn; 
Und fucht, — denn fein Bertrau’'n zu Eud) ift groß — 
Ihm jenes andre Bündniß auszureden. 
Amolphe. 
Ei, ja! 
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Borat. 
Empfehlt ihm, es noch aufzuſchieben; 
Als treuer Freund erzeigt mir dieſe Gunſt. 
| Amolpbe. 
Verlaßt Euch d'rauf! 
Horate. 
Ihr ſeid mein einz'ger Troſt, — 
Arnolphe. 
Recht ſchön! 
Borace. 
Mein wahrer Bater! Sagt, id) fei 
Noch viel zu jung... . O weh! da fommt er ſchon! 
Kommt, hört die Gründe, die Ihr ihm vielleicht ... 


Siebente Scene. 


Enrique. Oronte. Chryſalde. Horace. Arnolphe. 
(Beide letztere gehn in den Hintergrund der Buͤhne.) 


Enrique (zu Chryſalde). 
Gleich auf den erſten Blick erkannt' ich Euch, 
Und hätt' auch Niemand mir von Euch geſagt, 
Denn Zug für Zug mahnt Euer Antlitz mich 
An Eure theure Schweſter, einſt mein Weib; 
Und glücklich wär' ich, hätte mir's der Himmel 
Vergönnt, die treue Gattin heimzuführen, 
Um jetzt mit mir der Heimath ſich zu freu'n, 
Und nach ſo langen Kämpfen ihre Lieben 
Vereint zu ſeh'n. Doch weil des Schickſals Rath 
Auf ewig ihre holde Gegenwart 
Uns raubte, will ich mich zu faſſen ſuchen, 
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Und mid) erlaben an der einz'gen Frucht, 
Die mir von ihrer Liebe blieb zurüd. 
Sie fteht Euch nah’, und Unredht wär's von mir, 
Wollt’ ich verfügen über jenes Pfand 
Und hätt um Eure Stimme nicht gefragt. 
Der Sohn Dront's iſt eine würd'ge Wahl; 
Allein die Wahl muß Euch, wie mir gefallen. 
Chrusalde. 
Ihr habt vor meinem Urtheil wenig Achtung, 
Wenn Ihr an meinem Beifall zweifeln könnt. 
Amolphe (Beifeit, zu Horace). 
Ja wohl! Ich red’ ihm zu, wie ſich's gehört. 
Borace. 
Und hütet Euch, ich bitt' Euch ... 
Amolphe. 
Seid ganz ruhig! 
Oronte (zu Arnolphe). 
Wie freu’ ih mich, Euch endlicdy zu umarmen ! 


Amolphe. 

Wie glücklich macht es mic, Euch hier zu ſeh'n! 
Gronte. 

Ich kam hieher ... 
Artnolphe. 


Ihr braucht mir's nicht zu ſagen; 


Ich weiß um Alles. 


Oronte. 
Habt Ihr's ſchon gehört? 
Arnolphe. 
Ja! 
Oronte. 
Deſto beſſer! 
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Amolphe. 

Leider ift Eu'r Sohn 
Wenig geneigt; fein widerfpänft'ger Sinn 
Läßt ihn mit Grauen diefen Bund betrachten. 
Er drang fogar in mid, Euch umzuftimmen ; 
Ic aber weiß Euch feinen befjern Kath, 
Als daß Ihr feinen Auffhub ihm geftattet, 
Und Eure Madt als Bater geltend mad. 
Man muß mit Kraft der Jugend mwiderfteh'n, 
Und Nahficht üben bringt fie in's Verderben. 

Borace (beifeit). 


Ah, Schurke! 
Chrpsalde. 
Wenn fein Herz fid) uns entzieht, 
Sp wär's vergeblich, mit Gewalt ihn droh'n. 
Mein Bruder, den ich, ift der Meinung aud. 
Amolphe. 
Wie! ſollt' er feinem Schn den Willen thun ? 
Wollt Ihr die Schlaffheit einem Vater vathen, 
Freiwillig abzuftch'n vom Regiment ? 
Recht Schön wahrhaftig fand’ ich's, müßt’ er dem 
Gehordyen, der ihm ſelbſt gehorchen ſoll! 
Nein, nein! er ift mein Freund, fein Ruf der meine: 
Er gab jein Wort, er muß es aufrecht halten. 
So zeig’ er heut nur feine Feſtigkeit, 
Und achte nicht auf feines Sohnes Herz. 
Oronte. 
Das war ein gutes Wort! Ic meinerfeits 
Verbürge mid, er wird gehorjam fein. 
Chrysalde (zu Arnolphe). 
Ich bin verwundert über all’ den Eifer, 
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Den Ihr für diefe Heirath offenbart, 
Und faffe nicht, was Euch bewegen mag... 

Amolphe. 
Ich aber weiß, was fic zu thun geziemt, 
Und wie ich Sprechen muß. 

Oronte. 
Ihr habt ganz Recht, 
— Mein würd'ger Herr Arnolphe! 
Chrysalde. 
Ihr dürft ihn ſo 

Nicht nennen, es verdrießt ihn. De la Souche 
Will er geheißen ſein, Ihr wißt es ſchon. 

Arnolphe. 
Gleichviel! 

Horace (beifeit). 
Mas hör ich? 
Amolphe (fi zu Horace wentend). 
Fa, das war das Räthſel! 

Und num begreift Ihr, wie ich handeln mußte! 

Borace. 
Welche Verwirrung! 


Achte Scene. 


Chroyjalde Dronte Enrique Arnolphe. Horace. 
Alain und Öeorgette, 


Georgette. 
Herr, wenn Ihr nicht fommt, 
Iſt Agnes länger nicht zu bändigen. 
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Sie läßt ſich kaum noch halten, und wer weiß, 
Springt fie vieleicht zum Yenfter gar hinaus. 
Armolphe. 
Bringt fie hieher; fie fol mir ohnehin 
Gleich aus der Stadt. (Zu Horace.) Nehmt e8 Euch nicht zu nah ; 
Es macht ein ungeftörtes Glück den Menſchen 
Leicht allzuſtolz; und wie das Sprichwort fagt, 
Heut mir und morgen Dir! 
Boruce (beifeit). 
War je Verzweiflung 
Der meinen gleih! Gab's je fo bittern Schmerz ! 
Amolphe (zu Oronte). | 
Beichleunigt den Verlobungstag: ich bin 
Dabei betheiligt, und id) lade ſchon 
Mid, felber dazu ein als Saft. 
Oronte. 
Das it 
Natürlich unfre Abficht. 


Neunte Sceue. 


Agnes. Oronte. Enrique. Arnolphe. Horace. 


Chryſalde. Alain. Georgette. 


Amolphe (zu Agnes). 
Kommt nur, kommt, 
Mein Schönes Kind, das fid) nicht halten läßt, 
Und rebelliren will. Hier fteht der Blonde; 
Macht als Belohnung ihm zu guter Lett 
Recht janft und unterthänig Euern Knirx. 
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(Zu Horace.) , 
Lebt wohl! Der Ausgang täufcht Euch wohl ein wenig; 
Dod alle Wünfche werden nicht erhürt ! | 


Agnes. 
Ihr wollt mich, Liebjter, fo entführen Laffen? 
| Horace. 
Gott, welche Pein! Ic bin ganz außer mir ! 
Arnolphe. 
Kommt, ſchwatzt nicht länger, kommt! 
Agnes. 
Ic bleibe hier! 
Oronte. 


Sagt endlich, was dies Räthſel ſoll bedeuten? 


Wir alle ſehn uns an, und faſſen's nicht. 


Arnolphe. 
Ein andermal und bei gelegner Zeit 
Erklär' ich's Euch. Auf Wiederſeh'n! 


Oronte. 
Wohin? 
Ihr ſprecht und handelt, wie wir's nicht verſteh'n! 
Arnolphe. 


Ich rieth Euch, ſeinem Widerſtand zum Trotz 
Die Heirath zu beeilen! 
Oronte. | 

Allerdings ! ' 
Doch wenn Ihr Alles wißt, — wißt Ihr denn nicht, 
Daß um fie zu vollzieh’n, das Mädchen felbft, 
Um das ſich's handelt, hier im Haufe weilt? 
Die Tochter, die vor Zeiten Herrn Enrique 
Geboren ward in heimlicher Verbindung 
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. Mit der liebreizenden Angelika ? 
Was alfo hattet Ihr im Sinn? 


Chrpsalde. 
Ich hab’ 
Ihm gleichfalls mit Erftaunen zugehört ! 
Armolphe. 
Was! — 
Ehrpsulde. 


Meine Schweiter, in'sgeheim vermählt, 
Hatt' eine Tochter; Niemand wußte d'rum. 
Oronte. 
Und unter fremdem Namen gab der Vater 
Das Kind auf's Land, und ließ e8 auferzieh:n. 
Chrpsalde. 
Ungünft'ges Schickſal, das ihn heimgeſucht, 
Zwang ihn forann, Europa zu verlaffen, — 
Oronte. 
Unzählige Gefahren auszufteh'n 
Jenſeit des Oceans, in fernen Zonen, — 
Chrusalde. 
Wo ihm ſein Fleiß erſetzte, was daheim 
Treuloſigkeit und Neid ihm einſt geraubt. 
Oronte. 
Und heimgekehrt nach Frankreich ſucht' er gleich 
Die Bäu'rin auf, der er ſein Kind vertraut. 
Chrysalde. 
Und ſie bekannt' ihm frei, wie ſie das Mädchen, 
Als es vier Jahr gezählt, Euch überließ. 
Oronte. 
Sie that's, weil Ihr ſie reich dafür belohnt, 
Und ſie der bittern Armuth faſt erlag. 
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Chrpsalde. 
Er, hoch erfreut, hat num fofort die Frau 
Aus ihrem Dorf in unfre Stadt geholt, — 
Oronte. 
Und fie ift hier, und foll vor aller Welt 
Bezeugen, wie fih Alles zugetragen. 
Ehrpsalde. 
Es fheint ein Strid) durd Eure Rechnung zwar, 
Allein das Schickſal meint e8 wohl mit Eud). 
Wenn Ihr als höchſtes Glück allein eritrebt 
Hornfrei zu bleiben, fo empfehl' ich Euch: 
Nehmt feine rau: fein beſſ'res Mittel giebt's. 
Arnolphe. 
9. BAR 


Zehnte Scene. 


Enrique. Oronte. Chryſalde. Agnes. Horace. 


Oxonte. 
Wie! Er läuft uns weg, und ſagt kein Wort? 
Horate. 


Ach, theurer Vater, ich erklär' Euch Alles. 

Der Zufall hatte diesmal ſchon vollbracht, 

Was Eure Weisheit trefflich eingeleitet. 

Ich war in gegenfeit'ger Herzengneigung 

Mit diefem ſchönen Mädchen ſchon verlobt ; 

Mit einem Wort, fie iſt's, die Ihr gewählt, 

Und die ich thöricht Euch zu weigern dachte. 
Enrique. 

Ich hatt’ es gleich durchſchaut, als ich fie jah, 
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Und freudig war mein Herz Davon bewegt. 

Wie gern, mein Kind, erfüll’ ich Deinen Wunſch! 
Chrysalde. 

Ich theile Dein Entzücken, liebſter Bruder, 

Und ſpräch' es aus; doch iſt hier nicht der Ort. 

Geh'n wir hinein, das Räthſel ganz zu löſen, 

Den Dank, der ihm gebührt, dem theuern Freund, 

Und Dem zu weih'n, der Alles lenkt zum Beſten. 





HUnmerkungen. 


Moliere fpielte den Arnolphe, Mademoifelle de Brie die Agnes, 
Madeleine Bejart Georgette, La Grange den Horace, Brecourt den 
Alain. Bon letterm fagte Ludwig XIV. : „der Menjch Fönnte Steine zum 
Lachen bringen.“ Der Name Agnes ift, ſeitdem das Luftfpiel erſchien, 
in Frankreich gleichbedeutend mit dem Begriff eines unſchuldigen naiven 
Mädchens geblieben, und bezeichnet einen Charakter, ebenfo wie Tartuffe, 
Harpagon und Sganarelle. Die Stelle, in welcher Arnolpbe feinen 
Wunſch ausfpricht, feine Frau möge im Körbchenfpiel eine möglichft ver: 
fehrte Antwort geben, lautet im Original: 

Et s’il faut qu’avec elle on joue au corbillon, 
Et qu’on vienne à lui dire à son tour: qu’y met-on? 
Je veux qu’elle reponde: une tarte a Ja creme. 

Nun war die Rahmtorte oder der Quarkkuchen nicht füglich in den 
jambifchen Verſen unterzubringen, und ich habe mir erlaubt dafür die 
faure Milch zu fubftituiren. 

1) ©.83. An den Namen Arnolpbe fmüpft fich ein Nebenge: 
danfe. Schon in den Fabliaur des 13. Jahrhunderts wird St. Arnolphe 
der Schubpatron ber betrogenen Ehemänner genannt, und die Redens: 
art, ein Mann, deſſen Gattin einen Liebhaber begünftige, fei dem 
heiligen Arnolphe eine Kerze jchuldig, war ſprichwörtlich. Zu Moliere's 
Zeit wird diefe Anfpielung noch allgemein verftanden worden fein. 

2) ©. 103. Ein weifer Griede... Das Citat gilt dem 
Athenodor, einem ftoifhen Philofopben aus Tarſus, von welchem 
Plutarh in den Denkiprüchen der Nömer erzählt, Auguftus babe ibm 
auf feine Bitte die Erlaubniß gewährt, nad) Haufe zu reifen. Als nun 


Anmerkungen. 177 


beim Abſchied Athenodorus zu ihm ſprach: wenn Du zürnft, o Kaifer, 
fo fprich und thue nichts eher, als bis Du die vierundzwanzig Buchftaben- 
bei Dir hergejagt, faßte ihn der Kaifer bei der Hand mit den Worten: 
Ich bedarf Deiner noch; und behielt ihn ein ganzes Jahr bei fih. Denn, 
jagte er, 

„Auch für das Schweigen giebt es einen fihern Lohn.“ 

Der vom Kaifer angeführte Vers ift von Simonides: nachgeahmt 
bat ihn Horaz in der zweiten Ode des dritten Buches: 

Est et fideli tuta silentio 
Merces. 

3) ©. 123. „Shmausim Grünen.“ Im franzöfifchen Tert: 
„Le mari dans ces cadeaux est toujours celui qui paie.“ Cadeaux 
find bier, wie in andern zahlreihen Stellen, nicht Gejchenfe, ſondern 
Collationen, ausgeſuchte Bankette, welche die Liebhaber ihren Damen 
veranftalteten. 

4) ©. 137. Präcipuum, franzdfifch preeiput, ift der Antheil 
am gemeinſchaftlichen Nachlaß, den die Wittwe vorweg für fich zu nehmen 
berechtigt ift, bevor zur Theilung mit den übrigen Erben gefchritten wird. 

5) ©. 162. O nein! Er wird auf Heller Eud und 
Pfennig . - . Im Original: Non, il Vous rendra tout, jusques au 
dernier double. — Double hieß eine Heine Münze, die zwei Deniers galt. 
Zwölf Deniers gingen auf den Sous, zwanzig Sous auf die Liore, und 
elf Liores auf den Louisd'or. Alfo galt ein Damaliger Louis, oder eine 
Piftole zwei Thaler achtundzwartzig Silbergrofhen, mithin noch feinen 
Ducaten. Die Louis trugen bis zu Ludwig XIV. Zeit das Gepräge 
einer Sonne. 
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Der Mifanthrop. 


Schaufpiel in fünf Aufzügen. 


(1666.) 


— — — — — — 


Derfonen: 


Alceite. 

Philinte, deffen Freund. 
DOronte 

Gelimene. 

Eliante, deren Muhme. 
Arfinoe. 

Acafte. 

Clitandre. 

Basque, Celimenens Diener. 
Ein Bote aus dem Marichall: Amt. 
Dübois, Alceftens Diener. 


- Scene: Paris, in Eelimenens Hauie. 


Erſter Act, 


Erſte Scene. 
Philinte. Alceſte. 
Philinte. 
Was iſt's? Was habt Ihr nur? 
Alceste. 
Ich bitt' Euch, laßt mich. 
Philinte. 
So ſagt mir, welche wunderliche Laune ... 
Alceste. 
Geht, ſag' ich Euch. Ich mag von Euch nichts wiſſen. 
Philinte. 
Man hört doch jeden an, eh' man ihm zürnt! 
Alceste. 
Ich will Euch zürnen; will von Euch nichts hören. 
Philinte. 


Ich ahne nicht, was Euch ſo ſchnell verſtimmt. 
Zwar find wir Freunde, doc ich muß geſteh'n ... 
Alceste (rafch aufftehend). 

Ich Euer Freund? Mic, ftreicht aus Eurer Fifte. 
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Ih war's, und zählte gern Euch zu den meinen. 
Doch feit ich ſah wie Ihr Euch heut’ gezeigt, 
Iſt's damit aus, und ich erklär' Euch frei, 
Mit fo verderbten Herzen hab’ ich nichts, 
Gar nichts zu ſchaffen. 
Philinte. 
Din ich denn, Alceſte, 
So fehr zu tadeln? 
Alceste. 
Geht! Ihr folltet fterben 
Aus Reu' und Scham! Es giebt für foldes Thun 
Keine Entfhuld’gung ; jeden Ehrenmann 
Hätt' e8 empören müffen, Euch zu ſeh'n. 
Ic muß dabei ſteh'n, wie Ihr einen Menfchen 
Liebkof't, ver wärmften Freundſchaft ihn verſichert, 
Die Hand ihm drüdt, mit Anerbietungen, 
Mit Schwur und mit Betheurung ihn beftürmt, - 
Und als id) frage, wer der Quidam fet, 
Befinnt Ihr Euch auf feinen Namen faum. 
Wie Ihr Euch trennt, fühlt Eure Glut ſich ab; 
Ihr ſprecht von ihm, als fei er Euch durchaus 
Sleihgültig, mehr als irgend je ein Andrer. 
Dei Gott, id) nenn’ e8 niedrig, feig und ſchändlich, 
So friehend feine Seele zu entwürd'gen; 
Und wäre mir zum Unglüd das gefcheh'n, 
Ich ging’ aus Unmuth glei und hängte mid). 
Philinte. 
Mir ſcheint der Fall denn doch nicht hängenswerth; 
Ihr müßt mir ſchon geſtatten, Euch um Nachſicht 
Zu bitten, wenn ich milder ihn betrachte, 
Und mir verzeih'n, daß ich midy nicht erhänge. 
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Alteste. 
Wie wenig paßt der Scherz ! 
Philinte. 
Doch nun im Ernſt, 
Was wollt Ihr denn? Was konnt' ich andres thun? 
Alteste. 
Aufrichtig ſein! Ein Mann von Ehre ſpricht 
Kein Wort, das er nicht denkt. 
Philinte. 
Wenn Einer kommt, 
Und freudig mich umarmt, — nun wohl, ſo find' ich 
Mich in der gleichen Münze wieder ab, 
Erwiedre, wie ich's kann, die Höflichkeit, 
Und zahl' ihm Gruß für Gruß, und Schwur für Schwur. 
Alceste. 
Nein, unerträglid) ift die feige Schlaffheit, 
Mit der die Modewelt ſich jedem fügt; 
Ih haſſe die conventionelle Tüge, 
Das hohle Pathos unfrer Freundſchaftsheuchler, 
Die höflihe Verſchwendung nicht'ger Phrafen, 
Und nichtsbedeutender Umarmungen, 
Den Wettjtreit gleicher Liebenswürdigkeit 
Mit Al und Jedem: für den Ehrenmann 
Wie für den Geden. —Was bedeutet's denn, 
Wenn Einer Euch umarmt, Euch Freundſchaft ſchwört, 
Vertrau'n und Treue, Zärtlichkeit und Eifer, 
Und thut ein Gleiches für den erſten beſten 
Geſellen, der ihm juſt entgegenläuft? 
Nein, nein! Wer irgend Herz hat und Verſtand, 
Dem ekelt vor ſo ſchaler Huldigung, 
Die, klingt ſie noch ſo glänzend, nichtig bleibt, 
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Wenn'wir mit Hans und Kunz fie theilen follen. 
Auf ein Verdienft muß ſich die Achtung gründen ; 
Wer alle Welt hochſchätzt, der achtet nichts. 
Und weil Ihr diefer Sünde unfrer Zeit 
Mitfröhnt, zum Teufel! feid Ihr nicht mein Mann. 
Ic will nichts wiffen von der unbegränzten 
Gefälligkeit, die wirkliches Verdienſt 
Nicht unterfcheidet: einen Vorzug fordr’ id); 
Und fol ich's Euch mit Einem Wort erklären: 
Der Freund der ganzen Welt ift nicht der meine, 
Philinte. 
Wer aber in der Welt lebt, muß denn doch 
Dem Brauch genügen, den die Sitte fordert. 
Alteste. 
Nein, ſag' ich. Geißeln ſoll man ſchonungslos 
Den ſchnöden Austauſch hohler Freundſchaftsformeln; 
Man ſoll ein Mann vor allen Dingen ſein, 
Und ſtets nur reden, wie man wirklich denkt. 
Das Herz allein ſoll ſprechen, das Gefühl 
Sich hinter leere Phraſen nie verſtecken. 
Philinte. 
Doch giebt es Fälle, wo die volle Wahrheit 
Unmöglich wär' und kindiſch würd' erſcheinen. 
Sehr oft, — verzeih' mir's Eure allzuſtrenge 
Moral! — iſt's gut, ſein Inn'res zu verhüllen. 
Wär's etwa wohlgethan, und ziemte ſich 
Jedwedem zu verkünden, was man dentt? 
Wenn jemand Euch mißfällt, wenn Ihr ihn haßt, 
Müßt Ihr die Sach' ihm nennen, wie ſie iſt? 
Alceste. 
Ja. 
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Philinte. 
Wie! Ihr wollt der alten Sylvia ſagen, 
Die jugendliche Tracht ſei wenig paſſend 
Für ihre Jahr', und Jedermann empört, 
Sie weiß geſchminkt zu ſeh'n? 
Alteste. 
Ja, ohne Zweifel. 
Philinte. 
Dem Dorilas, wie läſtig er uns fällt, 
Wie er dem ganzen Hof verdrießlich wird, 
Wenn er vom Glanze ſeines Stamms erzählt, 
Und ſeinen Heldenthaten? 
Alteste. 
Sehr gewiß! 
Philinte. 
Ihr ſcherzt, mein Freund! 
Alteste. 
O nein, ich ſcherze nicht, 
Und werde Niemand ſchonen in dem Punkt. 
Ich bin zu aufgebracht, und Hof und Stadt 
Zeigen mir nichts, was mir nicht Galle macht. 
Ich werde wild, es regt den Zorn mir auf, 
Seh' ich das Thun und Treiben dieſer Welt! 
Find' ich doch aller Orten nichts als feige 
Unwürd'ge Schmeichelei, als Eigennutz, 
Verrath, Falſchheit und Ungerechtigkeit! 
Ich halt's nicht aus, es macht mich toll; ich will 
Der ganzen Menſchheit offnen Krieg erklären. 
Philinte. 
Ihr geht zu weit, mein armer Philoſoph; 
Ich lächle über dieſe ſchwarzen Grillen, 
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Und find’ in ung die beiden Brüder wieder, 
Die uns Moliere geſchildert in der Schule 
Der Ehemänner ! 

Alteste. 

Kindiſcher Vergleich! — 

Philinte. 
Nein, ganz im Ernſt. Laßt Eure Gall' in Ruh', 
Wie Ihr auch zürnt, die Welt wird ſich nicht ändern. 
Und weil Euch Freimuth denn ſo wohl gefällt, 
Sag' ich Euch grad' heraus, daß dieſe Krankheit, 
Wo Ihr Euch ſeh'n laßt, wie ein Luſtſpiel wirkt, 
Und Eu'r erhabner Kampf mit unſrer Zeit 
Euch ſchon zur komiſchen Figur gemacht. 

Alteste. 
Ei, um ſoviel beſſer denn, um ſoviel beſſer! 
Das will ich juſt; es iſt ein gutes Zeichen, 
Und freut mich herzlich. Alle Menſchen ſind 


Mir ſo zum Abſcheu, daß mich's ärgern würde, 


Gält' ich in ihren Augen für geſcheidt. 
Philinte. 

So haßt Ihr unverſöhnlich denn die Menſchen? 
Alceste. 

Mit unauslöſchlich bitterm tiefſten Haß. 

| Philinte. 

Und alle armen Menſchenkinder ſind 

In gleichem Maß von Euerm Zorn verdammt? 


Und dennoch lebt in unſrer Zeit noch Mancher ... 


Alceste. 
Nein, er ift ungetheilt, und trifft fie alle. 
Die Einen, weil fie falſch und boshaft find, 
Die Andern, denn fie fügen ſich den Schlechten, 
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Und fühlen nicht den ftarfen heft'gen Grimm, 
Der beſſ're Geifter tief durchdringen follte! — 
Betrachtet nur die ganz unwürd'ge Nachficht 
Für jenen offenfund'gen Yump, den Buben, 
Mit dem ich proceffire. Jedes Kind 
Durchſchaut ven Heuchler hinter feiner Maste ; 
Die Welt weiß, wei der Gleißner fähig ift, 
Und fein verbrehtes Aug’ und fanfte Miene 
Täuſcht feinen, der gefunde Sinne hat. 
Dean weiß, wie der nichtswürdige Patron 
Durch Schelmenfünfte fid) ven Weg gebahnt;; 
Wie jest fein unverdientes Glüd die Tugend 
Erröthen madt, und das Verdienſt empört, 
Und wie, trog allen Titeln, die ihn ſchmücken, 
Niemand e8 wagt, für ihn ‘Partei zu nehmen. 
Nennt ihn infan, ehr'- und gewifjenlos, 
Jeder ftimmt ein, und Feiner widerfpridt : 
Und dod wird feine Frage gern gejehn, 
Man grüßt ihn, lacht mit ihn, drückt ihm die Hand; 
Und wirbt er etwa um ein neues Amt, 
Schlägt er die beften Männer aus dem Feld. 
Wetter! Es bringt mich um, mit anzufeh'n, 
Wie ſchonend mit dem Lajter man verfährt; 
Ya, mic) ergreift die Luft, in eine Wüfte 
Zu flieh’n, um feinem Menſchen zu begegnen. 
Philmte. 
Ei! Nehmen wir’s fo ftreng’ nicht mit der Zeit, 
Und ſeh'n dem Menfchenvolf ein wenig nad); 
Prüfen wir nicht mit allzugroßer Schärfe, 
Und wo e8 fehlt, ſei'n wir nicht allzuhart. 
Die Welt verlangt fügfame, milde Tugend; 
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Moral, im Uebermaß, wird tabelnswerth. 
Die wahre Weisheit meidet das Extrem, 
Und milvert des Bernunftgefetses Strenge. 


Die ftarre Größe der antifen Tugend 


Paßt nicht für unfre Zeit noch unfre Sitte: 

Sie fordert allzuviel. Wir müſſen ſchon 

Uns in die Zeiten fhiden, ohne Troß; 

Und Thorheit iſt's, wie's feine zweite giebt, 

Die Welt auf eigne Hand verbeflern, wollen. 

Wie Ihr, bemerk' ic) täglich hundert Dinge 

Die beffer könnten fein; und ob fie gleich 

Auf jedem Schritt mir immerdar begegnen, 

Bermeid’ ich’8, meinen Zorn zur Schau zu tragen. 

Die Menſchen nehm’ id) ruhig, wie fie find, 

Gewöhne mic zu dulden, was fie thun, 

Und glaube, daß am Hof wie in der Stabt 

Mein Phlegma weifer ſei als Euer Grimm. 
Alteste. 

Dies Phlegma, das jo gut argumentirt, — 

Dies Phlegma, wird’8 denn niemal® Feuer fangen ? 

Wenn Eud) ein Freund gelegentlich betrügt, 

Wenn man Euch Schlingen legt, um Euch zu plündern, 

Nichtswürd'ge Lügen über Eud) verbreitet, — 

Könnt Ihr das Alles anfeh'n ohne Zorn? 
Philinte. 

Ja! die Gebrechen, die Ihr ſcheltend rügt, 

Seh' ich als Flecken an, die unzertrennlich 

Ankleben unſrer menſchlichen Natur; 


Und mein Gemüth iſt minder nicht noch mehr 


Empört, gewahr' ich einen ſchlauen 
Selbſtſücht'gen, ungeredhten, böfen Menſchen, 
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Als ſäh' ich Geier ihren Fang zerfleiſchen, 
Boshafte Affen, wuthentbrannte Wölfe. 


Alteste. 
Ich ſollt' erleben, wie man mic, beftiehlt, 
Verräth, in Stücke reift, und follte nicht ... 
Den Teufel auch! Ich rede weiter nicht; 
Denn was hr folgert, hat mir nichts bemiefen. 
Philinte. 
So ſchweigt; das rath' ich ſelbſt. Und hütet Euch, 
Nicht gar ſo laut zu ſchmäh'n auf Euern Gegner; 
Ihr ſolltet lieber Euch um den Proceß 
Sorgfält'ger kümmern! 
Ableste. 
Nun, das fehlte mir! 
Pit Ä 
Wer, jagt mir nur, foll denn für Euch plaidiren ? 
Alteste. 
Wer? Die Vernunft, mein Recht, und das Geſetz. 
Philinte. 
Und keinen Eurer Richter wollt Ihr ſeh'n? 
Alteste, 
Nein! Iſt denn meine Sache nicht gerecht? 
Nicht ganz unzweifelhaft? 
Philinte. 
Das geb' ich zu; 
Doch die Kabal' iſt immerhin gefährlich, 
Un... 
Alceste. 
Nein, ich bin entſchloſſen, keinen Schritt 
Zu thun. Sagt, hab' ich Unrecht? hab' ich Recht? 
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Philine 
Traut nicht zu ſehr! 
Alteste. 
Ich rühre feinen Fuß ! 
Philinte. 
Eu'r Gegner iſt fehr mächtig, und er kann 
Mit Gold, und durch Intriguen ... 


Alteste. 


Philinte. 

Ihr könnt Euch täuſchen! 
Alteste. 
Sei's! Ich wart' es ab! 


Philinte. 


Alkeste. 
Mir ſoll's recht ſein, wenn ich unterliege. 
Philinte. 


Mag er doch! 


⁊ 


Doch. 


Ya, aber... 
Alteste. 


Diefer Rechtsſtreit wird mir zeigen, 
Wie weit die Frechheit jener Menſchen reicht; 
Ob fie jo Schlecht, verrucht und ſchamlos find, 
Im Angeſicht der Welt das Recht zu beugen. 
Philinte. 


Alceste. 
Ich würde, koſtet's noch fo viel, 
Schon um des jeltnen Factums willen, freudig 
Meinen Procek verlieren. 
Philinte. 


Immer beſſer! 


Starrkopf! 
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Wer Euch fo fprechen hörte, Freund Alcefte, 
Würd’ Euch ausladhen, das verſichr' ic Euch. 

Alkeste. 
So ſchlimmer für die Lacher! 

Philinte. 

Gönnt mir nur 

Die Eine Frage noch: Die ſtrenge Wahrheit, 
Die Ihr ſo rückſichtslos durchaus verlangt, — 


Den ſtarren Rechtsſinn, den Ihr nie verläugnet, 


Gewahrt Ihr ſie an Eurer Auserwählten? 


Sagt, wie erklär' ich mir's, daß Ihr, der Menſchen 


Geſchworner Feind, trotz Allem, was Ihr haft, 
Eu’r Herz verfchenktet an zwei Schöne Augen ? 


Und, was mid mehr nod) ftaunen macht, — das ift 


Die wunderbare Wahl, die Ihr getroffen. 

Eliantens treue Seele will Euch wohl, 

Arfinoe, die Spröde, fieht Euch gern, 

Und doch entzieht Ihr ihren Wünfchen Euch, 

Und tragt geduldig Celimenens Ketten, 

Deren Gefallfuht und leichtfert'ger Spott 

Den Sitten unfrer Zeit jo jehr entſpricht. 

Wie kommt's, daß wenn Ihr dieje tödtlich haft, 

Ihr ſolche Richtung der Geliebten duldet? 

Sind e8 an diefer feine Fehler mehr? 

Entſchuldigt Ihr, — wie, oder ſeht fie nicht ? 
Alkeste. 

Nein! Mein Gefühl für jene ſchöne Wittwe 

Läßt mid nicht blind für ihre Schwächen fein. 

Wie ſehr ich auch fie liebe, bin id) doch 

Der Erfte, fie zu feh'n, und zu verbammen. 


Doch trog dem Allen, — was idy auch mir ſage, — 
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Entzüdt fie mih. Ich weiß e8, ich bin ſchwach; 

AU ihre Fehler ſeh' ich, tadle fie, 

Und mag id) wollen oder nicht, ic) kann 

Nicht von ihr laffen: ihre Anmuth ift 

Stärker als ih. Doch hoff! ich, meine Glut 

Wird von den Schladen diefer Zeit fie läutern. 
Philinte. 

Wenn das geſchieht, ſo habt Ihr viel gethan! 

Und glaubt Ihr denn, geliebt zu ſein? 


Alteste. 
Ihr fragt? 
Würd' ich, wenn ich's nicht glaubte, ſie noch lieben? 
Philinte. 


Doch, wenn ſie ihre Neigung Euch geſtand, 
Wie kommt's, daß Eure Nebenbuhler noch 
Euch Sorge machen? 
Alceste. 
Weil die ächte Liebe 
Ausſchließlichen Alleinbefig verlangt. 
Und nur um deshalb fam ich her, ihr Alles 
Zu jagen, was die Leidenschaft mir eingiebt. 
Pbilinte. 
Ich, meines Theils, — wenn Wünſche Macht beſäßen, 
Ich feufzte nur um ihre junge Muhme, 
Eliante [hätt Euch hoch, ift ſchlicht und wahr, 
Und beſſer ſtünd' Euch diefe Wahl. 
Alceste, 
Mag fein! 
Mit hundert Gründen jag’ ich mir vaffelbe ; 
Wann aber richtet Liebe ſich nach Gründen? 
Philinte. 
Ic fürchte ſehr, Ihr täuſcht Euch. Was Ihr hofft... 
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Zweite Scene. 
Dronte Alceſte. Philinte. 


Oronte (zu Alcefte). 
Man jagt mir unten, Celimene fei, 
Um einzufaufen, eben ausgefabhren, 
Und Eliante gleichfalls nicht zu Haufe. 
Dod als id dann vernahm, Ihr wäret bier, 
Kam ich herauf, um aus aufricht’gem Herzen 
Euch zu betheuern, werther Herr, daß ich 
Mit unbegrenzter Achtung Euch verehre ; 
Und wie ſchon längſt mir dieſe warme Achtung 
Den Wunfc hervorrief, Euer Fremd zu fein. 
Es macht mid) glüdlich, dem Verdienſt zu zollen, 
Was ihm gebührt; ich glühe vor Verlangen 
Nach einem Freundfchaftsbund, der uns vereme; 
Und fchmeidyle mir, ein warmer Freund wie ich, 
Ein Mann von meinem Range, fei gewiß, 
Daß man mit offnen Armen ihn begrüße. 

(Während Oronte's Anrede ift Alcefte fichtlich zerftreut fichen aebfichen 
und fcheint nicht bemerft zu haben, daß man zu ihm ſpreche. Gr bes 
finnt fich exit, als Oronte fortfährt:) 

Derzeiht! die Rede war an Eud) gerichtet ! 
Alteste. 

An mich, mein Herr? 
Oronte. 
An Euch! Verletzt fie Eudy ? 
Alkeste. 

Das nicht, doch bin ich höchlich überraſcht; 

Die Ehre kam mir völlig unerwartet. 

Violiere. 13 
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Oronte. 
Meine Hochachtung darf Euch nicht verwundern; 
Ihr könnt ſie fordern von der ganzen Welt. 


Alteste. 
Mein Herr ... 
Oronte. 


Der Staat vermag Euch nichts zu bieten, 
Was Eurem glänzenden Verdienſt entſpricht. 
Alteste. 
Mein Herr ... 
Oronte. 


Ich meinerſeits, ich ſtell Euch höher 
Als irgend Einen unſrer beſten Männer. 
Alceste. 
Mein Herr. . 
Oronte. 
Straf' mich der Himmel, wenn ich lüge! 
Und gönnt mir, als Beſtätigung, mein Herr, 
Daß ich mit offnem Herzen Euch umarme, 
Und einen Platzim Euern mir erbitte. 
Gebt Eure Hand mir, wenn's beliebt! Ihr ſagt 
Mir Eure Freundſchaft zu? 


Alteste. 
Mein Herr... . 
Oronte. 
Ihr zögert? 
Alteste. 


Mein Herr, viel zu viel Ehr' erzeigt Ihr mir. 
Allein die Freundſchaft läßt vom Zaune ſich 
Nicht brechen; man entheiligt ihren Namen, 
Stellt man bei jedem Anlaß ihn voran. 
Prüfung und Wahl verlangt ein ſolcher Bund: 
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Eh’ man ihn ſchließt, muß man fich beſſer fennen ; 
Unfre Naturen könnten ſonſt ſich feindlich 
Abftogen, und wir hätten's zu bereu’n. 
Oronte. 
Beim Element! Das war ein mweifes Wort, 
Und ich verehr' Euch deshalb um jo mehr. 
- Erwarten wir den Bund denn von der Zeit; 
Ich aber ſteh' Euch gänzlich zu Befehl. 
Kann ich vielleicht am Hof Euch nützlich fein ? 
Man weiß, ich bin jehr wohl dort angejchrieben ; 
Der König hört auf mich, ich darf mich rühmen, 
Auf allerbeften Fuß mit ihm zu fteh'n. 
Mit Einem Wort, gebietet über mic ! 
Und weil Eu'r Urtheil fo erleuchtet iſt, 
Wünſcht' ich, um unſre Freundſchaft anzuknüpfen, 
Euch ein Sonett zu zeigen, das ich jüngſt 
Verfaßt, und Eure Anſicht zu erfahren, 
Ob es zum Drud ſich eignen wird. 
Alceste, 
Mein Herr, 
Das zu entfcheiden, taug' ich nicht; ich bitt' Euch, 
Erlaßt es mir. 
Ä Oronte. 
Weshalb? 
Alteste. 
Es iſt mein Fehler, 
Aufricht'ger als erlaubt iſt, mich zu äußern. 
Oronte. 
Das iſt ja, was ich fordre. Treulos wär's, 
Nachdem ich Euer ungeſchminktes Urtheil 
Erbeten, mir das Mind'ſte zu verſchweigen. 
13* 
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Alteste. 
Wenn's denn fein muß, mein Herr, jo füg' ich mid). 
Oronte. 
Sonett. — 'S ift ein Sonett! — „Wem Hoffnung noch“ ... 
Das Ganze richtet fich, begreift Ihr wohl, 
An eine Dame, die für meine Flamme 
Empfänglich ſchien — „Wem Hoffnung noch“ ... Gebt Adıt, 
Es find nicht ſchwergereimte mächt'ge Verſe, 
Nein, zarte leichte Zeilen voll Gefühl. 
Alteste. 
Das wird fid) zeigen. 
Oronte. 
„Wem“... Ich bin begierig, 
Ob Euch der Styl genugjam Far und fließend 
Bedünken wird, und ob Ihr mit der Wahl 
Des Ausdrucks einverftanden jeid. 
Alceste. 
Wir werden 
Ya feh'n, mein Herr. 
Oronte. 
Vor Allem müßt Ihr wiſſen, 
Ich habe höchſtens eine Viertelſtunde 
Darauf verwandt. 
| Alteste. 
Die Zeit thut nichts zur Sache! 
Oronte (lieft). 
„Wem Hoffnung noch den Bufen jchwellt, 
Dem lindert fie den Schmerz für eine Weile ; 
Doch iſt's unmöglich, daß fie ganz ihn heile, 
Wenn fi nicht bald noch mehr ihr zugefellt. * 
Philinte. 
Ich finde ſchon den Aufang allerliebſt. 
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Alceste (leife zu Pbhilinte). 
Pfui doch! Ihr habt die Stirn ihm das zu loben? 
Oronte. 
„Anſtatt huldvolle Blicke zu verſchwenden, 
O wärſt Du lieber ſtreng' und kalt geblieben! 

Was hilft mir Aermſtem all' mein heißes Lieben, 
Wenn Du mir nichts als Hoffnung denkſt zu ſpenden?“ 
Philinte. 

Wie fein gedacht! Wie reizend ausgedrückt! 
Alteste (leiſe zu Philinte). 
Das nennt Ihr ſchön? Elende Schmeichelei! 
Oronte (lieſt). 
„Soll ich vergeblich immerdar 
Nur ſtets erwarten, harren, hoffen, 
Dann trag' ich's nicht; mein Tod iſt unabwendlich. 
Denn Phillis, ich bekenn' es offen, 
Hoffnung und Zweifel ſind ein Zwillingspaar, 
Und aus dem Zweifel wird Verzweiflung endlich.“ 
Philinte. 
Wie ſchön und klangvoll fällt der Schluß in's Ohr! 
Alteste (beiſeit). 
Fiel'ſt Du doch lieber ſelbſt, und bräch'ſt die Naſe, 
Du Erzvergifter! Hol die Peſt ven Fall! — 
Philinte. 
Ich hörte ſelten ſo gewandte Verſe. 
Alteste (beiſeit). 
Daß Gott erbarm'! 
Oronte (zu Philinte). 
Ihr ſchmeichelt mir, mein Herr; 
Ihr glaubt vielleicht ... 
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Pbilinte. 
Gewiß, ich ſchmeichle nie, 
Alteste (beifeit). 
Ei, Du Unfeliger! Was thuft Du fonft? 
Oronte (zu Alceite). 
Nun aber iſt's an Euchz Ihr wißt, mein Herr, 
Mas Ihr verfpradt. Ich bitt' Euch, redet offen ! 
Alteste. | 
Das ift und bleibt bedenklich. Schönen Geiftern 
Iſt überall die Schmeichelei willfommen. 
Doch einſt, als jemand Berfe mir gezeigt, 
Die er verfaßt, — (ich nenne feinen Namen) — 
Sagt’ ih: ein Mann, der etwas auf fich halte, 
Bedürfe jtets befondrer Feltigfeit, 
Wenn ihn der Drang zu jchreiben überfiel. 
Die Neigung fer zu zügeln, die ung fpornt, 
Durch folhen Zeitvertreib uns Ruhm zu Schaffen ; 
Und eine ſchlechte Rolle jpiele jeder, 
Der allzueifrig zeige, was er ſchrieb. 
Oronte. 
Meint Ihr vielleiht mir dadurch anzudeuten, 
Es ſei nicht wohlgethan ... . 
Alceste. 
Das ſag' ich nicht. 
Ihm aber jagt ih noch: mißrath'ne Verje 
Sei'n unnüß und entbehrlich ; fern ein Grund, 
Um einen Menſchen in Verruf zu bringen ; 
Und hab’ er hundert andre Tugenden, 
Man werde ftets auf diefe Schwachheit jeh'n. 
Oronte. 
Hat etwa mein Sonett Euch nicht gefallen? 
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Alceste. 
Das ſag' ich nicht. — Um feine Luft am Schreiben 
Zu dämpfen, fügt' idy ferner noch hinzu, 
Wie jene Krankheit juft in unfrer Zeit 
Sehr ehrenwerthben Männern Ihon geſchadet. 

Oronte. 
Wär ich vielleicht ein folder? Schreib’ ich ſchlecht? 

Alceste. 
Das ſag' ih nicht. Mit Einem Wort, ſo ſchloß ich, 
Iſt's denn jo dringend nöthig, daß Ihr reimt? 
Und wer, zum Henker, drängt Euch, Eure Verſe 
Gedruckt zu jeh'n? Ein ſchlechtes Bud) ift nur 
Berzeihlih, wenn der Autor ſchrieb um's Brod. 
Glaubt mir, ſeid ftanphaft gegen die Verſuchung; 
Bringt Eure Muſe nicht in’s Publikum ! 
Und gebt den würd’gen Namen, den Ihr tragt 
Als ehrenwerther wadrer Manı am Hof, 
Nicht hin, um aus des Druders feiler Hand 
Hervorzugeh'n mit jenem eines jchlechten 
Und lächerliben Autors. — Das verfucht' ich 
Begreiflih ihm zu machen. | 

Oronte. 

O“ ſehr wohl; 
Ich glaub' Euch zu verſteh'n. Doch wüßt' ich gern, 
Mas Euch an dem Sonett ... 

Alteste. 

Aufrichtig denn 

Geſtanden, — ſchließt es ein in Eures Schränkchens! 
Geheimſtes Fach. Den ſchlecht'ſten Muſtern leider 
Seid Ihr gefolgt; ich nenne ſolche Phraſen 
Geſchraubt und unnatürlich. „Wenn ſich ihr 
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Nicht mehr noch zugefellt,“ — wie manterirt ! 
„Erwarten, harren, hoffen“ — ift denn das 
Nicht eitel Wiederholung? Und nun vollends 
„Das Zwillingspaar“? — Der bilderreihe Etyl, 
Mit dem man jetzt ſich aufpußt, Klingt gejpreigt, 
Und fern von aller Wahrheit und Natur. 
Getändel iſt's und leere Ziererei ; 

So ſprach noch nie ein wirkliches Gefühl. 

Mid ängftigt und erprüdt die falſche Richtung 
Der Gegenwart ; wahrhaftig, unfre Väter, 

Wie ſchlicht und derb fie waren, machten's befler ; 
Und zehnmal mehr, als was man jet bemundert, 
Gefällt mir ein treuherz'ges altes Liedchen, 

Das ih Euch recitiven will. Es lautet: 


Hätte König Heinrid) mir? 
Ganz Paris gegeben, 
Und entfagen follt' ih Dir, 
Mein geliebtes Yeben, 
Spräch' ih: Nein, Herr König, nein, 
Eu'r Paris ſteckt wieder ein; 
Lieber ift mein Liebchen mir, 
Tauſendmale lieber! 


Der Reim tft dürftig, und die Sprade jchlicht , 
Dod fühlt Ihr nicht, es ſei mehr Mark darin, 
Und mehr gefunder Herzihlag, als im fraufen 
Künftlihen Triller der modernen Schule? 
Hätte König Heinrid) mir 
Ganz Baris gegeben, 
Und entfagen ſollt' id Dir, 
Mein geliebtes Leben, 
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Spräd' ih: Nein, Herr König, nein, 

Eu’r Paris ſteckt wieder ein; 

Lieber ift mein Liebchen mir, 
Taufendmale lieber ! 


So ſpräch' in Wahrheit ein verliebter Knabe. 
(Zu Philinte, welcher lacht.) 
Ya, mein Herr Spötter! Euern ſchönen Geiftern 
Zum Troß gefällt mir's beffer al8 der Pomp 
Bon falfhen Steinen, die den Haufen blenven. 
Oronte. 
Und ich behaupte, mein Sonett iſt gut. 
Alteste. 
Das anzunehmen mögt Ihr Gründe haben; 
Doch mir geſtattet, daß ich andre finde, 
Die ſich den Euern nicht zu fügen brauchen. 


Oronte. 

Es giebt noch Kenner, die verſchieden denten. 
Alteste. 

Ja, wenn ſie heucheln; das verſteh' ich nicht. 
Oronte. 

So glaubt Ihr denn, kein Andrer habe Geiſt? 
Alteste. 

Lobt' ich, was Ihr geſchrieben, hätt' ich mehr. 
Oronte. 

Ich kann's verſchmerzen, daß es Euch mißfällt. 
Alceste. 

Das müßt Ihr auch, wenn's Euch gefällig ift. 
Oronte. 


Aus Neugier wünſcht' ich, Ihr behandeltet 
Denſelben Gegenſtand in Eurer Weiſe. 
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Alteste. 

Ich fünnte wohl gleich ſchlechte Verſe fchreiben ; 

Dann aber, glaubt mir, zeigt! ich fie auch nicht. 
Oronte. 

Ihr ſprecht jehr zuwerfichtlich ; foldhen Dünkel .. 
Alceste. 

Sucht einen Andern, der Euch Weihraud jtreut, 
Oronte. 

Mein Feiner Herr, Ihr nehmt den Ton zu hoch! 
Alteste. 

Mein großer Herr, ich traf ihn g’rade recht. 

Philinte (zwiichen beide tretend). 

Ihr Herrn, das geht zu weit; bitt' Euch, hört auf! 
Oronte, 

'S iſt wahr, ich bin im Unrecht, und ich gehe; 

Ich bin, mein Herr, Eu'r unterthän'ger Knecht. 
Alteste. 


‘ Und ich, mein Herr, Eu’r jehr ergeb’'ner Diener ! 


Dritte Scene. 
Philinte Aleeſte. 


Philinte. 
Da ſeht Ihr's! Weil Ihr zu aufrichtig ſeid, 
Habt Ihr 'nen ſchlimmen Handel auf dem Hals. 
Ich merkt' es deutlich, — hättet Ihr ihn nur 
Gelobt ... 
Alteste. 
Ich will nichts hören! 
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Philinte. 
Dann .. 
Alceste. 
Nichts willen! — 
Philinte. 
Ihr ſeid ... 
Alteste. 
Laßt mich! 
Philinte. 
Und wenn ih... 
Alteste. 
Nicht ein Wort! 
Philinte. 
Wie! ... 
Alteste. 
Ich bin taub. 
Philinte. 
Doch ... 
Alteste. 
Immer noch? 
Philinte. 
Man irrt, ... 
Alteste. 
Wetter! Das iſt zuviel. Folgt mir nicht nach. 
| Philinte. 
Was glaubt Ihr nur? Nein, ich verlaſſ' Euch nicht. 


Bweiter Act. 


Erſte Scene. 
Alceſte. Gelimene, 


Alteste. 
Madame, ich will aufrichtig mit Euch reden. 
Euer Betragen hat mic längſt verlegt ; 
E8 regt zu heftig mir den Unmuth auf, 
Wir werden von einander ſcheiden müffen. 
Ich würd’ Euch täufchen, wenn ich anders fpräche ; 
Früh' oder fpät, es fommt einmal zum Brud, 
Und ob id) zehnmal Euch das Gegentheil 
BVerficherte, — er wäre doch gewiß. 
Celimene. 
So habt Ihr alſo mich hieher begleitet, 
Um abermals zu zanken? Iſt's nicht ſo? 
Alteste. 
Ich zanke nicht. Doch jedem erſten Beſten 
Gönnt Ihr den gleichen freundlichen Empfang. 
Zuviel Bewerber ſind's, die Euch umlagern; 
Ich kann mich nimmermehr daran gewöhnen. 
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Celimene. 
Wenn ich gefalle, iſt's denn meine Schuld? 
Kann ich dafür, daß man mich gern beſucht, 
Und ſoll ih, wenn ſich Freunde zu mir drängen, ' 
nen Stod ergreifen, um fie fortzutreiben ? 
Alteste. 
D nein! Denn eines Stods bedarf e8 nicht, 
Nur eines minder leicht bewegten Herzens. 
Eu’r Reiz, ich weiß e8, folgt Euch überall. 
Dod jeden, den er anzog, fejlelt Ihr 
Durch Euern allzufreundlichen Enipfang, 
Und Eure Huld noch mehr als Eure Schönheit 
Befiegte, die vor Eud die Waffen ftredten. 
Die rof’ge Hoffnung, die Ihr ahnen laßt, 
Hält eine Schaar von eifrigen Verehrern 
Um Eud gebannt; mit etwas minder Gnade 
Verſcheuchtet Ihr vielleicht den dichten Schwarm 
Der Seufzenden. — Nun aber löft mir nur 
Das Eine Räthſel: Weld ein Zauber hat 
Euerm Clitandre foviel Glüd verfchafft? 
Auf weldy’ Berdienjt, auf welche Tugendftaffel 
Stützt Ihr die Ehr', ihm Eure Gunft zu ſchenken? 
War's feines kleinen Fingers langer Nagel 3, 
Der Eure Adhtung ihm gefichert hat? 
Ergabt Ihr Euch, jammt aller Schönen Welt, 
Dem Strahlenglanze jeiner blondgelodten 
Perüde? Dover waren's feine weiten 
Kanonen, die ihn jo gefährlich machten ? 
Hat feiner Bänder Unzahl Euch entzüdt ? 
Ward Euer Herz befiegt durch feiner neuen 
Rheingrafen ungeheures Ellenmaß ?? 
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War es fein Lachen, oder fein Falſett, 
Die das Geheimniß fanden, Euch zu rühren? 


Celimene. 


Wie ungerecht iſt Eure Eiferſucht! 


Wißt Ihr denn nicht, daß ich ihn ſchonen muß, 
Weil er für meinen Rechtsſtreit, wie er ſchwört, 
Was er von Freunden zählt, verwenden will? 


Alteste. 
Laßt den Proceß verloren geh'n, und ſchont 
Den Nebenbuhler nicht, der mich beleidigt. 


Celimene. 
Macht denn die ganze Welt Euch eiferſüchtig? 
| Alteste. 
Ja, denn die ganze Welt iſt Euch willkommen. 
Celimene. | 
Weil eben ich für Alle freundlich bin, 
Sollt' Euer Mißtrau'n ficd beruhigen. 
Ihr hättet weit mehr Grund, Eud) zu beflagen, 
Beichränfte fich auf Einen meine Huld. 
Alteste. 
Ich aber, deſſen Eiferfucht Ihr tadelt, 
Was hab’ ich vor den Andern denn voraus ? 
Celimene. 
Das Glüd, zu wiffen, daß man für Eud) fühlt. 
Alteste. 
Und was für Gründe hätt! ich, das zu glauben ? 
Gelimene. 
Ich dächte, wenn ich Euch ſoviel geftand, 
Ihr fönntet ruhig fein. 
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Alkeste. 
Der bürgt mir denn, 
Daß Ihr den Andern nicht daffelbe fagt ? 
Celimene. 
Ein allerliebftes Compliment, wahrhaftig, 
Für einen Liebenden! und eine feine 
Figur, die Ihr mic) fpielen laßt! Nun wohl, 
Damit Ihr aller Sorgen ledig ſeid, 
Nehm' ich zurüd, was ich vorhin gefagt; 
Es iſt, als ob ich's nicht geſprochen hätte. 
Nun kann Euch Niemand täufchen, als Ihr ſelbſt; 
Seid d’rum zufrieden ! 
Alteste. 
Muß man Eud) dod) lieben ! 
Ach, liege je ſich meine Kette löſen, 
Dem Himmel dankt’ ich's als mein größtes Glüd ! 
Ich berg’ Euch nicht, ich ringe, wie id) fann, 
Um jenes Band zu fprengen ; doch wie ſehr 
Ich auch geftrebt, ich habe nichts erreicht ; 
Um meiner Sünden willen lieb’ ich Euch 
Sp unermeßlich ! 
| Celimene. 
Eure Leidenſchaft 
Für mich iſt groß, das muß ich eingeſteh'n. 
Alteste. 
Ja, mit der ganzen Welt kann ich mich meſſen; 
Es hat noch nie ein Herz mit ſolcher Glut 
Wie mein's geſchlagen! 
Celimene. 
Wohl; doch die Methode 
Iſt neu. Ihr ſprecht von Liebe nicht, Ihr zankt; 
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Mit Tadeln macht Ihr Eurer Flamme Luft, 
Und fein Liebhaber bracht es je joweit 
Im Scelten. 
Alteste. 

Und doch läg' es Euch fo nah, 
AM’ meinen Unmuth zur zerftreu'n. Wie leicht 
MWär' unfer Streit zu ſchlichten! Laßt, id) bitt' Eud), 
Uns offen reden; ich verlange ja... 


Bweite Scene. 
Alcefte. Celimene Basque. 


Celimene. 
Was giebt's? 
Basque. 
Acaſte iſt unten. 
Celimene. 
Laſſ' ihn kommen. 


Dritte Scene. 


Alceſte. Celimene. 


Alceste. 
So iſt mit Euch denn ein Geſpräch zu Zwei'n 
Nie zu erreichen? Muß man immer Euch 
Bereit ſeh'n, zu empfangen, wer da kommt, 
Und könnt Ihr für den kleinſten Augenblick 
Euch nie entſchließen, nicht zu Haus zu ſein? 
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Celimene. 
Wollt Ihr, daß ich's mit ihm verderben ſoll? 
Alteste. 
Ihr habt Rückſichten, die ich ganz unmöglich 
Gutheißen kann. 
Celimene. 
Nie würd' er mir's verzeih'n, 
Wüßt' er, daß feine Gegenwart mir je 
Nicht ganz willflommen wär. 
Alteste. 
Iſt das ein Grund, 
Euch wider Euern Willen ihm zu fügen? 
Celimene. 
An ſeiner und an ſeiner Freunde Gunſt 
Liegt viel; ſie ſetzten's durch, ich weiß nicht wie, 
Am Hof allein das große Wort zu führen. 
In jeden Cirkel drängen ſie ſich ein; 
Sie nützen wenig, doch ſie können ſchaden! 
Und niemals, ob man ſonſt auch Beiſtand finde, 
Darf man's mit dieſen Schreiern je verderben. 
Alteste. 
Wie dem auch fei, Eud) fehlen Gründe nie, 
Gut oder ſchlecht, die ganze Welt zu dulden; 
Und Eures Urtheils flug berechnende ... 


Dierte Sreme. 
Aleeſte. Celimene. Basque. 


Basque. 
Clitandre, gnäd'ge Frau! — 
Moliere. 14 
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Alceste. 
Der fehlt uns noch! 
Celimene. 
Wohin? 
Alceste. 
Ich gehe. 
Celimene. 
Bleibt doch! 
Alceste. 
Und warum? 
Celimene. 
Bleibt! 
Alteste. 
Nein. 
Celimene. 
Allein ich will's! 
Alteste. 
Um keinen Preis! 
Dieſe Geſpräche ſind mir unerträglich, 


Und Ihr verlangt zuviel, wenn Ihr mich N 
Sie auszuhalten. 


Celimene. 
Doch ich will's! Ich will's! 
Alteste. 


Ich kann's nicht über mich gewinnen! 


Celimene. 
Gut, 
So geht, entfernt Euch; ganz, wie's Euch gefällt. 
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Fünfte Scene. 


Eliante. Philinte Acaſte. Clitandre. Alcefte. 
Gelimene Basque. 


Eltante (zu Gelimenen). 
Es folgen auf dem Fuße mir die beiden 
Marquis; ward's Eud) gemeldet ? 
Celimene. 
Ya; fest Stühle. 
(Basque bringt Stühle für Alle, und gebt.) 
(Zu NAlcefte.) 
Ihr feid noch hier? 
Alceste. 
Ya. Denn entfcheiden follt 
Ihr Euch; ſei's nun für Jene, ſei's für mid). 
Geltmene. 
Schweigt! 
Alteste. 
Heut noch, ſag' ich, müßt Ihr Euch entſcheiden. 
Celimene. 
Ihr ſeid von Sinnen! 
Alteste. | 
Nein! Trefit Eure Wahl! 
Celimene, 
Ah! 
Alceste. 
Wiſſen muß ih... 
Gelimene. | 
‚ft das wirklich Ernſt? 
Alceste, 
Ja, oder nein; ic) halt's nicht länger aus. 
14* 
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Clitandre. 
Parbleu! Vom Louvre komm’ id), meine Gnäd'ge, 
Mo fi Cleont heut beim Lever auf's Neue 
So taftlo8 wie noch nie zuvor benahm. 
Hat er denn feinen Freund, der ihm barmherzig 
Ein Licht aufſteckt, und feine lächerlichen 
Manieren ihm begreiflich macht ? 


Celimene. 
'S iſt wahr, 

Er ſpricht merkwürdig ungewaſchnes Zeug. 
Wo er ſich zeigt, zieht er den Blick auf ſich, 
Und jedesmal, wenn man nach kurzer Friſt 
Ihn wiederſieht, nahm ſeine Narrheit zu. 

Acaste, 
Parbleu! Spridt man von albernen Gefellen, 
So traf ich einen heut vom reinften Waffer : 
Damon, den Schwäger, der, verzeih’ ihm Gott, 
Mid eine Stunde lang im Sonnenbrand 
Tefthielt, und meine Träger zwang zu warten. 

Celimene. 
Er ſpricht uns todt, und findet ſtets die Kunſt 
Mit langen Reden uns ein Nichts zu ſagen. 
Es bleibt ein Schwall von Worten ohne Inhalt, 
Und Alles was man hörte, war nur Lärm. 

Elinnte (zu Philinte). 

Ein hübſcher Anfang! Gegen unſern Nächſten 
Iſt das Geſpräch ſchon jetzt im beſten Gang. 
Clitandre. 
Dann, Gnäd'ge, habt Ihr auch noch an Timant 
'nen trefflichen Charakterkopf. 
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Celimene. 
Der ift 

Bom Wirbel bis zur Zehe ganz Geheimniß. 
Wenn er an Eud) vorübergeht, gebt Acht, 
Sieht er mit irrem Blick zerſtreut Euch an; 
Hat nichts zu thun und tft doch ſtets gefchäftig. 
Mit wicht'ger Miene bringt er Alles vor, 
Und jchneidet weltvernichtende Gefichter. 
Ganz leife hat er, wenn Ihr eben jpredt, 
Euch irgend ein Geheimniß zu vertrau'n, 
Und dies Geheimniß ift ein Nichte. Er macht 
Aus jedem Strohhalm Euch ein Phänomen, 
Und bis zum „Guten Morgen * jagt er Alles 
In's Ohr. | 


Araste, 
Nun, und Gerald? 


Celimene, 
D, die Pandplage ! 

Der fällt nie aus der Rolle, fpielt fortwährend 
Den großen Herrn, hat mit dem höchſten Rang 
Alleın zu thun, führt irgend einen Herzog, 
Minifter oder Prinzen redend ein, 
Wil immer groß fein, und erzählt Euch nur 
Bon Pferden, Equipagen oder Hunden, 
Dutzt wen er anfpricht, felbft die Höchftgeftellten, 
Und fann ſich kaum entschließen, irgenpwen 
„Mein Herr“ zu nennen. 


Clitandre. 
Mit Belifen, jagt man, 
Steht er auf beſtem Fuß? 
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Celimene. 
Die arme Seele! 

So wenig Wiß! jo trodne Unterhaltung ! 
Wenn fie zu mir fommt, ſteh' ich Qualen aus; 
Denn wie im tiefften Sande pflügt man ftets, 
Man fragt ſich, was man mit ihr reden foll, 
Und an der trodnnen Dede ihres Hirns 
Stirbt das Geſpräch in jedem Augenblid. 
Vergeblich ſucht man Hülfe dann bei allen 
Hausbacknen Fragen gegen dies ftupide 
Stillſchweigen; Regen find, und Sonnenſchein, 
Und Hit’ und Frojt Artifel, die mit ihr 
Sic bald erſchöpfen. Und unleidlich ſchon 
An und für fi), jchleppt endlich ihr Beſuch 
Sich durch entfetlich lange Stunden fort; 
Dann jieht man nad) der Uhr, gähnt zwanzigmal, 
Und nicht vom Flede rührt fie ſich, nicht mehr 
Noch minder als ein Holzblod. 


Ataste. 


Und was dünkt 

Euch von Adraſte? 

Celimene. 

Welch' übermäß'ger Stolz! 
Er iſt von Selbſtvergött'rung aufgebläht; 
Nie mit dem Hof zufrieden, macht er ſich's 
Zur Pflicht tagtäglich gegen ihn zu ſchmäh'n. 
Es wird kein Amt beſetzt, kein Gnadenact 
Bewilligt, keine Pfründe je vergeben, 
Ohne daß Allem was er träumt von ſeinem 
Verdienſt, ein ſchreiend Unrecht widerfährt. 
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Clitandre. 
Der junge Cleon, der die erften Männer 
Jetzt bei fich fieht, — mas haltet Ihr von dem? 
Celimene. 
Daß ihm fein Koch zu einem Namen half, 
Und daß ıman feine Tafel Shäst, nicht ihn. 
Gltante. 
Sie foll jehr fein beſetzt fein, hör’ ich jagen. 
Gelimene. 
Setzt! er fih nur nicht jelber vor! Er muß 
Durd) feine Dummheit jedes Mahl verderben. 
Philinte. 
Doch ſeinen Oheim Damis rühmt man ſehr; 
Gefällt er Euch? 
Celimene. | 
Ich ſeh' ihn oft bei mir. 
Philinte. 
Mir ſcheint er ein verſtänd'ger würd'ger Mann. 
Celimene. 
O ja! Nur macht er Anſpruch auf zuviel 
Verſtand, und ſpricht allzu gewählt. Man ſieht 
Ihn Jagd ſtets machen auf ein witz'ges Wort; 
Und ſeit er d'rauf verfiel, ſich für geſcheidt 
Zu halten, findet nichts mehr vor ihm Gnade. 
Was auch erſcheint, er ſpürt nach Fehlern nur; 
Lob, meint er, zieme keinem ſchönen Geiſt, 
Und Kenner ſei wer ſtets zu tadeln wiſſe. 
Nur für die Einfalt ſchicke ſich's, zu lachen 
Und zu bewundern; und indem er nichts, 
Durchaus nichts jetzt Geſchrieb'nes gelten läßt, 
Erhebt er über alle Neuern ſich. 
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Zu tadeln findet er jogar an unferm 
Geſelligen Geſpräch: es ift zu flach, 

Er fteigt von feiner Höhe nicht fo tief 
Hinunter; mit gefrenzten Armen, fchweigend, 
Hört er mitleidig an, was Jeder jagt. 


Acaste. 

Verdamm' mich Gott! Sein ſprechendes Portrait. 
Clitandre. 

Im Treffen, Gnäd'ge, ſeid Ihr unerreicht. 

| Alteste. ö 


Brav! Immer fort! Stoßt zu, Ihr guten Freunde 
Bom Hof. Ihr ſchont nicht; jeden trifft die Reihe. 
Und dennoch, — zeigte nur von jenen allen 
Sich einer, Ihr begrüßtet ihn erfreut, 
Gäbt ihm die Hand, und ſchwürt mit Gruß und Kuß 
Ihm unterthän'ge Dienftbefliffenheit. 

Elitandre. 
Was ſchmält Ihr uns? Wenn Ihr verlegt Euch fühlt, 
Tall’ Ener Tadel auf die guäd’ge Frau. 

Alceste. 
Nein doch, beim Element! — Ihr ſeid's allein, 
Und Euer ftets pflichtichuldiges Gelächter, 
Die ihrem Wit die ſcharfen Pfeil’ entloden. 
Eur Schmeicheln war's, das mit ſtrafbarem Weihraud) 
Den Hang zur Ironie in ihr genährt. 
Sie fand’ am Spott ſoviel Behagen nicht, 
Wüßte fie nicht, daß man ihm ftets betlatjcht. 
Die Schmeichler ſind an allen Sünden Schulp, 
Die wir verbreitet ſeh'n in unfern Tagen ! 

Philinte. 
Doch weshalb nehmt Ihr jene jetzt in Schutz? 
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Ihr wärt der Erſte, was man bier gerügt, 
Sleihfalls zu tadeln ! 

Celimene. 

Kann's denn anders ſein? 

Muß unſer Freund nicht ewig opponiren? 
Hat er jemals der Mehrheit ſich gefügt, 
Und flammt nicht ſtets der Geiſt des Widerſpruchs 
Den ihm der Himmel mitgab, in ihm auf? 
Die Anſicht feines Nächſten theilt er nie, 
Und nimmt Bartei, wie fih von felbft verfteht, 
Für deſſen Gegner. Fürchten müßt er ja 
Für ein alltäglich Menſchenkind zu gelten, 
Wenn er urtheilte wie's ein Andrer thut. 
Sein Durft zu diſputiren ift ſo mächtig, 
Daß er fic) jelbft Schon oft den Krieg erklärte, 
Und gegen jeine eigne Meinung Focht, 
Wenn er aus anderm Munde fie vernahm. 


Alceste. 
Die Lader find für Euch, und das entjcheidet. 
Fahrt fort! Gebt der Satire freien Zügel! 
Philinte. 
Wahr iſt es allerdings, daß Eu'r Verſtand 
Sich gegen Alles auflehnt was Ihr hört; 
Und Eure finſtre Laune, — läugnet's nicht, — 
Nicht Lob noch Tadel irgend gelten läßt. 
Alteste. 
Natürlich! Denn, bei Gott, die Menſchen ſind 
Niemals im Recht; myn ſchilt ſie ſtets mit Grund, 
Und längſt bedünkte mich in allen Dingen 
Ihr Lob unzeitig, und ihr Tadel frech. 
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Celimene. 
Doch ... 
Alteste. 
Nein, Madame! Und ſollt' ich d'ran erſticken, 
Ihr findet Freud’ an Dingen, die ich haſſe; 
Und man thut Unrecht hier, in Eurer Seele 
Die Luft an Fehlern zu befejtigen, 
Die man ficy doch fo eifrig müht, zu tadeln. 


Clitandre. 
Das weiß ich nicht! Ich meines Theils, ich habe 
Bis jetzt geglaubt, Madame ſei ohne Fehler. 


Acaste. 
Mir Reiz und Anmuth ſeh' ich fie geſchmückt, 
Doch ihre Fehler blieben mir verborgen. 

Alteste. 
Ich aber ſeh' fie al’, und weit entfernt . 
Ihr's zu verhehlen, weiß fie, daß id; ftets 
Bemüht war, fie mit Nachdruck d'rum zu tadeln. 
Die wahre Treu’ ift unerbittlicy jtreng' ; 
Ic würde, wär’ ich Sie, die feigen Freunde 

- Sofort verbannen, die fo untermürfig 

Jeglicher Neigung dienen, und in fchlaffer 
Gefälligfeit all! meinen Eitelfeiten 
Tortwährend Weihraudy ſtreu'n! 

Celimene. 

Nun, immer beſſer!, 

So müßte denn nach Eurer Theorie 
Ein recht Verliebter allem ſüßen Koſen 
Entſagen, und als höchſten Ruhm erſtreben, 
Die Auserwählte tapfer auszuſchelten? 
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Eltante. 
Das freilich ift im Leben wohl nicht oft, 
Der Braud) bei Liebespaaren! Sieht man dod), 
Wie jeder die Erforne überſchätzt. 
Die Leidenſchaft wird nie zu tadeln finden, 
An der Geliebten jcheint ihr Alles hold; 
Ja jelbft die Mängel werden Tugenden, 
Und alle jtellt fie in das ſchönſte Licht. 
Die Bleiche gleicht an Weiße dem Jasmin, 
Die Mohrenſchwarze ziert eit warmes Braun ; 
Die Mag're gilt-für ſchlank und fein gebaut, 
Die Die prangt in würdevoller Haltung ; 
Die ſchmutz'ge, Tchlecht mit Weiz begabte Schlampe 
Heißt ländlich einfach, frei von Eitelfeit; 
Die Rieſin wird als Göttin proclamirt, 
Die Zwergin als Erxtract der Himmelswunder ; 
Der Stolzen Herz ift einer Krone werth, 
Die Liſt'ge flug, die Dumme herzensgut ; 
Die Schwägerin gefcheidt und aufgemedt, 
Und ehrenhaft verfchänt die blöde Stumme. 
So wird ein übermäßig Liebender 
Die Fehler 3 jelbft an der Geliebten lieben. 

Alceste. 
Und ich behaupte . . | 

Celimene. 

Brechen wir jet ab, 
Und wandern in der Galerie ein wenig. 
Wie, meine Herrn? Ihr geht? 
Clitandre und Acaste. 
Nein, meine Gnäd'ge. 
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Alceste. 
Ihr Scheint ja fehr beforgt, fie hier zu halten? 
Geht, meine Herrn, wenn's Euch gefällt, ich aber, 
Erklär', ich bleibe hier, biS Ihr gegangen. 

Acaste. 
Wenn ich der gnäd'gen Fran nicht läftig bin, 
Mic treibt den ganzen Tag von hier nichts fort. 

Clitandre. 
Und ich, verſäum' ich nur nicht das Coucher, 
Mich hindert kein Geſchäft; ich werde bleiben. 

Celimene (zu Aleeſte). 

Ihr ſcherztet wohl? 

Alceste. 

Im mind'ſten nicht. Wir wollen 

Doch ſeh'n, ob ich's bin, den Ihr fortgeh'n heißt! 


Sechſte Scene. 


Alceſte. Celimene. Eliante. Acaſte. Philinte. 
Clitandre. Basque. 


Busque (zu Alceſte). 

Mein Herr, 's iſt Jemand da, der Euch zu ſprechen 
Verlangt; es ſei ein dringendes Geſchäft. 

Alteste. 
Sag’ ihm, ich habe kein's, das Eile fordert. 

Basque. 
Er trägt 'nen Rod mit großen, falt'gen Schößen, 
Mit Treffen galennirt. 

Celimene. 

Führ' ihn herein. 
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Siebenle Scene. 


Alceſte. Celimene. Eliante. Acaſte. Philinte. 
Clitandre. Ein Bote des Marſchall-Amts. 


Alceste. 
Was iſt's denn, das Ihr mir zu ſagen habt? 
Kommt näher, Freund. 
Bote. 
Zwei Worte nur, nein Herr. 
Alteste, 
Sagt Euern Auftrag laut, wenn's Euch gefällig. 
Bote. 
Die Herrn Marfchälle laden Euch, mein Herr, 
Auf ihrem Amt ſofort Euch einzufinden. 


Alteste. 
Wen? mid? 
Bote. 
Euch jelbft. 
Alteste. 


Was hab' ich dort zu ſchaffen? 
Philinte. 
Da ſeht! Das dankt Ihr Eurer lächerlichen 
Geſchichte mit Oronte, 

Gelimene, 

Was iſt's damit? 

Philinte. 
Oronte und er geriethen an einander, 
Weil er ihm ein Gedichtchen nicht gelobt; 
Jetzt will man wohl die Sach' im Keim erſticken. 
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Alceste. 

Ic ſollt' ihm ſchlaffe Nachſicht zeigen? Nie! 
| Philinte. 

Doch dem Befehl müßt Ihr gehorchen; eilt! 
Alteste. 


Wie denkt man's denn zu ſchlichten zwiſchen uns? 
Haben die Herrn die Macht, mich zu verdammen 
Daß ich, die unſern Streit erregt, die Verſe 

Gut nennen ſoll? Ich nehme nicht zurück 

Was ich davon geſagt; mir ſcheinen ſie 
Abſcheulich. 


Philinte. 
Doch mit etwas Mäßigung ... 
Alteste. 
Es bleibt dabei; grundſchlechte Verſe ſind's. 
Philinte. 


Ihr werdet mind'ſtens Euch verſöhnlich zeigen? 
Geht endlich! 
Alteste. 
Gut, ich gehe. Doch mich bringt 
Nichts in der Welt dahin, zurückzunehmen 
Was ich geſagt. 
Philinte. 
Geht nur, und ſtellt Euch dort! 
Alteste. 
Wenn nicht ein Cabinetsbefehl mir zugeht 
Die vielbeſtritt'nen Verſe gut zu heißen, 
Wetter, ſo werd' ich gegen alle Welt 
Behaupten, daß ſie miſerabel ſind, 
Und wer ſie ſchrieb, den Pranger ſich verdient. 
(Clitandre und Acaſte lachen.) 
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Kreuzelement! Ihr Herrn, ich glaubte nicht, 
So ſpaßhaft Euch zu dünfen ! 

Celimene. 

Macht nur ſchnell, 

Und zeigt Euch wo man Euch erwartet! 

Alceste. 

Wohl, 

Ich gehe jetzt, Madame, und kehr' alsbald 
Zurück, — dann wird ſich unſer Streit entſcheiden. 


Dritter Act. 


Erfte Scene. 


Slitandre Acaſte. 


Clitandre. 
Bon befter Laune ſcheinſt Du mir, mein lieber 
Marquis; grämft Dich um nichts, lachſt über Alles. 
Nun, Hand auf's Herz, und ohne Täufhung, — haft Du 
So gar viel Grund, Did) jo vergnügt zu zeigen ? 
Acaste. 
Parbleu! Wenn ich mid) prüfe, find’ ich nichts 
Mas zum Verdruß mir irgend Urſach gäbe. 
Ic habe Geld, bin jung, und einem Hauſ' 
Entſproſſen, das ſich zu den beften zählt; 
Und mit dem Nang, den mir mein Name giebt, 
Iſt kaum ein Poſten, der mir fehlen wird. 
Mas Muth betrifft, der doch am höchſten gilt, 
So weiß man, hoff’ ich, daß mir der nicht mangelt, 
Und bat erlebt, wie ich beherzt und brav 
Ein Abenteuer glücklich durchgeführt. 
Geiſt hab’ ich ohne Zweifel, und Geſchmack, 
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Kann aburtheilen über Dies und Das, 
Und dreiſt mitfprechen, ohne viel zu prüfen ; 
Kann, wenn ein neues Stüd gegeben wird, 
(Und dafür ſchwärm' ich ftarf) mit Kennermienen 
Dorn auf der Bühne fiten”, Lob und Tadel 
Austheilen, und bei allen ſchönen Stellen 
Ein Bravo ſchrei'n, und mid bemerflic machen. 
Ic bin gewandt, gefund, nicht eben häßlich,— 
Schlank, und vor Allem hab’ id ſchöne Zähne; 
Dann, was die Kunft betrifft ſich anzuzieh'n, 
Die, glaub’ ich, hat mir Niemand je beitritten. 
Ich weiß mic allenthalben gern gefeh'n, 
Die Damen find mir hold, mit unferm Herrn 
Steh’ ich mic) gut; und damit, denf ich, befter 
Marquis, man fünne aller Orten ſchon 
Leidlich mit fich zufrieden fein. 
Clitandre. 
Gewiß! 
Allein, weshalb, wenn ohne Weit'res Dir 
Der Sieg ſo leicht iſt, hier vergeblich ſeufzen? 
Ataste. 

Parbleu! Wird denn ein junges Blut wie ich 
Für eine kalte Schönheit lange ſchmachten? 
Mag doch ein unbeholfner blöder Schäfer 
Standhaft um ſeine ſpröde Göttin werben, 
In Sehnſucht ſich verzehren, und ſich grämen, 
In Thränen und in Seufzern Hülfe ſuchen, 
Und jahrelang ſich abmüh'n, zu erringen, 
Was man dem armen Tropf mit Recht verneint: 
Doch ich, Marquis, bin nicht dazu geſchaffen, 
Auf Borg zu lieben, und allein zu zahlen. 
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Wie hoch fi) auch der Preis der Schönen ftellt, 
Ich gelte, Gott fei Danf, den meinen aud), 
Und denfe, wer ein Herz wie mein’s verlangt, 
Darf's nicht umfonft heimführen ; denn man fol, 
Wenn recht ımd billig abgemogen wird, 
Auf halbem Wege mir entgegenfommen. 
Clitandre. 
So glaubſt Du hier recht gut zu ſteh'n, Marquis? 
Acaste, 
Nicht eben ſchlecht, Marquis; vwerlaff' Dich d'rauf. 
Clitandre. 
Glaub’ mir, mein Befter, Du bift fehr im Irrthum; 
Du ſchmeichelſt Dir, und täufcheft Dich durchaus. 
Acaste. 
Mag fein! Ich ſchmeichle mir, und täufche mid). 
Elitandre. 
Und was verbürgt Dir fo vollkommnes Glüd ? 
Acaste. 
Ich fchmeichle mir. 
Glitandre. 
Worauf beruht Dein Glaube? 
Acaste. 
Ich täuſche mich durchaus. 
Clitaundre. 
Hat etwa heimlich 
Dir Celimene ſchon ihr Wort gegeben? 
Atuste. 
Nein, ſie iſt taub für mich. 
Clitandre. 
Antworte doch! 
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F Acuste. 
Sie will nichts von mir wiſſen! 

Clitandre. 

Laß den Scherz! 

Und ſag' mir, ob Du wirklich hoffen darfſt. 

Atuste. 
Mich weiſt ſie ab; Du biſt der Glückliche. 
Unleidlich dünk' ich ihr, und ſeh' es ein, 


Mir bleibt nichts als mich nächſtens aufzuhängen. 


Clitundre. 
Nun gut, Marquis. Damit wir beid' erfahren 
Woran wir ſind, hör' einen Vorſchlag an. 
Wer von uns beiden ein gewiſſes Pfand 
Vorzeigen kann, in Celimenen's Herzen 
Den beſten Antheil zu beſitzen, — nun, 
Dem ſoll der angemaßte Triumphator 
Platz machen, und von einem eifrigen 
Rivalen ihn befrei'n. 
Acuste. 
Parbleu, mein Lieber, 
Das bin ich ſehr zufrieden. Du gefällſt mir, 
Und willig geb’ ich die Verſich'rung Dir... 
Doch ftill! 


Zweile Scene. 
Celimene. Clitandre. Wcafte. 


Celimene. 
Noch da? 
Clitandre. 
Wir finden uns nicht fort! 
15* 
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Gelimene. 
Jetzt eben fuhr ein Wagen in den Hof; 
Wer ift e8? Wißt Ihr’? 
Clitandre. 
Nein. 


Dritte Scene. 
Gelimene Acafte Clitandre. Basque. 


Busque. 
Arſinoe, 

Madame; ſie ſtieg ſchon aus. 

Celimene. 

Was will ſie mir? 

Busqur. 
Sie ift noch im Gefpräd mit Elianten. 

Celimene. 
Was fällt ihr ein? Was hat fie hier zu ſuchen? 

Ataste. 
Für eine Tugendheldin hält man fie 
Und ihre Frömmigkeit . . . 

Celimene, 

Ya, ja! Komödie! 

Im Herzen hängt fie an der Welt; fie angelt 
Nach jedem eriten Beften, doch vergebens. 
Mit neid'ſchem Blide fieht fie die erklärten 
Liebhaber im Gefolge andrer Frau'n; 
Ihre gefränfte Würde, jest von Allen 
Berlaffen, ift in fteten Zorn empört 
Ueber die Blindheit unfrer jeß’gen Zeit. 
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Sie will mit einem falfhen Tugendſchleier 
Die Dede deden ihres leeren Haufes ; 
Und um die Ehre ihrer ſchwachen Reize 
Zu retten, legt fie als Verbrechen aus, 
Was ihrer Macht nicht mehr gelingen will. 
Bei alledem wär’ ein Galan der Dame 
Höchlich willfommen ; ja, fie fühlt fogar 
Befondre Herzensneigung für Alcefte. 

Es kränkt fie, daß er fih um mich bemüht, 
Sie fieht'8 als ein Verhöhnen ihrer Reize, 
Als einen Diebftahl an, den ich verübt; 
Ihr eiferfücht’ger, ſchlecht verhüllter Neid 
Tritt heimlich jeden Augenblid hervor: 
Mit einem Wort, fie ift ein unausftehlic 
Zudringliches, höchſt widerwärt'ges Weib, 
Das... 


Vierte Scene. 
Arſinoc. Celimene. Clitandre. Acaſte. 


Celimene. 
Ah! welch günſt'ger Zufall führt Euch her? 
Ich war, ich ſchwör' Euch, ſehr um Euch beſorgt. 
Arsinoe. 
Ich glaubt' Euch einen guten Rath zu ſchulden, 
Madame; und deshalb kam ich her. 
Celimene. 
Mein Gott, 
Wie dank' ich Euch! Wie ſehr erfreut Ihr mich! 
(Clitandre und Acaſte lachen, und gehen ab.) 
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Fünfte Scene. 
Arfinoe. Gelimene. 


Arsinot. 
Es ift mir höchſt willfommen, daß fie geh'n. 

Celimene. 
Woll'n wir uns fegen? 

Arsinoe. 

| Das iſt wohl nicht nöthig. 

— 8 zeigt die Freundſchaft ſich Madame, vor Allenı 
In dem, was Jedem gilt als Wichtigftes; 
Und wie e8 denn für ung nichts Wicht'ger's giebt 
Als Ehr’ und guten Auf, jo komm' ic) heut, 
Durch einen Rath, der Eurer Ehre gilt, 
Euch meine wahre Freundfchaft zu beweifen. 
Ich traf ſehr würd’ge, Fromme Yeute geftern, 
Die im Geſpräch auf Euch zu reden kamen; 
Und da, Madame, ward Eure Sudt zu glänzen 
Und all Eu’r Thun zum Unglüd nicht gelobt. 
Der Schwarm von ewigen Befuchenden, 
Eu’r Leichtfinn, und die Gloſſen die ihm folgen, 
Fanden mehr Tadel als ich mir erwartet, 
Und ſehr viel ftrengern als id) ſelbſt gemünfcht. 
Ihr zweifelt nicht, für wen ich tritt; ich that, 
Was möglich war, Euch zu vertheidigen. 
Ic hob hervor, wie rein Eu'r Wille fei, 
Und trat als Bürgin auf für Euer Herz. 
Allein, Ihr wißt, e8 giebt im Leben Dinge, 
Die Keiner, wünſcht' er's auch, entſchuld'gen fann. 
Und alſo mußt' ich endlich eingeſteh'n, 
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Daß Eure Art zu fein Euch etwas ſchade, 
In's Schlimmste Licht Euch ftelle vor der Welt; 
Daß man bedenflihe Geſchichten ſich 

An allen Orten ſchon erzählt, und daß, 

Wenn Ihr nur wolltet, Euer ganz Benehmen 
Den Tadlern mindern Anlaß könnte bieten. 
Nicht, daß ich dächt', es fei die Ehrbarfeit 


Verletzt, — Gott jhüte mid vor dem Gedanken! — 


Doch wer der Sünde Schatten fieht, der glaubt 

An Sünde; gut für fich fein, reicht nicht hin. 

Ic weiß,_ Madame, Ihr ſeid viel zu verftändig, 

Den wohlgemeinten Kath mir zu verübeln, 

Und mehr darin zu ſeh'n als treuen Eifer, 

Der nur zu Enerm Beften warnen will. 
Celimene. 

Madame, ich hab' Euch tauſend Dank zu ſagen. 

Eu'r Rath erfreut mich, und ſehr weit entfernt, 

Ihn falſch zu deuten, zeig' ich Euch ſofort, 

Wie ganz ich Eure Freundlichkeit erkenne, 

Durch eine Warnung, die ſich ebenfalls 

Bezieht auf Euern Ruf. Und da ich ſehe, 

Wie Ihr als Freundin Euch erwieſen habt, 

Und was man in der Stadt von mir geſagt, 

Mir nicht verſchwiegt, — ſo will ich meinerſeits 

Dem liebevollen Beiſpiel gleichfalls folgen, 

Und Euch mittheilen, was man denkt von Euch. 

In einem Hauſe das ich jüngſt beſuchte 

Begab ſich's, daß verſtänd'ge kluge Männer, 

Die von dem Streben eines wahrhaft Frommen 

Sich unterhielten, Eurer auch gedachten. 

Da ward nun Eu'r zur Schau getrag'ner Eifer 
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Und Eurer Tugend Prunf als gutes Vorbild 
Nicht eben anerfannt. Der Heil’genjchein 
Bon äuß'rer Haltung, — Euer jtetes Reden 
Bon Ehr' und Schicklichkeit, — Eu'r „Steinigt fie!“ 
Bei jedem Schatten von verlettem Anftand, 
Der Stolz, mit dem Ihr weit Eu überjchägt, 
Der Blick des Mitleids der uns alle trifft, — 
Eu’r vieles Pred’gen, Euer bittrer Tadel 
Unſchuld'ger Kleinigkeiten, — Alles das, 
Wenn ich aufrichtig zu Eud) veven darf, 
Madame, ward ganz einjtimmig ftreng gerügt. 


-Wozu, jo hieß es, die beſcheidne Miene 


Und das geſenlte Haupt, wenn alles Andre 
Sie Lügen jtraft? Sie hält mit pünftlicher 
Genauigkeit die Stunden des Gebets: 

Dod) ihren Leuten jchuldet jie ven Lohn, 

Und jchlägt fie. Große Andacht zeigt fie uns 
In allen Kirchen; doch fie ſchminkt ſich weiß, 
Und möchte nody für eine Schönheit gelten. 
Ste läßt verihämt auf Bildern alles Nadte 
Berhüllen ; doc) die Wirklichkeit gefällt ihr. 
Ich, jelbitverftändlich, nahm für Euch Partei, 
Und ſchwur, das Alles ſei gewiß Verläumdung ; 
Dod Keiner war, der mir nicht widerfprach, 
Und alle folgerten, Ihr thätet bejler 

Eudy um das Thun der Andern nicht zu fümmern, 
Und etwas mehr das eigne zu beachten ; 

Sie meinten, Jeder folle ſelbſt ſich prüfen, 

Eh’ er d'ran denfe, Andre zu verdammen; 

Daß e8 der höchſten Tugend Vollgewicht 
Dedürfe, wenn wir Buße pred'gen wollen, 
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Und ftets das Klügſte jet, die Weltwerbeff'rung 
Denen zu laflen, deren Amt fie ift. 
Madame, ich glaub’ Euch gleichfalls zu verjtändig, 
Den wohlgemeinten Rath mir zu verübeln, 
Und mehr darin zu jeh'n als treuen Eifer, 
Der nım zu Euerm Beten warnen will. 

Arsinot. 
Was auch, wer tadelt, ſich erwarten mag, 
Auf ſolchen Ausfall war ich nicht gefaßt, 
Madame, und ſeh' aus Eurer Bitterfeit, 
Wie tief mein Warnen Euch in's Herz getroffen. 

| Celimene. 

Im mind'ſten nicht, Madame! Im Gegentheil ! 
Wären wir alle flug, jo würde bald 
Solch gegenfeit'ger guter Rath zur Move. 
Man heilte dann, mit offner Gradheit fid) 
Degegnend, die unglaubliche Berblendung 
Ueber ſich jelbit, an der wir alle leiden. 
Es fommt auf Euch nur an, jo jeten wir 
Dies Werk getreulich fort mit gleichem Eifer, 
Und theilen uns recht ſorgſam Alles mit 
Was wir vernehmen werden ; Ahr von mir, 
Und ic von Eud). 

Arsinoe. 

Was ſollt' ich wohl, Madame, 

Je über Euch vernehmen! An mir ſelbſt, 
Ich räum' es ein, iſt mancherlei zu tadeln. 
| Celimene. 
Madame, es läßt ſich, glaub’ ich, Alles loben 
Und Alles tadeln ; und je nach Geſchmack 
Und Alter ift das Recht für beides gleich. 
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'S ijt eine Zeit für Yiebeständelei, 

Und eine andre, wo fid) Strenge ziemt: 

Der ſchließt man dann aus Politik ſich an, 
Wenn fid) der Glanz des Yurgendlenzes trübt, 
Und dedt mitunter manche widerwärt'ge 
Erfahrung damit zu. Ich ſage nicht, 

Daß ich nicht einft den gleichen Weg betrete: 
Das Alles findet fid von jelber ſchon. 

Doc iſt's nicht an der Zeit, das fühlt Ihr wohl, 
Madame, jo ftreng zu fein mit zwanzig Jahren! 


Arsinot, 
Bei Gott! ein ſchwacher Vorfprung iſt's, mit dem 
Ihr Euch) da brüftet; und Ihr hängt, Madame, 
Eu'r Alter mächtig an die große Glocke. 
Denn was man etwa mehr an Jahren zählt . 
Als Ihr, tft wahrlich doch fein Gegenftand, 
Damit zu prahlen; und ich ahne nicht, 
Weshalb Ihr Euch in Eurer Peidenjchaft 
Hinreifen laßt, mit jolher Ungebühr 
Mich anzugreifen ? 


Celimene. 

z Nun, und ih, Madame, 
Kann gleichfalls nicht verfteh'n weshalb Ihr mich, 
Wo Ihr aud) feid, mit Euerm Zorn verfolgt. | 
Penn Ihr Berdruß habt, — iſt's denn meine Schuld? 
Kann ic) dafür, daß man Euch nicht mehr huldigt? 
Wenn ich mitunter liebenswerth erjcheine, 
Und täglich mid) ein Kreis umgiebt, um Wünſche 
Mir auszufprechen die Ihr mir mißgönnt, — 
Ich kann's nicht wehren, nichts dagegen thun. 
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Ihr habt ja freies Feld (id hindr' Eudy nicht), 
Durch Euern Reiz Euch Freunde zu gewinnen. 
Arsinoe. 

Ad! Glaubt Ihr, jene Unzahl von Bewerbern 
Die Euch jo eitel macht, erzürne mid? 
Sieht denn nicht jeder auf den erften Blid, 
Um weldyen Preis man heut ſich Herzen fängt? 
Meint Ihr, man wird Eud glauben (wie die Welt 
Jetzt geht und fteht), e8 fer allein Eu'r edles 
Gemüth, das Eud den Schwarm in's Haus gelodt? 
Noch daß fie ſämmtlich in platon'ſcher Liebe 
Für Euch erglüh'n, und Eure ſchöne'Seele 
Allein bewundern? Nein, man läßt ſich nicht 
Durch leere Ausflucht täuſchen, und die Welt 
Iſt klüger als Ihr denkt. Ich kenne Frau'n 
Die für die Zärtlichkeit geſchaffen ſind, 
Und dennoch kein Gefolge von Verliebten 
Zu bannen wiſſen; daraus folgr' ich dann, 
Daß Herzen nur gewinnt, wer ihnen ſiark 
Entgegenfommt; daß Keiner nur allein 
Um unſrer ſchönen Augen willen feufzt, 
Und daß wer noch galanten Dienft verlangt, 
Ihn fi) erfaufen muß. Seid aljo nicht 
So überjtolz auf.Eures zweifelhaften 
Kleinen Erfolgs armfel'gen Siegerfranz, 
Und mäßigt Euern Schönheitsübermuth, 
Mit dem Ihr uns in Staub zu treten wähnt. 
Wenn wir mit Neid anſäh'n, was Eure Augen 
Erobern, — denf ich, fünnten wir's wohl aud) 
Den Andern gleich thun, unfern Ruf nicht ſchonen, 
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Und Euch recht augenscheinlich bald beweisen, 
Daß man Liebhaber hat, wenn man nur will. 


Celimene. 
Wollt alfo nır, Madame, man wird ja ſeh'n! 
Mit Euerm trefflihen Geheimniß ftrebt j 
Nach Kräften, zu gefallen; und ich wette... 
Arsmoi. x 
Laſſen wir dies Geſpräch, Madame; es regt 
Uns beiden allzufehr die Stimmung auf; 
Und wie mir's z’emt, hätt’ ich mid, längft entfernt, 
Wenn mid mein Wagen nicht zu warten zwänge. 


Celimene. 
Bleibt doc, fo lang’ es irgend Euch gefällt, 
Madame; e8 hat ja damit feine Eile. 
Doch ohne langen Abjchied laff' ih Euch, 
Willkommnerer Gejellfchaft, und mein Freund, 
Den juft der Zufall führt hieher, wird beffer 
Als ich geſchidt ſein, Euch zu unterhalten. 


Sechſle Scene. 
Celimene. Arfinvoe. Alceſte. 


Ce imene. 
Alceſte, ich muß ein Briefchen ſchreiben, das 
Ich ohne Nachtheil nicht verſchieben darf. 
Bleibt mit Madame; ſie wird die Güte haben, 
Meinen Verſtoß mit Nachſicht zu entſchuld'gen. 
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Hiebente Scene. 
Arfınoe. Alceite. 


Arsinot. 
Ihr jeht, fie will, daß ich zwei Augenblide 
Euch unterhalte, bis mein Wagen kommt ; 
Und wie fie aud) ſich d'rum bemüht, fie fonnte 
Mir nichts anbieten, das mid) mehr erfreute 
Als dies Geſpräch. In Wahrheit, wertber Herr, 
Der Seelenadel eines eveln Mann's 
Erzwingt ſich Lieb’ und Ehrfurcht aller Welt, 
Und Euer Geift, ih muß e8 glauben, übt 
Geheimen Zauber auf mid aus, und mendet 
Mein ganzes Herz Euch zu. Wie wünſcht' ich Euch, 
Daß auch der Hof ſich Eures hohen Werths 
Erinnerte, und Euch gerechter würde! 
Ihr habt zu Hagen, und ich bin empört, 
Täglich mit anzufeh'n, daß man nody nichts, 
Gar nichts für Euch gethan. 
Alceste. 
Für mid, Madame? 
Auf was denn jelt' ich irgend Anſpruch haben ? 
Welch' großen Dienſt hab’ ich dem Staat geleiftet? 
Mas hab’ ich je, — verzeiht! — jo Glänzendes 
Bollbracht, um e8 dem Hofe vorzumwerfen, 
Daß nichts für mich geihah? 
Arsinot. 
Es haben wahrlich 
Nicht Alle, die bei Hof in Gnaden jteh'n, 
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So gar befondrer Dienfte fi zu rühmen ! 
Es müfjen ſich Gelegenheit und Einfluß 
Begegnen; und vor Allem jollte doch 
Euer Verdienſt ... 
Alteste. 
Ich bitt' Euch, gnäd'ge Frau, 
Laſſen wir mein Verdienſt auf ſich beruh'n. 
Was muthet Ihr dem Hofe zu? Er hätte 
Gar viel zu thun, und ſchwere Arbeit wär's, 
Der ganzen Welt Verdienſt an's Licht zu zieh'n. 
Arsmot. 
Wahres Verdienft ftellt jelber ſich an's Licht ! 
Bon Bielen wird das Eure hen geſchätzt; 
Erft geftern, wie idy Euch verfichern fann, 
Hört’ ich in zweien unfrer erſten Häufer 
Bon jehr gewicht'gen Stimmen Euer Yob. 
Alteste. 
Mein Gott, Madame, wer wird jegt nicht gelobt? - 
In dem Artifel macht man heutzutage 
Berzweifelt wenig Unterfchied ; man ſpendet 
Gleich großes Lob an Jeden und an Alle. 
'S ift wenig Ruhm dabei, berühmt zu fein; 
Man ſchwimmt in ob, man wirft'8 Euch an den Hals, 
Und mein Lakai fommt, wett’ id), in die Zeitung. 
Arsinoe. 
Ich, meinestheils, ich wäre hocherfreut, 
Wenn Euch ein Amt am Hof gefallen könnte; 
Ihr ſtändet höher, und man ſäh' Euch mehr. 
Nur eines Wink's bedarf's, daß Ihr d'ran denkt, 
So könnt' ich mehr als einen Faden ſchürzen. 
Ich hätte Den und Jenen an der Hand, 


Dritter Act. Siebente Scene. 239 


Die Weg’ Euch anzubahnen, und Ihr fündet 
Sie leicht und eben. 

Alteste. 

Und was wollt Ihr denn, 
Madame, daß ich am Hof beginnen ſollte? 
Mein ganzes Weſen zwingt mich, ihn zu flieh'n. 
Ich ward vom Himmel leider nicht geſchaffen, 
Um in der Hofluft zu gedeih'n, — mir fehlen 
All' die Talente deren es bedarf, 
Sich dort zu fördern, und ſein Glück zu machen. 
Freimüthig fein und wahr iſt mein Beruf, 
Ich kann nicht hintergeh'n, und wer die Gabe 
Nicht hat, was er empfindet zu verfchweigen, 
Der halte weislicd in der Ferne fich. 
Ich weißt, id) muß verzichten auf den Anhalt 
Und auf die Würden die der Hof verleiht; 
Doch bin ic dafür auch der Sorge frei, 
Höchſt undanfbare Rollen wider Willen 
Zu fpielen, — taujend bitt're Kränkunge 
Zu ſchlucken, — habe nicht die jaure Pflicht 
Die Berje des Herrn So und So zu loben, 
Weihraud zu ftreu'n den Damen So und So, 
Nod) die Rodomentaden unſrer jungen 
Vollblut-Marquis zu dulden. 

Arsinot. 
Nun mwohlan, 
Nichts mehr vom Hofe denn, weil Ihr's fo wollt. 
Allein mein Herz nimmt warmen Antheil auch 
An Eurer Lieb’, und fie erregt mein Mitleid. 
Wenn ic aufrichtig zu Euch reden darf, — 
Ich wünſcht' ihr einen beffern Gegenftand ; 
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Denn wahrlich, Ihr verdient ein ſchön'res Loos, 
Und feine Würd'ge habt Ihr Eud gewählt. 
Alceste. 

Wenn Ihr das fagt, bedenkt Ihr auch, ich bitt' Euch, 

Daß diefe Dame Eure Freundin tt? 
Arsinot. 

Ja; aber mein Gewifjen giebt nicht zu, 

Die Schmad zu dulden, die man Eud) erzeigt. 

Es jchmerzt mid, Eure Zukunft mir zu denfen, — 

Denn wiffen müßt Ihr's, — treulos tft fie Euch. 
Alteste. 

Ihr fein fehr gütig! Meint Ihr, jolhe Warnung 

Sollt' einen Liebenden zu Dank verpflichten ? 
Arsinot. 

Ya, meine Freundin zwar, nenn’ id) fie doch 

Des Herzens eines edeln Mann’s nicht werth; 

Berftellung iſt's, wenn fie Euch Liebe zeigt. 
Alceste. 

Kann fein, Madame! Denn wer durdjchaut die Herzen? 

Dod Euer Mitleid hätte beſſer mir's 

Erjpart, in meines ſolch' ein Gift zu träufeln. 
Arsinoe. 

Nun, wenn Ihr vorzieht, nicht enttäuſcht zu ſein, 

So darf man Euch nichts ſagen; das iſt leicht. 
Alteste. 

Nein! Doch in ſolchem Fall, was wir auch hören, 

Vor Allem bleibt der Zweifel uns verhaßt; 

Und ich geſteh' Euch, was man mir nicht klar 

Beweiſen kann, erfahr' ich lieber nicht. 
Arsinot. 

Wohl! Das ift ganz genug. Das vollite Licht 
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In diefer Frage kann ich Euch verbürgen ; 

Ihr ſollt nichts glauben was Ihr nicht gefehn. 
Gebt mir nur gleicy den Arm, führt mich nad) Haufe, 
Dort zeig’ ih Euch vollgültigen Beweis 

Bon Eurer Schönen ungetrenem Herzen ; 

Und, wär't Ihr für zwei and’re Augen nod) 
Empfänglic, fände wohl ſich Troſt für Euch. 
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Erſte Scene. 


Philinte. Eliante. 


Philinte. 
Nein, nimmer ſah man ſolchen ſtarren Trotz; 
Kein Friedensſchluß ward je ſo ſchwer erlämpft. 
Vergebens wollten wir von allen Seiten 
Ihn dreh'n; von ſeiner Anſicht brachte Keiner 
Ihn ab: ſeltſamer, glaub' ich, hat noch nie 
Ein Streit die Weisheit dieſer Herrn beſchäftigt. 
„Nein, meine Herrn, ich nehme nichts zurück,“ 
So ſprach er, — „Alles räum' ich willig ein, 
Nur das nicht. Was verletzt ihn? Was begehrt er? 
Was thut mein Rath ihm, den er mißverſteht? 
Man kann brav ſein und ſchlechte Verſe machen; 
Das hat ja mit der Ehre nichts gemein. 


Vierter Act. Erfte Scene. 


Ich ſchätz' in allen Dingen ihn als tüchtig, 

Als einen Mann von Stand, Verdienft und Muth, 
Als was Ihr wollt, — nur nicht als guten Dichter. 
Ich will, wenn's fein muß, feinen.Hausftand loben, 
Den Aufwand, den er madıt; will feine Kunft 

Im Reiten, Vechten und im Tanz bewundern, 
Dody wenn er Berje jchreibt, bin ich fein Diener. 
Hat man das Glück nicht, beff're zu erfinden, 

So fell man's, wenn man nicht bei Todesftrafe 
Dazu verdammt ift, lieber bleiben lafjen. * 

Mit Einem Wort, das Aeußerſte wozu 

Er endlich nur mit Mühe ſich verjtand, 

War die Erklärung, — und da hielt er wirklich 
Sid) für jehr fügfam, — „'s iſt mir leid, mein Herr, * 
Sprad) er, „daß ich jo jchwierig bin; ich wünſchte 
Bon ganzem Herzen, daß mir Eu’r Sonett 

Beſſer gefallen hätte. * — Das war Alles. 

Man lief darauf die Beiden ſich umarmen 

In aller Eil’, und damit war's zu Ende. 


Eltante. 


Er ift in Allem, was er jagt und thut, 

Ein Sonderling doch ſchätz ich ihn ſehr hoch, 
Und finde feine ſchroffe Wahrheitsliebe 

An ſich höchſt edel und gefinnungsftarf. 

In unſrer Zeit ift ſolche Tugend jelten, 

Und Jeder, wünſcht' ich, hätte Muth wie er. 


Philinte. 
Ich meinestheils, je öfter ich ihn ſehe, 
Je minder faſſ' ich ſeine Leidenſchaft. 
So tief verſtimmt, ſo herb' in ſeinem Urtheil, 
16* 
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Verſteh' ich nicht, wie er an Liebe denkt ; 
Und vollends unbegreiflic, bleibt es mir 
Wie feine Wahl auf Eure Muhme fiel. 


Eltante. 
Das eben zeigt jehr deutlich, wie die Liebe 
Nicht ſtets auf gleicher Laun' und gleicher Anficht 
Beruht; denn was man fonft aus Sympathie 
Der Herzen folgern will, wird durch dies Beifpiel 
Entſchieden widerlegt. 

Philinte. 

Und glaubt Ihr wirklich 

Nach Allem was man ſieht, daß ſie ihn liebt? 

Eliunte. 
Das zu entſcheiden iſt nicht allzu leicht. 
Wer kann erkennen ob ſie wahrhaft liebt? 
Ihr Herz iſt über ſein Gefühl noch ſelbſt 
Nicht klar; es hat zu Zeiten ſchon geliebt, 
Und war ſich's nicht bewußt: ein andresmal 
Glaubt' es zu lieben, wo es nichts empfand. 

Philinte. 
Ich fürchte ſehr, es wird ihm dieſe Roſe 
Mehr- Dornen bieten, als er ſich's gedacht; 
Und frei geſtanden, fühlt' er ſo wie ich, 
Er wünſchte ſich ein ganz verſchied'nes Glück; 
Und auf die Huld vertrauend die Ihr längſt 
Ihm zugewendet, träf er eine andre 
Weit beff're Wahl! 

Eliunte. 

Ich will ganz ehrlich Euch 

Und ohne Umſchweif ſagen, was ich denke. 
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Ich habe gegen dieſe Leidenſchaft 

Nichts einzumenden: warmen Antheil nehm’ ic) 
An feiner Lieb’, und jtände Alles nur 

In meiner Hand, id) jelber führte gleich 

Ihm die Geliebte zu. Dod wenn vielleicht — 
Es iſt ja Alles möglich — ihm das Schidjal 
Ungünftig wär’ in dieſer Herzensmahl, 

Und fie für einen andern ſich erflärte, — 
Dann jchenkt' ich feinen Wünſchen gern Gehör, 
Und dag man ihn zurüchwies, würde nicht 

Im mind’sten feinen Antrag mir verleiden. 


Philinte. 


Ich, meines Theils, Madame, will Eurer Neigung 


In nichts entgegen fein; ihm gönn' ich fie. 

Er jelber, wenn er will, kann Eud) berichten 
Was ich jo dringend ſchon ihm anempfahl. 

Doch wenn ein Bund die Beiden endlich dennoch 
Bereint, und feinen Wünſchen Eudy entrüdt, — 
Dann würde meine Sehnfucht jich dem Glüd 
Zumenden, das Ihr ihm mit jo viel Hulp 
Verheißt, und dreimal felig fühlt‘ ich mich, 
Madame, fiel! Eure Gunſt auf mich zurüd ! 


Eltante, 
Ihr ſcherzt, Philinte ! 

Philinte. 

Gewiß, ich ſcherze nicht. 

Ich ſprach zu Euch aus tiefſtem Herzensgrund; 
Nur den Moment erwart' ich, Eure Hand 
Mir zu erfleh'n, und alle meine Wünſche 
Erſehnen ihn! 
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Zweile Scene. 
Alcefte. Philinte Eliante. 


Alteste. 
D hört mid an! Sch ſuche 
Gerechtigkeit für eine ſchwere Kränfung, 
Die meine ganze Feſtigkeit vernichtet ! 
Elite. 
Was iſt's? Was habt Ihr das Euch jo bewegt? 
Alteste. 
Ich kann's nicht faſſen! Tödtlich traf es mich! 
Der Sturz der Welt, der losgelaſſ'ne Kampf 
Der Elemente würde minder mid) J 
Erſchüttern, als der unerhörte Fall. 
Es iſt um mich geſcheh'n! — All’ meine Liebe, ... 
Ich kann nicht reden! 
Eltante. 
Sammelt Euch ein wenig ! 
Alteste. 
O Gott! Kann denn mit ſo viel Reiz und Anmuth 
So niedrige Geſinnung ſich vereinen? 
Eltante, 
So jpredt, — wer konnte ... 
Alceste. 
Alles iſt dahin! 
Ich bin, — ich bin verrathen, bin ermordet! 
Sie, — Celimene, — hättet Ihr's geglaubt? — 
Iſt falſch und treulos! ihre Lieb' erlogen! 
Eltante. 
Das zu vermutben, habt Ihr fihern Grund? 
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Philinte. 
Vielleicht nur ein Verdacht, ein bloßer Wahn, — 
Den eine leicht erregte Eiferſucht ... 

Alteste. 
Ach, Höll' und Teufel! redet mir nicht drein! 

(Zu Elianten.) 
Allzu gewiß iſt leider ihr Verrath, 
Von ihrer Hand geſchrieben hab' ich hier 
Ihn in der Taſche. Ja, ein Brief von ihr 
Geſchrieben an Oronte hat ihr Verbrechen 
Und meine Schmach vor Augen mir geführt! 
Oronte, den ich von ihr perachtet glaubte, 
Den ich von allen meinen Nebenbuhlern 
Am mind'ſten fürchtete ! 
Philinte. 

Es kann ein Brief 
Durch falſchen Schein uns täuſchen, kann vielleicht 
Doch minder ſtrafbar ſein als wir gedacht, — 

Alteste. 
Mein Herr, — noch einmal, laßt mich, bitt' ich Euch, 
Und kümmert Euch um Eure eigne Sache! 


Eliunte. 
Beruhigt Euch, mein Freund; und was die Kränkung ... 
Alteste. 
Ihr müßt mich retten! Ihr allein vermögt's, 
An Euern Beiſtand wendet ſich mein Fleh'n, 
Ihr könnt mein Herz von ſeiner Qual befrei'n. 
Rächt mich an Eurer undankbaren falſchen 
Treuloſen Muhme, die ſo pflichtvergeſſen 
Die wärmſte Liebe ſchändlich mir verrieth; 
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Straft ihre Tüde, die Euch felbjt mit Abſcheu 
Erfüllen wid ... 
Eltante. 
Ich, Eure Räderin? — 
Und wie? 
Alceste. 
Indem Ihr meinen Dienft empfangt. 
D nehmt ihn an, Madame, an ihrer Statt, 
Gönnt mir die Rache an der Ungetreuen ! 
Ich will fie ftrafen durch die tiefjte Neigung, 
Durch warme Lieb’ und ehrfurdhtsvolle Sorge, 
Eifriges Müh'n und treuergeh'nen Dienft, 
Die Euch mein Herz als reinjtes Opfer weibht. 


Eltante. 
Mitfühlend, glaubt mir, theil' ih Euern Schmerz, 
Und bin durch Euern Antrag hod) geehrt. 
Doch iſt vielleicht das Unheil noch nicht ganz 
So groß als Ihr's Euch denft, und Euer Durit 
Nach Rache kühlt fi) ab. Wenn eine Kränkung 
Ausgeht von einer ſchönen jungen Frau, 
Nimmt man gar viel ſich vor, — doch thut man's nicht ; 
Der Grund zum Bruch ſei noch fo far; was hilft's? 
Liebt man die Schuld'ge, ſcheint fie bald uns rein; 
Wie ſehr man grollte, man verſöhnt ſich leicht, 
Und auf das Zürnen eines Liebenden 
Wird Niemand bau'n. 


Alceste. 
Nein, nein, Madame, o nein! 
Der Treubrud war zu tödtlid), feine Umfehr 
Dit hier zu denfen! Den geſchloſſ'nen Bund 


Vierter Act. Dritte Scene. 


Werd’ ich zerreigen. Strafen wird’ ich mid). 
Liebt' ich fie jemals wieder! — Ad, fie kommt ; 
Mein Zorn entbrennt auf's Neue, wie fie naht. 
Ich will nachdrücklich ihrer Schwarzen That 

Sie zeih'n, will ihrer Schuld fie überführen, 
Und Eud ein Herz dann bieten, das durchaus 
Bon ihrem böſen Zauber fid) befreit. 


Drille Scene. 
Celimene. Alceſte. 


Alteste. 
O Himmel! wie beherrſch' ich meinen Zorn? 
Celimene (beiſeit). 


Hu! 
(Zu Aleeſte.) 
Nun, was iſt Euch? was empört Euch ſo? 
Was ſollen dieſe tiefen Seufzer nur, 
Und Eure finſtern Blicke mir bedeuten? 
Alteste. 
Daß alle Greuel, deren eine Seele 
Je fähig war, von Eurer Falſchheit weit, 
Weit überboten find; daß mit das Schickſal, 
Ein Dämon, oder die erzürnte Gottheit 
Etwas ſo Böſes ſchuf, als Euer Herz! 
Celimene. 
Das ſind ja recht erleſ'ne Süßigkeiten! 
Alceste. 
O, ſpottet nicht! Zum Scherz iſt keine Zeit! 
Erröthet lieber, denn Ihr hättet Grund, 
Und ſichre Proben hab' ich Eurer Tücke. 
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Das war es, was mein Herz ſchon längit bewegt; 

D, nicht umfonft mißtraute meine Liebe! 

Mein Arawohn der Eudy haffenswerth erjchien, 

Empfand das Unheil das mir fihibar jest - 

Bor Augen tritt, und aller Liſt und Sorgfalt 

Zum Trotz, und Eurer Kunſt Euch zu verftellen, 

Warnte mich mein Geſchick vor diefem Sturz. 

Jetzt aber wähn't nicht, daß ich ungerächt 

Die bittre Kränfung die mich traf, ertrage ! 

Ich weiß es, Neigung fpottet jeder Madıt, 

Freiwillig Feimt die Lieb’ und ohne Zwang, 

Es hat Gewalt noch fein Gemüth erweicht, 

Und eigne Wahl beftimmt allein den Sieger. 

D’rum fänd' id) feinen Grund, mich zur beflagen, 

Hättet Ihr ohne Rückhalt Euch erklärt. 

Wenn Ihr gleich anfangs mir ein „Nein * erwiedert, 

So durft' ich nur mit meinem Schickſal rechten. 

Doch mit erlogner Gegenliebe Scheinbar 

Mir Hoffnung weden, — das ijt ein Verrath, 

Iſt eine Faljchheit, die um Rache ſchreit, 

Denn feine Straf’ erjcheint für fie zu hart, 

Und Alles darf ich meinem Groll geftatten. 

Das Schlimmfte fürchtet! Ich gehöre mir 

Nicht felbft, mein Zorn iſt Meiſter über mich. 

Seit Ihr fo tödtlich mich verwundetet, 

Beherrſcht Vernunft nicht länger meinen Willen ; 

Ich folge blind wohin die Wuth mich treibt, 

Und hafte nicht für was ich noch beginne, 
Celimene. 

Woher, ih bitt' Euch, all! die Leidenschaft? 

Sagt mir, verlort Ihr völlig alles Urtheil? 


Vierter Act. Dritte Scene. 


2. Alceste. 

Sa wohl verlor ich's, als ich jenes Gift 
An dem ich jterb’, in Euerm Anblic fand, 
Und in dem Reiz der mich bezauberte, 
Ein wenig Güte glaubte zu entveden 


Gelimene. 
Und welcher Falſchheit könnt Ihr denn mich zeih'n? 
Alceste. 
Wie täuſchend fpielt Ihr! In der Kunſt zu heucheln 
Wie eingeübt! Doc um ihr zu begegnen, 
Hab’ ich das Mittel gleid) für Euch zur Hand. 
Seht her! Gefteht's, die Handſchrift ift von Euch! 
Died Dlatt genügt Euch völlig zu entwaffnen, 
Und Ihr verftummt, wo jold; ein Zeuge jpridt. 
Celimene. 
Das alfo war's, was Eud) den Kopf verwirrt ? 
Alteste. 
Ihr ſeht die Züge, und erröthet nicht? 
Celimene. 


Und welchen Anlaß hätt' ich, roth zu werden? 


Alceste. 
Zu Eurer Liſt geſellt Ihr noch den Trotz? 
Wollt Ihr's verläugnen, weil Eu'r Name fehlt? 


Celimene. 
Weshalb ſollt' ich verläugnen, was ich ſchrieb? 


Alteste. 
Und der Berrath an mir den jedes Wort 
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Und finft nicht in die Erde vor Beſchämung? 
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Celimene. 

Ihr ſeid, verzeih' mir's Gott, ein großer Thor! 
Alteste. 

Wie! ſolchem überwält'gend laſtenden 

Beweiſe trotzt Ihr? Was er mir enthüllt 

Von Zärtlichkeiten für Oronte, es ſollte 

Mich nicht empören, und Euch Schande bringen? 
Celimene. 

Oronte? Wer ſagt Euch, daß ich ihm geſchrieben? 
Alteste. 

Die Leute, die den Brief mir heut gebracht. 

Doch, zugeſtanden, daß er einem Andern 

Beſtimmt war, — hab' ich mindern Grund zu zürnen? 

Bleibt Eure Falſchheit nicht die nämliche? 
Celimene. 

Wenn nun der Zettel einer Dame galt, 

Was klagt Ihr dann? Was hätt' ich dann verbrochen? 

Alteste. 

Fein ausgedacht! Merkwürdig ſchlau entſchuldigt! 

Wahrhaftig, darauf war ich nicht gefaßt, 

Und muß ja nun mich ganz gefangen geben. 

Wagt Ihr's, mir ſolche plumpe Liſt zu bieten? 

Glaubt Ihr ich ſei ſo ganz bethört und blind? 

Kommt, laßt doch ſeh'n, durch welche neue Finte, 

Mit welcher Stirn Ihr ſo handgreifliche 

Lügen vertheidigt! Wie Ihr's machen wollt, 

Den Brief, der Liebe ſpricht in jedem Wort, 

An eine Frau gerichtet mir zu deuten! 

Erklärt mir doch, um Eure Unſchuld bündig 

Mir zu beweifen, was ich Euch jogleid) 

Borlejen will. 
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Celimene. 
Das jteht mir jegt nicht an. 

Eud aber kleidet's trefilih, ven Tyrannen 
Zu fpielen, und mir in's Geficht zu jagen, 
Mas Ihr zu jagen wagt ! 

Alteste. 

O, bleibt gelaſſen, 

Und denkt ein wenig d'ran, wie Ihr die Worte 
Rechtfert'gen wollt, die hier geſchrieben ſteh'n. 


Celimene. 
Nein, nun und nimmermehr! Was Ihr dann glaubt 
Oder auch nicht glaubt, kümmert mich ſehr wenig. 


| Alceste. ; 
Beweiſ't mir nur, ich bitt! Euch, — und ich will 
Zufrieden fein, — die Möglichkeit, der Brief 
Sei einer Frau bejtimmt. 
Celimene. 

Er war's aud) nicht ; 
Ich fehrieb ihn an Oronte, Ihr mög't es wiſſen. 
Sehr gern empfang’ ich jeine Huldigungen, 
Ich hör’ ihn mit Bewund'rung, ſchätz' ihn hoch, 
Und geb’ Euch Recht, was Ihr auch denft und jagt. 
Thut jetzt was Euch beliebt, bleibt oder geht, 
Macht was Ihr wollt; mid) aber laßt in Ruh. 

Alceste (beifeit). 

War eine Folter je der meinen gleich? 
Mard je ein Herz gequält in ſolcher Weiſe? 
Wie! mit gerehtem Zorn begegn’ ich ihr; 
Mein Schmerz, mein Argwohn wird auf's Aeußerſte 
Bon ihr gereizt, fie laßt mich Alles glauben, 
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Und rühmt fi) noch; und dennod) ift mein Herz 
So feig, daß es die Kette nicht zerbricht 

Die e8 gefefielt hält, noch ſich mit edler 
Verachtung waffnet gegen dies nod) immer 

Zu heiß geliebte undanfbare Weib ! 


(Zu Eelimene.) 


Ad, Zauberin ! Wie gut verfteht Ihr m. 
Auch diesmal meine namenlofe Schwäche 
Gegen mic) ſelbſt zu richten, und Euch ftets 
Das unerhörte Uebermaß von wilder 
Verhängnißvoller Leidenſchaft zu wahren, 
Das Eu'r treulofes Auge mir entzündet! 
Läugnet mir mind'ſtens jene jchwere That, 
Die mid) erdrückt; verftellt Euch länger nicht 
Als ſchuldbewußt; macht, wenn Ihr fönnt, den Brief 
Mir unverbädtig, und id) komm’ Euch freudig 
Entgegen: müh’t Eudy nur, mir treuzu jheinen, 
Ich will mid) müh'n, es Euch zu glauben. 

Gelimene. 

Seht ! 

Ihr ſeid vor Eiferſucht ſchon halb verrüdt, 
Und nicht verdient Ihr's, daß man Euch nod) liebt. 
Ic möchte wiſſen wer mid) zwingen fünnte 
Um Euretwillen zur Berftellung mid) 
Herabzumürd’gen, noc weshalb ich nicht, 
Wenn fid) mein Herz zu einem Andern neigte, 
Es laut und ohne Rückhalt thäte kund? 
Wie! Schützt denn meiner Gunſt verbindliches 
Geſtändniß mich vor Euerm Argwohn nicht? 
Hat er bei ſolcher Bürgſchaft noch Gewicht? 
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Muß mich's nicht Fränfen, wenn Ihr auf ihn hört? 
Es ift für jede Frau ein großer fühner 

Entihluß, und aller Kraft wird fie bedürfen, 

Es auszufprehen, daß fie liebt: Die Ehre 

Unfres Geſchlechts, mit Amor ftets in Streit, 
Befämpft mit aller Macht ein ſolch' Geſtändniß; 
Und wenn fie dennod für den Freund die Schranfe 
Durchbricht, — wie darf er ungeftraft noch wagen, 
An ihrem Spruch zu zweifeln? Soll man ihm 
Verzeih'n, wenn ein jo ſchwer erfämpftes Opfer 
Ihm nicht genügt? Ich zürne wohl mit Nedht, 

Und Ihr verdient nicht daß man ſich um Eud) 

Noch kümm're. Thöricht bin ich, und es ärgert 
Mich meine kind'ſche Einfalt, die an Euch 

Noch immer hängt: ich jollte meine Gunft 

Andern zumenden, und in Wirklichkeit 

Euch Urſach' geben zu gerechter Klage. 


Alceste. 
Argliſt'ge Feindin! Meines Herzens Schwachheit 
Iſt beiſpiellos! Ich weiß, Ihr täuſcht mich nur 
Mit ſüßen Worten, — dennoch acht' ich's nicht; 
Ich folge meinem Schickſal, nur in Euch 
Lebt mein Gemüth. Entſcheiden muß ſich's endlich 
Wen Euer Herz gewählt; dann werd' ich ſeh'n, 
Ob es ihm möglich war mich zu verrathen. 


Celimene. 
Nein! Wie man lieben ſoll, liebt Ihr mich nicht! 


Alteste. 
Ah! Nichts vergleicht ſich meiner Leidenſchaft! 
Ich möchte ſie mit Stolz der ganzen Welt 
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Berfünden, ja fie träumt fih manden Wunſch 
Gegen Euch jelbft. Ich wollt‘, e8 fände Niemand 
Eud) liebenswerth ; Ihr wär't der tiefften Armuth 
Verfallen; hättet feinerlei Befit, 
Meder Geburt, noh Rang, noch ird'ſches Gut, 
Damit das Opfer meines Herzens Eud) 
Erjette, was das Schidjal Euch verfagt, 
Und Freud’ und Ruhm mir blieb’, Ihr hättet Alles 
Nur mir zu danfen ! 
Celimene. 

Eure frommen Wünſche 
Sind wunderlicher Art, und möge mid 
Des Himmels Gunft behüten, dak fie nicht ... 
Da fommt Dübois; wie drollig hat er ſich 
Herausftaffirt ! — 


Dierfe Scene. 
Alceite. Gelimene Dübeis, 


Alceste. 
Was ſoll der Aufzug heißen? 
Was bringſt du? 
Dübois. 
SHer 
Alceste. 
Nun? 
Dübois. 
Unerhörte Dinge! 
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Alceste. 
Was giebt es denn? 
Dübois. 
Die Sache wird bedenklich! 
Alceste. 
Wie? 
Mübois, 
Sag’ ich's laut? 
Alceste. 
Ja freilich! Rede nur! 
Dũubois. 
'S iſt aber Jemand hier! 
Alteste. 
Fang' endlich an! 
Wann wirit Du ſprechen? 
Dübois. 
Herr, — wir müſſen abzieh'n! 
Alceste. 
Wie jo? 
Dübois. 
Ganz heimlich, ohne Sang und Klang. 
Alceste. 
Warum? 
Dübois. 
Ich ſag' Euch, es iſt Alles aus, — 
Alteste. 


Weshalb? 
Dübois. 
Und ohne Abſchied macht Euch fort! 
Alteste. 
Aus welchem Grund denn aber? 
Moliere. 17 
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Dübois. 
Aus dem Grund, 
Daß wir total auf'8 Haupt geſchlagen find. 
Alteste. 
Ich ſchlage ſelber gleich Dich auf das Haupt, 
Wenn Du mir's beſſer nicht erklärſt, Du Schlingel! 
| Bübois. 
Es fam ein Menſch von Rod und Miene ſchwarz, 
Der bracht' uns in die Küch' ein mächt'ges Schreiben, 
Ganz vollgefhmiert mit ſolchen Krähenfüßen, 
Daß fie fein Teufel buchſtabiren kann; 
Es handelt, denk ich wohl, von Euerm großen 
Proceß; doch Satan ſelbſt wird nicht d'raus klug. 
Alteste. 
Nun, und dies Blatt, was hat es denn zu ſchaffen 
Mit unſrer Reiſe, Burſch', von der Du faſelſt? 
Dübois. 
Ja, was ich ſagen wollte, — kurz nachher 
Kam in der größten Eil' ein Herr gerannt, 
Der Euch auch ſonſt beſucht. Als der Euch nicht 
Zu Hauſe traf, — da bat er mich ſehr höflich — 
(Er weiß, mit welchem Eifer ich Euch diene), 
Ich ſollt' Euch jagen, — Blitz! Wie heißt er doch? 
Alteste. 
Laß ſeinen Namen, Tölpel; ich will wiſſen, 
Was er Dir ſagte. 
Dübois. 
Ja, wer war's denn nur? 
'S iſt einer unſrer Freund', und damit gut. 
Er ſagt', es ſei gefährlich, wenn Ihr bliebt; 
Man droht' Euch mit Arreſt, ſo ſagt' er noch. 


i Vierter Act. Vierte Scene. 
Alteste. 

Was Tauſend! — Hat er's näher nicht erklärt? 
Dũubois. 


Nein! Doch Papier und Dinte fordert' er, 
Und ſchrieb zwei Worte; nun, die werden wohl 
Euch — geben wie's zuſammenhängt. 
Alceste. 
So gieb! 
Gelimene. 
Mas hat das Alles zu bedeuten? 
Alteste. 
Ich weiß nicht; Doch verlangt mic) jehr, zu hören... 
Zum Teufel, Kerl, wo haft Du denn den Zettel? 


Dübois. 

Mein Seel’! Er liegt wohl noch auf Euerm Tiſch. 
Alceste. 

Ich weiß nicht was mid abhält ... 
Celimene. 


Seid nur ruhig, 
Und eilt die Sache ſchleunig zu ergründen ! 
Alteste. 
Wie ich mich auch bemüht, es jcheint, das Schickſal 
Verſchwur ſich gegen ein Gejpräd mit Euch; 
Doch geb’ ich's noch nicht auf: vergönnt mir nur 
Euch bis zum Abend nod) einmal zu jeh'n. 
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Erſte Scene. 
Alceſte. Philinte. 


Alteste. 

Beſchloſſen hab' ich's, und es bleibt dabei. 
Philinte. 

Der Schlag iſt hart; allein er zwingt Euch nit... 
Alteste. 


Nein! Was Ihr thun und ſagen mögt, Ihr könnt 
In meinem Vorſatz nimmer mich erſchüttern. 

Zu groß iſt die Verderbniß unſrer Zeit, 

Und allem Umgang mit den Menſchen will ich 
Entſagen. Wie! Geſetz, Recht, Scham und Ehre 
Vereinen wider meinen Gegner ſich; 

Was ich in Anſpruch nahm wird aller Orten 

Als rechtsbegründet willig anerkannt; 

Und während ich auf meine gute Sache 

Vertraue, muß ich dieſen Ausgang ſeh'n! 
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Ic habe die Gerechtigkeit für mich, 

Und ich verliere den Proceß! Ein Schurke, 
Ein meltbefannter Gauner triumphirt 

Sn diefem Kampf durch unerhörten Trug, 
Und Treu’ und Glaube hatten keine Macht! 
Er jhnürt den Hals mir zu, und findet Mittel, 
Recht zu behalten! Seines offenfund’gen 
Meineid’8 Gewicht wirft alle Wahrheit um 
Und lenkt die Richter: ein Arreftbefehl 

Wird gegen mich erlafjen; ja nody mehr! 

Ein jhändliches Libell durchläuft die Stadt, 
Ein Buch, jo grundabſcheulich, daß, bei Gott! 
E8 nur zu lefen Strafe ſchon verdient, — 
Und davon hat der freche Schuft die Stirn, 
Als Autor mich zu nennen! Und Oronte 
Seht auf die Bosheit ein, murrt über mid, 
Und iſt bemüht, die Lüge zu verbreiten. 

Er, der am Hofe gilt al8 Ehrenmann! 

Dem ich nichts that als grad’ und frei zu fein, 
Der wider meinen Willen mid) beftürmt 

Ein Urtheil über jein Gedicht zu fällen; — 
Der, weil ich ehrlich reinen Wein ihm ſchenke, 
Und nidyt die Wahrheit noch ihn felbit werrathe, — 
Iſt nun geſchäftig, die erlog'ne Unthat 

Mir aufzubürden! wird mein größter Yeind, 
Und trägt mir's nad) in alle Ewigfeit, 

Daß ich behauptet jein Sonett jei Schlecht. 
Das alſo find die Menfhen! Tod und Teufel! 
Zu folhem Thun bringt fie die Eitelfeit ! 
Das ift die Nedlichkeit, ver Tugendeifer, 

Die Ehr' und Treue, deren fie fi rühmen ! 
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Nein, länger duld' ich all! die Qualen nicht 

Die mir das Leben ſchmiedet. Ich will fort 

Aus diefem Wald, aus diefer Mördergrube ! 

Denn nicht als Menfchen, nein, als wahre Wölfe » 


Bekämpft Ihr Euch, und nun und nimmermehr 


Will ich mit Euch verkehren, ihr Berräther ! 
Philinte. 
Was Ihr da ausſprecht ſcheint mir doch ein wenig 
Sehr übereilt; das ganze Unglück iſt 
So groß nicht, als Ihr's macht. Was Euer Gegner 
Euch aufzubürden wagt, — es hat bis jetzt 
Noch nicht dahin geführt Euch zu verhaften. 
Man wird durchſchau'n, wie ſehr ſein falſches Zeugniß 
Ihn Lügen 'ſtraft; er bricht ſich ſelbſt ven Stab. 
Alceste. 
Er? Hat er je ein Aergerniß gejcheut? 
Er hat das Vorrecht frei und frank zu lügen; 
Und weit entfernt daß ihm die Sade fchade, 
Mird man ihn morgen um fo fefter nur 
Im Sattel jeh'n. 
Philinte. 
Es hat mit alledem 
Seine Verläumdung Niemand überzeugt; 
Von dieſer Seite fürchtet einfach nichts. 
Und wegen des Proceſſes wär' es Euch 
Ein Leichtes, an's Gericht zu appelliren 
Und gegen das Mandat, ... 
Alteste. 
Nicht um die Welt ! 
Wie fühlbar auch das Urtheil mich verlegt, 
Ich will wahrhaftig nichts dagegen thun. 


Fünfter Act. Erfte Scene. 


Es zeigt zu Har das gute Recht erprüdt ; 
Und mid) erfreut’s, daß es der Nachwelt bleibe 
Als ſchlagender Beweis, ald glänzend Zeugnif 
Der Bosheit unjres heutigen Geſchlechts. 
Es kann mid zwanzigtaufend Livres foften ; 
Doch werden mir die zwanzigtaufend Livres 
Das Recht erfaufen, ganz nad Herzensluft 
Der Faljhheit dieſer Menſchenbrut zu fluchen, 
Und meinen unauslöſchlich bittern Groll 
Mir zu bewahren. 

Philinte. 

Dod, mit Einem Wort, . . . 

Alceste. 
Mit Einem Wort, Ihr müh't Eudy ganz umfonft ; 
Was fünnt Ihr auch erwidern? Habt Ihr wirklich 
Die Stirn, und wollt mir in's Geficht die Greuel 
Entſchuld'gen, die ich hier erleben muß ? 

Philinte. 
O nein! ich geb' Euch Recht in aller Weiſe. 
Kabalen ſind's, und nackter Eigennutz, 
Die Alles treiben; Liſt regiert die Welt, 
Und beſſer ſtänd' es, gäb' es beſſ're Menſchen. 
Doch daß ſie ſündhaft ſind, — iſt das ein Grund, 
Auf ihren Umgang ganz Verzicht zu thun? 
All' ihre Fehler bieten uns im Leben, 
Unfre Philoſophie zu üben, Stoff; 
Wo fände je ſich eine ſchön're Pflicht 
Für einen Gutgefinnten? Wäre ganz 
Die Welt erfüllt von ächter Nevlichkeit, 
Und jedes Herz gerecht, lenkſam und wahr, 
Dann wären unfre beiten Tugenden 
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Uns überflüfftg, — denn fie helfen ung 
Zunädft, die Unbill, die von unfern Brüdern 
Uns widerfährt, geſetzten Muths zu tragen ; 
Und wie ein wahrhaft frommes Herz... . 


Alceste. 

" Ic weiß, 
Mein Freund, Ihr redet wie ein Buch, 
Und jeid, wie immer, an Sentenzen reid) ; 
Doch jpart die Zeit und Eure Schönen Worte, 
Mir ift die Einſamkeit ein dringendes 
Bedürfniß; die Vernunft gebietet'8 mir. 
Ich halte meine, Zunge nicht genug 
Im Zaum, will nicht vertreten was ich Alles 
Noch jagen fünnte, Fam’ in hundert neue 
Berdrieglichfeiten. Laßt mid Celimenen 
Ermarten, ohne weitern Streit: fie muß 
Zuftimmen meinem neuen Yebensplan. 
Ich werde feh'n, ob fie mich wirklich liebt, 
Und heut noch ſoll ſie's durdy die That beweiſen. 


Philinte. 
Geh'n wir zu Elianten, bis ſie kommt. 
Alteste. 


Nein! zuviel Sorge trübt die Seele mir; 

Geht Ihr hinauf, laßt endlich mich allein 

Mit meinem Gram in dieſer dunkeln Ecke. 
Philinte. 


Das iſt zum Warten keine ſonderliche 
Geſellſchaft! — Nein, ich will Elianten holen. 


Fünfter Act. Zweite Scene. 


Zweite Srene. 
r Celimene. Oronte. Alcefte 


Oronte. 
Ya, ſchöne Frau, Ihr müßt Euch jegt erklären, 
Ob uns ein Bund auf ewig einen ſoll. 
Gebt mir entſchied'ne volle Sicherheit ; 
Ein liebend Herz erträgt den Zweifel nicht. 
Wenn meine Yeidenjhaft Eud) je gerührt, 
Gönnt mir ein Zeichen, ſprecht Euch endlich aus! 
Und wollt Ihr mir's beweifen, bitt' ih Ein’s, — 
Daß Ihr Alceften wehrt, um Euch zu werben; 
Daß Ihr ihn mir zum Opfer bringt, und ihn 
Mit Einem Wort no heut von hier verbannt. 
Celimene. 
Doch was empört ſo ſehr Euch gegen ihn? 
Ihr habt ja ſelbſt wie oft ihn mir gerühmt? 
Oronte. 
Davon, Madame, iſt hier die Rede nicht; 
Um eine ſchlichte Antwort handelt ſich's. 
Wählt einen von uns beiden: mein Entſchluß 
Erwartet nur was Ihr entſcheiden werdet. 
Alceste (aus feiner Ecke hervortretend). 
Ya wohl! Oronte hat Recht! Was er verlangt 


Iſt auch mein Wunſch. Trefft Eure Wahl! Mich drängt 


Die gleihe Ungeduld, die gleiche Sorge 
Führt mich hierher. Ich will von Eurer Liebe 


Ein fihres Wort: Ihr dürft nicht länger zaubern ; 


Jetzt ift der Augenblid, Euch zu erflären. 
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Oronte. 
Ich will, mein Herr, in keiner Weiſe je 
Durch läſt'ge Werbung Euerm Liebesglück 
Im Wege ſteh'n. . 
Alteste. 
Ich ſchwör' Euch, — eiferſüchtig 
Oder nicht eiferſüchtig, — werd' ich nie, 
Mein Herr, ihr Herz mit Euch im mind'ſten theilen. 


Oronte. 

Wenn Eure Liebe ihr willkommen iſt, — 
Alceste. 

Wenn fie die mind’fte Neigung fühlt für Eud, — 
Oronte. 

Entſag“ ich jedem Anſpruch immerdar. 
Alteste. 

Seh' ich ſie niemals wieder; das betheur' ich. 
Oronte. 

ee ift’8 an Euch, Madame; erklärt Euch frei. 
Alceste. 

Ihr könnt, Madame, Euch ohne Furcht ENDEN: 
Oronte. 

Sprecht Euer letztes Wort; ſagt, wen Ihr meint. 
Alceste. 

Ein Wort genügt! Wählt zwiſchen ihm und mir! 
Oronte. 

Wie! Scheint die Wahl Euch wirklich zweifelhaft? 
Alceste. 

Wie! Könnt Ihr ſchwanken? Seid noch ungewiß? 
Celimene. 


Wie Ihr mich ganz zur Unzeit drängt! Wie fern 
Von aller Einſicht Ihr Euch beide zeigt! 


Fünfter Act. Zweite Scene. 


Ich weiß genau, wem id) den Vorzug gebe, 
Denn wahrlich, nimmer hat mein Herz gefhwanft ; 
Gewiß, die beiden Schalen ſteh'n nicht gleich, 
Und wen ich wählte, wäre leicht gejagt. 
Doch ijt mir's allzupeinlich, ein Geſtändniß 
Bon diefer Art jo offen auszuſprechen. 
Mid dünkt, man jollte, was den Einen fränft, 
Verſchweigen in des Andern Gegenwatt ! 
Es giebt ſich Liebe deutlich zu erkennen, 
Und Seinem ziemt fi, daß er fie zu lautem 
Bekenntniß zwinge gegen ihren Willen ; 
Denn fanfter Rüdficht in der That bedarf's, 
Um fhonend einem Liebenden zu jagen 
Daß feine Hoffnung fehlichlug. 
Oronte. 
Nein, o nein! 
Ich fürchte nichts von einem freien Wort; 
Mir ſoll's willkommen ſein. 
Alceste. 
Und id) verlang' e8. 
Ich ford're, daß Ihr laut und unummunden 
Euch ausſprecht, ohne irgend wen zu ſcheu'n. 
Eu’r großes Ziel ift, alle Welt zu ſchonen; 
Jetzt weicht nicht aus! Jetzt gebt entſchied'ne Antwort! 
Ihr müßt beftimmt und bündig Euch erklären, 
Sonſt gilt mir Eure Ausfludt für ein „Nein“. 
Ich, meinestheils, verfteh’ Euch wenn Ihr ſchweigt, 
Und adıte, was ih Schlimmes dann mir deute, 
Als wäre mir's gejagt. 
Oronte. 
Für dieſen Zorn, 
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Mein Herr, bin ih von Herzen Eudy verpflichtet ; 
Was Ihr gefprochen, wiederhol’ id) ihr. 
Celimene. 

Wie eigenfinnig Eure Yaune mid) 
Ermüdet! Iſt's denn recht, was Ihr verlangt? 
Was mid zurüdhält, hab’ ich's nicht gejagt? 
Eliante fommt:; fie fer die Richterin. 

— 


Dritte Scene. 
Eliante. Philinte. Celimene. Oronte. Alceſte. 


Celimene. 
Ihr ſeht mich, meine Muhme, hart bedrängt 
Von dieſen Herrn, die, wie es ſcheint, ſich Beide 
Mich zu verfolgen heut das Wort gegeben. 
Mit gleicher Heftigkeit verlangen Beide 
Daß ich ausſpreche meines Herzens Wahl, 
Und durch ein Urtheil, das ich hier ſogleich 
In ihrer Gegenwart verkünden ſoll, 
Einem von ihnen jede Hoffnung raube. 
Nun ſagt mir ſelber, war das je erhört? 
Eltante. 
Ic rath' Euch, Muhme, part die Frage mir; 
Vielleicht entſchied' ich anders, als Ihr denft. 
Mir jcheint der grade Weg auch ſtets der beite. 
Oronte. 
Ihr weigert Euch vergeblich, gnäd’ge Frau. 
Alceste. 
Euer Laviren hilft Euch länger nicht ! 
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Oronte. 
Zeigt uns, zeigt, wie die beiden Schalen fteh'n. 
Alceste. 
Fahrt nur jo fort! Verharrt in Euerm Schweigen! 
Oronte. 
Ein einzig Wort; dann iſt der Streit zu Ende. 
Alceste. 
Und ſprecht Ihr's nicht, jo hab’ ih Euch verftanden. 


Vierte Hrene. 


Arfıinoe Celimene. Alcefte. Philinte. Clitandre. 
Acafte Oronte. 


Acaste (zu Gelimene). 
Wir kommen Beide, meine Gnäpigite, 
Wenn's Euch gefällig, — eine fleine Sache 
Mit Euch hier aufzuklären. 
Elitandre (zu Alceite und Oronte). 
Sehr erwünſcht 
Trifft ſich's, daß Ihr hierher famt, meine Herrn ; 
Denn bei dem Borfall ſeid aud Ihr betheiligt. 
Arsinoe (zu Gelimene). 
Ihr werdet überrajcht fein mich zu jeh'n, 
Madame; doc diefe Herrn bejtanden d'rauf. 
Sie hatten beide mich bejucht, und Flagten 
Mir einen Kal, der mir unglaublidy ſchien; 
Denn vor dem Grundcharakter Eurer Seele 
Hab’ ich jo hohe Achtung, daß ich nimmer 
Eud) ſolcher Falſchheit fähig halten kann. 
Wie laut das Zeugniß Ipricht, das fie mir brachten, 
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Ic läugnete was meine Augen jah'n ; 
Und da die Freundſchaft Heine Diffonanzen 
Sp gern vergißt, fam ich mit ihnen ber, 
Um es mit anzuhören, wie Ihr jene 
Verleumdung fiegreic widerlegen werdet. 
Araste. 
Ja, meine Gnäd'ge, jeh'n wir ruhig zu, 
Wie Ihr vermögt Euch hier herauszureden. 
Hier iſt ein Brief, den Ihr Elitandren jchriebt. 
Clitandre. 
Dies Zettelhen erhielt Acafte von Euch. 
Acaste (zu Oronte und Alceite). 
Euch, meine Herrn, find dieſe Züge wohl 
Nicht zweifelhaft; denn allzuhöflich ift fie, 
Und fchreibt zu gern, als daß Ihr diefe Hand 
Nicht kennen jolltet. Doc es lohnt der Mühe 
Zu lefen, was fie hier Elitandren jagt. 

„Ihr jeid ein wunderliher Menſch, daß Ihr meine Mun— 
terfeit verdammt, und mir vorwerft, ich jei nie jo guter Laune 
als in Eurer Abweſenheit. Nichts iſt underechter, und wenn 
Ihr mic nicht recht bald beſucht und mich wegen dieſer Be 
ſchuldigung um Berzeihung bittet, werde ich's Euch nie vergeben. 
Unjre lange Stange, der Vicomte,“ — 

Schade, daß er nicht hier ift! — 

„Unfre lange Stange, der VBicomte, den Ihr in Eurer 
Klage zuerjt nennt, ijt ein Tropf, der mir unmöglich gefallen 
fann. Und ſeit ich mit angefeh'n, wie er während ganzer dreis 
viertel Stunden in einen Brunnen ſpuckte, um Kreife im Waſſer 
zu machen, hat er's gründlid) mit mir verdorben. Was den 
fleinen Marquis betrifft, * — 

Das bin ih, meine Herrn, ohne alle Eitelkeit. 
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„Was den fleinen Marquis betrifft, der geftern meine Hand 
gar nicht loslaffen wollte, jo finde ih, daß er das unbedeutendſte 
Geſchöpfchen von der Welt ift, und daß fein ganzes Verdienſt fich 
auf Mantel und Degen beſchränkt. Was ferner den Mann mit 
den grünen Bandſchleifen 8 anlangt,“ — 

| | (Zu Alceite.) 

Jetzt fommt die Reihe an Euch! — 

„den Mann mit den grünen Bandjchleifen anlangt, jo unter- 
hält er mich mitunter durch jein polterndes Auffahren und jeine 
melandoliiche Zankſucht; aber es giebt hundert Augenblide, in 
welchen ich ihn jo unerträglih finde als man nur fein kann. 
Und um endlic auf den Poeten in der Brocatwefte zu fommen, * — 

(Zu Oronte.) 

Da habt Ihr Euer Theil! — 

„auf den Poeten in der Brocatweite zu fommen, der ſich 
auf die Schöngeijterei geworfen hat und aller Welt zum Trog 
ein Dichter fein will, jo gebe ich mir nicht einmal die Mühe zu= 
zuhören, wenn er ſpricht, und feine Proja ift mir eben jo lang— 
weilig als es jeine Verſe find. Seid aljo jehr überzeugt davon, 
daß ich mich nicht immer jo gut unterhalte als Ihr glaubt; daß 
ih in allen Gefellihaften, in die man mid, mehr als ic) wünfchte 
hineinzteht, öfter an Euch denfe als id) ſollte, und daß Die Ge— 
genwart deſſen, den man liebt, die bejte Würze aller Ver— 
gnügungen tft. “ 

. Clitandre. 

Nun iſt's an mir. 

„Mein lieber Acaſte, — Euer ſüßlicher Clitandre, den Ihr 
mir immer vorhaltet, iſt der Allerletzte der mir gefallen könnte. 
Es iſt eine Thorheit von ihm, ſich einzubilden, daß man ihn liebt, 
— und von Euch, zu glauben, daß man Euch nicht liebt. 
Tauſcht alſo, wenn Ihr vernünftig ſein wollt, Eure Meinung 
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gegen die jeinige aus, und bejucht mich fo oft Ihr könnt, um mir 

jeine läftige Zudringlichkeit ertragen zu helfen. * 
Da hätten wir das Mufterbild, Madame, 

Einer jehr jhönen Seele; und Ihr wißt 

Mit welchem Namen nıan dergleichen nennt. 

Dod) nun genug: wir machen jett die Runde, 

Acajte und ic, und liefern aller Orten 

Zu dem Portrait den treu’ften Commentar. 

Ataste. 

Ich hätte Stoff genug noch mehr zu ſagen; 

Allein ich find’ Euch meines Zorns nicht werth, 

‚Und hoff Euch bald zu zeigen, daß die fleinen 

Marquis nod) Herzen finden fie zu tröften, 

Weit beſſer als das Eure. 


Fünfte Hrene. 
Gelimene Eliante Arfinoe Alceſte. Oronte. 
Philinte. 
Oronte. 


Wie! Nah Allem 
Was Ihr an mid) gefchrieben, muß ich feh'n 
Daf Ihr mic) fo zerreißt! Und Euer Herz, 
Herausftaffirt mit allem Liebeszauber, 
Der Reihe nah an alle Welt verfchentt ! 
Ich war zu gläubig, doch ich bin's nicht mehr. 
Als Wohlthat dank ich Euch, daß Ihr mich lehrtet 
Eud zu durchſchau'n; Ihr gebt mein Herz mir wieder 
Zurüd, und meine Rache werd’ ic finden 
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In dem, was Ihr verliert. — Ich will, mein ‚Herr, 
Nicht länger Eurer Lieb' im Wege fein ; 
Schließt Euern Handel ab, wie's Euch gefällt. 


| Sechſte Scene. | 
Gelimene Eliante Arfinoe Alcefte Bhilinte. 


Arsinoe (zu Gelimene). 
Ber Gott! Nichts Aehnliches ward je erhört! 
Ich bin entſetzt; ich kann nicht d'rüber fchweigen, 
Die Welt hat feine Falfchheit neben diefer. 
Was alle Andern angeht, rührt mich nicht; 
Allein Alcefte, ver Euch das höchſte Glüd 
Verhieß, — ein Mann von Herz und Geift wie er, 
Und der mit ſchwärmeriſcher Yeidenfchaft 
Euch liebte, — mußte der... 
Alteste. 
Laßt, gnäd'ge Frau, 
Mich ſelbſt, ich bitt' Euch, meine Sache führen: 
Spart Eure Sorgfalt, fie ijt überflüffig. 
Wie eifrig Ihr Euch müh't für mic) zu ftreiten, 
Ih weiß Euch feinen Danf für Eure Gunſt; 
Und ſollt' ic je d'rauf ausgeh'n, mic zu rächen 
Durch eine andre Mahl, — Ihr wär't es nicht, 
An die ich denfen würde. 
Arsinot. 
D, mein Her, 
Wähnt Ihr denn, daß man das im Sinn gehabt, 
Und fo zudringlich ſich um Euch bewerbe? 
Ih find’ Euch jehr erfüllt von Eitelkeit, 
Moliere. 18 
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Wenn Ihr in ſolchem Glauben Euch gefielt ; 
Denn was Madame verfhmäht, ıft eine Waare, 
Die Niemand allzuhoch im Preife hält. 

Ich rath' Euch, mäßigt Euern Flug; denn id) 
Und meines Gleichen fteh'n zu body für Euch. 
Ihr thätet Flug zu ihr zurüczufehren, 

Und faum erwart’ ich's Euch verjühnt zu feh'n. 


Hiebente Hrene. 
Selimene Eliante. Alcefte Philinte. 


Alteste. 
Ihr ſeht, ich ſchwieg, trotz Allem was ich ſah, 
Und ließ ſie Alle reden. Hab' ich wohl 
Euch meine Herrſchaft über mich genug 
Gezeigt, — und kann ich jetzt ... 

Celimene. 

Ja! Alles, Alles 

Könnt Ihr mir ſagen. Ihr ſeid ganz im Recht 
Mich anzuklagen, und mir vorzuwerfen 
Was Ihr nur wollt. Ich habe ſchwer gefehlt, 
Das fühl' ich ſelbſt, und ſuche, tief beſchämt, 
Nach keiner eiteln Ausflucht die mich ſchütze. 
Der Zorn der Andern hat mich nicht bewegt; 
Doch gegen Euch geſteh' ich mein Verbrechen. 
Ihr ſchließt ganz folgerichtig, und ich weiß, 
Daß ich höchſt ſtrafbar Euch erſcheinen muß; 
Daß Alles mich der größten Falſchheit zeiht, 
Und daß Ihr alles Recht habt, mich zu haſſen. 
Thut's, id) verdien’ e8. 
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Alteste. 


Ach! vermag ich's denn, 

Unſel'ge? Kann ich meine ganze Liebe 
Jemals verläugnen? Wollt' ich ſelber auch 
Mit aller Kraft Euch haſſen, — hätt' ich wohl 
Ein Herz in meiner Bruſt, das mir gehorchte? 

(Zu Gliante und Bhilinte.) 
Ihr jeht, wie weit unwürd'ge Glut mich führt, 
Und jolt die Zeugen meiner Schwachheit fein; 
Denn, um Eucd) Alles zu geiteh'n, — id) will 
Noch weiter geh'n, was Ihr auch jagen mög!t. 
Der iſt im Irrthum, der ung weife nennt; 
Wir find und bleiben Menſchen. Ya, Treulofe, 
Ich kann vergejfen wie Ihr mid) verlegt, 
Mir ſoll's gelingen alle jene Frevel 
In meinem Herzen zu entfchuldigen, 
Und mit dem Namen einer Schwachheit fie 
Au decken, der in tief verderbter Zeit 
Sih Eure Jugend hingab, — wenn Ihr gleic) 
Aufrichtig eingeh'n wollt auf meinen Plan, 
Zu flieh'n vor allen Menſchen; muthig Eud) 
Entſchließt, in meine Wüſte mir zu folgen. 
Es giebt für jene unheilvollen Briefe 
Die Eine Sühne nur: fie ift für mid) 
Die einz'ge Möglichfeit die mir erlaubt, 
Nach jener That die Euer edles Herz 
Jetzt jelbjt verdammt, Euch ferner noch zu lieben.. 


Celimene. 
Wie! Eh' ich alt're, mich der Welt entzieh'n? 
Und mich in einer Wüſtenei vergraben? 
18* 
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Der Mifantbrop. 


Alteste. 
Und wenn ich glauben ſoll daß Eure Liebe 


Der meinen gleicht, — wie mag die ganze Welt 


Euch länger kümmern? Würdet Ihr mit mir 
Euch nicht befriedigt fühlen? 
Celimene. 
Man erſchrickt 
Mit zwanzig Jahren vor der Einſamkeit! 
Mir fehlt die Seelenſtärke, fehlt der Muth, 
Solch einen Plan zu faſſen. Glaubt Ihr Euch 
Durch meine Hand beglückt, ſo könnt' ich wohl 
Zu ſolchem Bündniß mich für Euch entſchließen, — 
Und Hymen .. 
Alteste. 
Nein! Jetzt ſeid Ihr mir verhaßt, 
Und Eure Weig'rung hat mich mehr empört 
Als alles Andre. Weil Ihr denn in mir 
Nicht Alles finden könnt, wie ich mein Alles 
In Euch, — geht! ſo verſchmäh' ich Euch. 
Eu'r Nein hat mich erlöſt für alle Zeit 
Von Euern ganz unwürd'gen Ketten. Geht! — 


Achle Scene. 
Eliante. Alceſte. Philinte. 


Alteste. 
Euch ſchmücken alle Tugenden, Madame, 
Und Wahrbeitsliebe fand ih nur in Euch. 
Seit langer Zeit verehr' ih Euch auf's höchſte; 
Dod laßt mich immer, fo wie jett, Euch achten. 
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Vergebt mir, wenn mein jchwergepräftes Herz 
Sid Euerm Dienft nicht mehr zu widmen wagt. 
Zu wenig würdig fühl’ ich mich ; ich) muß 
Mir eingefteh'n, daß mid) der Himmel nicht 
Geſchaffen für ein foldhes Band; daß Ihr 
Die Huld'gung eines Herzens müßt verfchmäh'n, 
Das abgewiefen ward von einer weit, 
Weit minder würdigen als Ihr, und daß... 
Eltante. 
Haltet an diefer Anficht feit; ich bin 
Nicht in Berlegenheit um einen Freier. 
Hier, Euer Freund, — wenn id) die Hand ihm reichte 
Und bät' ihn d'rum, — id) fünnte ruhig fein, 
Er wäre ganz geneigt fie anzunehmen. 
Philinte. 
Das war ja längſt mein allerhöchſter Wunſch, 
Und dem ich Blut und Leben würde opfern! 
Alteste. 
O, mög't Ihr Einer für den Andern ſtets 
Zu Euerm Glück Euch dies Gefühl bewahren ! 
Bon Ungeredtigfeit erdrüdt, verrathen 
. Bon allen Seiten, will id) einem Schlund 
Entflieh’'n, in dem das Lafter triumphirt, 
Und einen abgeleg'nen Winkel mir 
Auf Erden fuchen, wo idy Freiheit habe 
Ein Ehrenmann zu bleiben. 
Philinte. 
Laßt, Geliebte, 
Laßt eiligſt jedes Mittel uns verſuchen, 
Ihm ſeinen Plan noch auszureden. Kommt! — 


Unmerkungen. 


Moliere jpielte den Alcefte, jeine Frau die Celimene. 

1) S.19.7Schlieftesein in Eures Schränkchens ıc. 
Im Franzöfiihen heift die Stelle: „il est bon à mettre au cabinet.* 
Der Ausdrud ift nicht jo derb, wie er jcheinen fünnte. Cabinets nannte 
man zu Moliere's Zeit auf vier Füßen ftebende Schränfchen mit zwei 
Flügelthüren, hinter welchen fih Echiebladen befanden ; man batte fie 
zu hoben Preifen von Ebenholz und mit Perlmutter oder Elfenbein aus: 
gelegt, und benutte fie zur Aufbewahrung von Schmuckſachen, Briefen 
u. ſ. w. In der 1689 gedrudten italieniſchen Ueberſetzung lauten die 
Zeilen: egli & degno, per dirla liberamente, d’esser collocato in un 
gabinetto. Ebenjo heißt es in Regniers zweiter Satire: 

Les dames cependant se fondent en delices 
Lisant leurs beanx &crits, et de jour et de nuit 
Les ont au cabinet sous le chevet du lit. 

2) S. 200. Hätte König Heinrid mir... Der große 
Schauſpieler Bäron hatte eine bejondere Vorliebe für das Liedchen. Man 
erzählt, er habe es mit jo tiefer Empfindung und Wärme recitirt, daß bie 
Zubörer bis zu Thränen gerührt wurden. 

3) ©. 205. War’s feines fleinen Fingers langer 
Nagel... Bret, in feiner Ausgabe der Moliere'ſchen Werke von 1804, 
berichtet, fein bochbejabrter Freund, der Marquis Thyard babe ihm als 
Knaben erzählt, wie jeine im Jahr 1688 geborne Mutter in ihrer Jugend 
ein paar alte Bürger aus der Provinz gekannt, die ibre eine jorgfältig 
gepflegte Fingerflaue dazu mißbraucht hätten, ihren Salzbedarf bei 
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Tiih damit aus dem Salzfaß zu holen. Bei den Bornebmeren war 
indeß zu ihrer Zeit diefe Unfitte ichon abgefommen. 

4) ©. 205. Ungebeures Ellenmaß? Eine Art beionders 
weiter und übertrieben großer Pluderbojen ward nad ihrem Erfinder, 
einem Rhbeingrafen, der Commandant von Maaftriht war, une Rhin- 
grave genannt. 

5) ©. 219. Die Febier .. Moliere hatte eine — 
des Lurcretius in Verſen geſchrieben, die er ſpäter leider verbrannt bat. 
Die hier eingejchaltete Stelle ift das Einzige, was uns davon erhalten ift. 

6) S. 221. Aufibrem Amt... Die Marjhälle von Frank: 
reich bildeten einen Gerichtshof, der iiber Ehrenjachen zwiſchen Edel: 
leuten oder Officieren zu enticheiden hatte. Die Gegner wurden aufge: 
fordert vor ihnen zu ericheinen, und mußten fich verpflichten, nach erfolg: 
ter Entihuldigung ihre Sache ruben zu lafjen. 

7) ©. 225. Vorn auf der Bühne ſitzen. Die jungen Cava: 
fiere, namentlich die Herren vom Hofe jaßen dazumal (wie aud in England) 
auf beiden Seiten der Bühne. Das Publitum batte demnach bei einer 
Aufführung des Mifantbrope das Vergnügen, die Copieen mit den 
Originalen vergleichen zu können. 

3) S. 271. DerMann mitdengrünen Bandijdleifen. 
Als zuerit Die Mode auffam, den Degen in einer Schärpe zu tragen, 
ward Dieje mit einer Schnur auf der Achſel befeftigt, um nicht berabzu— 
fallen. Aus der Schnur ward eine Bandichleife; und fpäter, nachdem 
die Schärpe längſt abgefommen war, trug man zebn Ellen Band auf 
der rechten Schulter. 
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Sartuffe 


Schauſpiel in fünf Acten. 


(1667.) 


Perfonen: 


Madame Pernelle. 

DOrgon, ihr Sobn. 

Elmire, defjen Frau. 

Damis, Orgon's Sohn aus erjter Ebe. 
Mariane,,defien Schweiter. 

Balere, Marianens BVerlobter. 
Cleanthe, Orgon's Schwager. 
Tartuffe. 

Dorine, Elmiren’s Kammermädden. 
Yoval, Gerichts: PBedell. 

Ein Bolizerbeamter. 

Slipotte, Dienſtmädchen der Madame Pernelle. 


Scene: Paris, in Orgon’s Haufe. 


Erfier Act. 


Erſte Srene. 


Madame Pernelle Elmire Mariane Gleantbe. 
Damis. Dorine und Flipotte. 


Mad. Pernelle. 
Das halt! ein Andrer aus! Gleich komm’, Flipotte, 
Marſch fort! Die Wirthſchaft hab’ ich fatt. 
Elmire. 
Frau Mutter, 
Ihr geht jo raſch, daß Niemand folgen kann. 
Mad. Pernelle. 
'S ift gut, Frau Tochter, bleibt nur da, und jpart 
Die Redensarten ! 
Elmire. 
Wiſſen wir doch Alle, 
Was wir Euch ſchuldig ſind. Weshalb denn aber 
Seid Ihr ſo eilig? 
Mad. Pernelle. 
Weil Ihr ſammt und ſonders 
Mich ärgert, und ſich Keiner mehr bemüht 
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Tartuffe. 


Mir zu gefallen. Ja, ich bin verdrießlich; 
Was ich auch pred’ge, Niemand hört auf mid, 
Jeder thut was er will und führt das Wort, 
Niemand gehordht, ihr alle wollt befehlen ; 
'S ift wie am Hof Petaud’s, des Bettlerfönigs 1. 
Morine. 
Wenn... 
Mad. Pernelle. 
Jungfer Nafeweis! für eine Zofe 
Seid Ihr ſehr vorlaut! habt ein flinfes Mundwerf, 
Und —— in Alles mit, eh' man Euch fragt. 
Dumis. 
Doch ... 
Mad. Pernelle. 
Du, mein Söhnchen, biſt und bleibſt ein Gech; 
Das ſag' ich Dir, ich, Deine Großmama, 
Und hab' es Deinem Vater, meinem Sohn, 
Wohl hundertmal vorausgeſagt, Du ſei'ſt 
Auf beſtem Weg' ein Taugenichts zu werden, 
Und ihm viel Noth zu machen. 
Mariane. 
Doch ich glaube... 
Mad. Pernelle. 
Du aber, ſeine Schweſter, ſpielſt den Engel, 
Und thu'ſt als ſtänd'ſt Du fern von aller Welt; 
Allein man kennt die ſtillen Waſſer ſchon, 
Und Gott mag wiſſen was Du heimlich treibſt. 
Elmire. 


Frau Mutter... 


Mad. Pernelle. 
Ihr, Frau Tochter, mit Verlaub, 
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Mißfallt mir ganz und gar. Ihr ſolltet doc 
Dem jungen Bolf ein gutes Beijpiel jein ! 
Ya, ihre ſel'ge Mutter, die verftand's. 
Ihr werft das Geld zum Fenſter ſchier hinaus, 
Und mid) verdrießt, wie eine Fürftin Eud) 
Geputzt zu jeh’n?2. Die Frau, die ihrem Mann 
Allein gefallen will, Frau Schwiegertochter, 
Braucht all’ die Flitter nicht. 
&leanthe. 
Erlaubt... 
Mad. Pernelle. 
Und Euch, 
Ihren Herrn Bruder, ehr' und ſchätz' ich hoch; 
Doch dächte nur mein Sohn, — ihr Mann, — wie ich, 
Erſucht' er Euch inſtändigſt, wegzubleiben. 
Grundſätze jtellt, Ihr auf und Lebensregeln, 
Die jedem Frommen nur zum Aerger find. 
Ich ſag' e8 frei heraus, 's ift meine Art, 
Und will nicht höflich, was mir Galle macht, 
Hinunter ſchlucken. | 
.Damis. 
Euer Herr Tartuffe 
Kann fich ſehr glücklich ſchätzen ... 
Mad. Pernelle. 
Ja! der iſt 
Ein würd'ger Mann, den man als Muſter ſich 
Und Vorbild ſollte wählen; und ich kann's 
Nicht anſeh'n ohne Zorn, wenn ſolch' ein Fant 
Wie Du ihm trotzen will. 
Dumis. 
Soll ich's ertragen, 
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Tartuffe. 


Daß diejer Frömmler, diefer Splitterridhter, 
Tyranniſch hier regieren will? mit anfeh'n, 
Wie man uns fein Bergnügen, feinen Scherz 
Geſtattet, den der Edle nicht gebilligt ? 

Dorine. 
Hört man auf ihn, ſoll ſeine Regel gelten, 
So wird zur Sünde, was man irgend thut; 
Denn Alles prüft und wägt der Eifrer ab. 

Mad. Pernelle. 

Und was er wägt, iſt ſtreng und gut gewogen. 
Zum Thor des Himmels zeigt er Euch den Pfad, 
Und ihn zu lieben, ſollt' Euch alle ſchon 
Das Beiſpiel meines Sohns bewegen. 

Damis. 


— 


Nein! 

Seht Ihr, Großmutter, ſelbſt meinVater nicht, 
Niemand auf Erden brächte mid) fo weit 
Daß ich den Menfhen liebte. Spräch' id) anders, 
Wär's gegen mein Gewifjen. Jede Stunde 
Regt fein Betragen mir die Galle auf; 
Es fommt jo weit noch, daß ich dem gemeinen 
Patron die Thüre weiſe; denft an mid)! 

Dorint, > 
Gewiß, es ift verdrießlich für uns Alle 
Zu ſeh'n, wie hier der unbekannte Gaft 
Das Steuer führt; wie jold ein Hungerleider, 
Der als er fam, zerriff'ne Schuhe trug, 
Def’ ganzer Rod vielleicht ſechs Heller galt, 
Wie der's jo weit gebracht, ſich Jelbft nicht mehr 
Zu fennen, Jedermann zu widerfpreden, 
Und bier den Herrn zu fpielen. 


Erfter Act. Erfte Scene. 


Mad. Pernelle. 

Nun, wahrhaftig, 
E8 ſtände beffer wenn der fronıme Mann 
Das Haus regierte! 

Dorine. 
Freilich gilt er Euch 

Für einen Heiligen! Doch glaubt es mir, 
Sein ganzes Thun iſt Heuchelei. 


Mad. Pernelle. 
Da hört die böſe Zunge! 
Dorine. 
Weder ihm 
Noch ſeinem Lorenz möcht' ich irgend etwas 
Vertrau'n als gegen ſich're Bürgſchaft! 


Mad. Pernelle. 
Was 
Den Diener anbetrifft, den kenn’ ich kaum; 
Allein fein Herr ift durch und durch, das weiß ich, 
Ein Ehrenmann. Ihr zürnt ihm nur, und ſtoßt 
Ihn von Euch ab, weil er Euch ſammt und ſonders 
Jedem die Wahrheit ſagt. Es iſt die Sünde, 
Die er bekämpft; er ſtreitet für den Himmel, 
Nicht für ein irdiſch' Ziel. 
Dorine. 

Recht wohl! doch ſagt, 
Weshalb, — zumal ſeit Kurzem, — will er Niemand 
Geſtatten uns zu ſeh'n? Mißfällt dem Himmel 
Ein ehrlicher Beſuch? Iſt das ein Grund 
Gleich ſolchen Lärm zu ſchlagen, der uns Allen 
Den Kopf verwirrt? Und wißt Ihr, was ich denke? 
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Tartuffe. 


Ich glaub’, e8 ift allein aus Eiferfucht 


Auf meine gnäd'ge Fran. 
Mad. Pernelle. 

Schweig, jag’ ih Dir! 
Was ſprichſt Du nur! Er ift’s ja nicht allein, 
Der die Beſuche rügt; der Lärm, das Auffehn, 
Das diefem Treiben folgt, — die vielen Kutfchen 
Bor Eurer Thür zu jeder Zeit verfammelt, 
Das laute Schwagen des Lakaienſchwarms 
Sind unſern Nachbarn längjt ein Aergernif. 
Mag fein, daß nichts Bedenkliches geſchieht, 
Allein man fpricht darüber, das iſt ſchlimm. 

Cleanthe. 
Wie wollt Ihr denn verhindern, beſte Frau, 
Daß man nicht ſpreche? — Traurig wär's ja wahrlich, 
Menn wir die liebften Freunde wollten meiden 
Um leerer Reden willen über jie. 
Und wenn wir's wirklich thäten, — glaubt Ihr denn, 
Die werthen Nahbarn würden deshalb ſchweigen? 
Gegen Berläumdung giebt e8 feinen Wall; 
Drum fümmern wir ung nicht um fold’ Geklatſch: 
Sei'n wir bemüht, ſtets tadellos zu leben, 
Und gönnen wir den Schwätzern volle Freiheit, 
Dorine. 

Iſt's nicht vielleicht die Närrin, Frau Camilla, 
Mit ihrem Heinen Mann, die ung befritteln? 
Wer jelbit den meisten Stoff zum Lachen beut, 
Hat für den Nächten ftets die ſchlimmſte Zunge. 
Nie bleibt der Heinften Neigung ſchwacher Schimmer 
Berborgen ihrem Blid, und hodyerfreut 
Sä'n fie die Nachricht aus in alle Welt, 
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Berfhönt und zugeftußt, wie's ihnen dient, 

Daß man e8 glauben fol. Der Andern Thun, 

Gemalt in ihrer Färbung, wähnen fie, 

Sell vor der Welt rechtfertigen das ihre 
Durch falfhen Schein entfernter Aehnlichkeit ; - 

In Unschuld tauchen ihre Abenteuer, — 

Wo nit, auf Andre lenken einen Theil 

Des lauten Tadels, der fie jelber trifft. 

Mad. Pemelle. 

AU diefe Gründe thun zur Sache nichts. 

Man weiß weld’ frommes Leben Frau Agathe 

Seit Jahren führt, nur an den Himmel denft. 

Doch hör' ich hier und dort, daß fie den Schwarm, 

Der bei uns aus und eingeht, ftreng verdammt. 

Dorine. 

Das gleicht ihr! In der That, Ihr habt das Beifpiel 

Bortreiflich ausgewählt. Zwar lebt fie jeßt 

Als ftrenge Büßerin; doch nur das Alter 

Hat ihr die Glut des Eifers angefacht : 

Sehr wider Willen ward die Gute fromm. 

Bollauf genof fie, was das Glüd ihr bot, 

So lange fie nod) Herzen feſſeln fonnte% ; 

Doc) jeit ihr Auge feinen Glanz verlor 

Entjagt fie diefer undanfbaren Welt, 

Und unter'm würd'gen Schleier ftrenger Zucht 

Birgt fie dia Nefte längft verwelkter Reize. 

Wieviel zu ihrer Zeit galante Frau'n 

Geh'n dieſen Weg! Sie fühlen ſich verlaffen ; 

Einfam, in finft'rer Stimmung, bleibt für fie 

Die Eine Rolle nur des Tugenddradhen. 

Die Strenge diefer Üüberfrommen Damen 

Wioliere. 19 
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Tartuffe. 


Verdammt die ganze Welt, entfchuldigt nichts ; 
Laut tadeln fie das Leben eines "Jeden, 
Aus wahrem Antheil nicht, — o nein! aus Neid. 


Sie gönnen Keinem einen frifhen Trunf 


Seit ihn das Alter ihrem Durft entführt. 

| Mad. Pernelle. 
Da hört man's! ſolche Märchen ſind's, Frau Tochter, 
Die Eud) gefallen. Schmeigen muß man freilich 
In Euerm Haufe; denn mit Schwaten bringt 
Die junge Frau das ganze Yeben hin. 
Allein heut’ will ich endlich aud) einmal 
Mein Herz ausſchütten; und jo fag’ ich denn, 
Daß nie mein Sohn ein beſſ'res Werk gethan 
ALS da er dieſen Frommen nahm in's Haus; 
Daß ihn der Himmel ung hierher gefandt 
Euch auf die rechte Bahn zurüczuführen ; 
Daß Ihr um Eures Seelenheiles willen 
Ihn hören folltet; daß er nichts verdammt 
Was nicht verdammungswerth it. Eure Bälle, 
Beſuch' und Affemblee'n, fie alle find 
Erfindungen des Teufeld. Da vernimmt 
Dean nie ein frommes Wort; wir hören nur 
Wortfpiele, müß'ge Reden, ſchalen Witz. 
Meiſt trifft das Hauptgeſpräch den lieben Nächſten, 
Und blieb' es nur bei dem! der zehnte nicht 
Wird hier verſchont. Ein ſolches Durcheinander 
Muß jedem Klugen den Verſtand verwirren! 
Wo tauſend Albernheiten uns zugleich 
Umſchwirren, wie mir jüngſt ein würd'ger Mann 
Treffend bemerkt, iſt's wie der Thurm von Babel, 
Denn jeder plappert ohne Maß und Scheu; 
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Und fol ich die Gejchichte gleidy erzählen, 

Weshalb er das geſagt ... Ihr lacht, Eleanthe? 

Geht zu den Narr'n, die Euch zum Lachen bringen ! 

Und müßt’ ich nit... „Lebt wohl, Frau Schwiegertochter, 
Ich will nichts weiter jagen. Wißt, die Hälfte 

Behalt' ich noch zurück; und bis ich wieder 

Euch hier befuche, fünnt Ihr lange warten. — 

So! und Du ftehit hier auch mit offnem Maul? 

Beim Element! Dir wafch’ ih nod den Kopf. 

Komm mit, einfält'ge Gans ! 


Zweitle Scene. 
Cleanthe. Dorine. 


Cleanthe. 
Ich folg ihr nicht, 

Damit ſie nicht auf's Neue mit mir zanke. 
Die gute Alte... 

Dorine. 

Nun, das fehlte noch, 

Daß ſie dies Wort von Euch gehört! Sie will 
Für jung noch gelten, das verſichr' ich Euch! — 


Cleunthe. 
Wie ſie für nichts und wieder nichts uns ſchalt! 
Und wie vernarrt ſie ſcheint in Herrn Tartuffe! 


Dorine. 
O, das iſt nichts verglichen mit dem Sohn. 
Wer den geſehn, der muß noch mehr erſtaunen. 
19* 
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Tartuffe. 


Er war bisher ein ganz verftänd’ger Mann, 

Der feinem König treu und brav gedient ; 

Doch feit ihm der Tartuffe zu Kopf geftiegen, 
Ward er zum blöden Kind! Er nennt ihn Bruder, 
Liebt ihn im Herzen zehnmal mehr als Mutter, 
Als Tochter, Sohn und Frau. Der Menfc iſt jest 
Sein einziger Vertrauter, weiß um Alles, 

Lenkt ihn in jeder Handlung; er umarmt 

Und küßt ihn; größ’re Zärtlichkeit wahrhaftig 

Hat Niemand für fein Liebchen je empfunden. 

Er muß bei Tiſch am Ehrenplaße ſitzen, 

Mit Wonne fieht er, wie er ißt für vier; 

Die beiten Biffen wählt er aus für ihn, 

Und wenn's ihm aufftößt, ruft er: „ Wohl bekomm's!“ 
Mit einem Wort, er ſchwärmt für ihn; er ift 

Sein Held, fein Alles. Er bewundert ihn 

Bei jedem Wort, citirt was er gefprodyen, 

Sein Hleinftes Thun erfcheint ihm wundervoll, 

Und jeder Ausſpruch dünkt ihn ein Orakel. 

Er, der den Schwadfopf fennt und won ihm zebrt, 
Berfteht durch taufend Künfte ihn zu blenden. 

Der Heuchler preßt ihm täglich Summen ab, 

Und maßt fih an uns alle zu regieren. 

Ja felbft der Ged, fein Bürſchchen, nimmt ſich ſchon 
Heraus, als feine Schüler uns zu meiftern. 

Er Tieft mit ftieren Bliden uns den Text, 

Wirft unfre Bänder, Schmud und tafftnen Fledchen 
Uns hin; der Narr riß mir ein feines Tuch), 

Das neben Heil'genbildern lag, entzwei, 

Und fchalt, daß wir verftodten Sünderinnen 

Ein Heiligthum mit Teufelswerken mengten. 
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Dritte Scene. 
Elmire. Mariane Damis Cleanthe. Dorine, 


Elmwe (zu Cleanthe). 
Du trafit e8 gut, daß Du die lange Predigt 
Verſäumt haft, die fie in der Thür uns hielt. 
Setzt aber fommt mein Dann, — er fieht mich nicht, 
Ich werd’ in meinem Zimmer ihn erwarten. 

Gleanthe. 

Ich, ohne viel Behagen, bleibe noch, 
Und will ihn hier begrüßen. 


Vierle Scene. 
Cleanthe. Damis. Dorine. 


Damis. 
Wenn Ihr könnt, 

Erwähnt ihm doch die Heirath meiner Schweſter. 
Ich fürchte, daß Tartuffe ihr widerſtrebt, 
Und daß er's iſt, der auf fo frumme Wege 
Den Bater führt. — Wie jehr die Sade mir 
Am Herzen liegt, begreift Ihr: wenn Balere 
Und meine Schwefter für einander glühn, 
So wit, ich liebe dieſes Freundes Schweiter, 
Und ſollt' ih... 

Dorine. 

Still! er kommt. 
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Fünfte Sceue. 
Orgon. Cleanthe. Dorine. 


Orgon. 
Ab, guten Tag, 
Herr Schwager. 

Cleanthe. 

Mich erfreut's, Euch wieder hier 
Zu ſeh'n: das Land hat jet nur wenig Reiz. 
Orgon. 

Dorine, — Schwager, wartet noch, ich bitte ; 
Gönnt mir, damit ich ledig fei der Sorgen, 
Daß ich ein wenig erft nad) Allem frage. 
Lief Alles glücklich ab in den zwei Tagen? 
Was macht man? wie befindet jeder ſich? 

Dorine. 
An einem heft’gen Fieber, bis zum Abend, 
Litt Eure Frau; ihr ſchmerzten Schläf' und Stirn 
In unerhörter Weife. 

Orgon. 

Und Tartuffe? 

Dorine. 
Tartuffe? Ei, der befindet ſich vortrefflich, 
Iſt dick und fett, und roth um Wang' und Mund. 

Orgon. 
Der liebe Mann 5 ' 

Rorine. 

Sie war fehr matt amı Abend 

Und fonnte nicht den Heinften Biffen effen, 
So heftig war ihr Kopfweh. 
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Orgon. 
Und Zartuffe? 
Dorine. 
Der ſpeiſt' ihr gegenüber ganz allein, 
Und ſehr behaglich aß er zwei Rebhühner 
Und einen halben Schlegel, klein gehackt. 


Orgon. 
Der liebe Mann! 
Dorine. 
Die ganze Nacht hindurch 
That fie fein Auge zu; ein hitzig Fieber. 
Verſcheucht ihr allen Schlaf, und bis zum Morgen 
Muften wir wachen. 
Orgon. 
Und Tartuffe? 
Dorine. 
Befallen 
Von einer angenehmen Müdigkeit 
Begab er in ſein Zimmer ſich nach Tiſch, 
Legte ſich flugs in ſein gewärmtes Bett, 
Und ohne Unterbrechung ſchlief er faſt 
Bis an den hellen Tag. 
Orgon. 
Der liebe Mann! 
Dorine. 
Sie gab zuletzt doch unſern Bitten nach, 
Und ließ ſich einen Aderlaß gefallen; 
Der that denn auch ſofort die beſte Wirkung. 


Orgon. 
Nun, und Tartuffe? 
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Dorine. 

War muthig und gefaßt; 
Und zum Erſatz des Bluts, das Eure Frau 
Verloren, trank er gleich bei ſeinem Frühſtück 
Vier große Gläſer Wein. 

Orgon. 

Der liebe Mann! 

Dorine. 
Das Beſte iſt, ſie beide ſind wohlauf. 
Ich melde jetzt vorläufig Eurer Frau, 
Welch' einen Theil Ihr nahmt an ihrer bald'gen 
Geneſung. 


Sechſte Scene. 
Orgon. Cleanthe. 


Cleunthe. 
In's Geſicht Euch lacht ſie, Schwager! 
Ich möcht' Euch nicht erzürnen, — doch verzeiht, 
Ich ſag' es frei heraus, ſie hat nicht Unrecht. 
Wo hat man ſolche Grille je geſehn! 
Beſitzt denn dieſer Menſch ein Zaubermittel, 
Daß Ihr ſo Alles ſeinethalb vergeßt? 
Nachdem Ihr aus dem Elend ihn gezogen, 
Daß Ihr fo weit geht ... 
Orgon. 
Schwager, haltet ein ! 
Ihr fennt den Mann nod nicht, von dem Ihr fpredht. 
Cleanthe. 
Ich kenn' ihn wenig, wenn Ihr wollt; allein 
Weß Geiſtes Kind er ſei .. 


Erfter Act. Sechſte Scene. 


Orgon. 

Mein lieber Bruder, 
Kenntet Ihr ihn nur erft, Ihr wär't entzückt, 
Und Eu'r Bewundern fände nie ein Ende. 
Er ift ein Mann, der,...ach, ein Manıı!...ein Mann 
Mit einem Wort, der, was er lehrt, befolgt, 
In tiefftem Frieden lebt, die ſchnöde Welt 
Wie Koth veradhtet. Ja, in feinem Umgang 
Ward ic ein andrer Menſch. Er bradıte mid) 
Sp weit, nichts mehr zu lieben, und mic ganz 
Bon jeder Freundfchaft abzulöfen. Seht, 
Jetzt möchten Brüder, Kinder, Mutter, Frau 
Hinfterben, — und mir wär's foviel als das. 


Cleanthe. 
Welch' ein ächt menſchliches Gefühl! 
Orgon. 


| Mein Befter, 
Wenn Ihr erlebt, wie ih ihn kennen lernte, 
Ihr hegtet Freundfchaft jetst für ihn, wie ich. 
Tagtäglich ſah ich in der Kirch' ihn beten 
Auf beiden Knie'n, mir grade gegenüber, 
In frommer Demuth; Aller Augen wandten 
Sich auf die Glut, mit der er betete. 
Er ſeufzte laut, ſein Auge war verzückt, 
Den Boden küßt' er jeden Augenblick; 
Und als ich ging, eilt' er mir ſchnell voraus, 
Und bot mir an der Thür geweihtes Waſſer. 
Durch ſeinen Knaben, den ich ausgefragt, 
Hatt' ich gehört er leb' in Dürftigkeit. 
Ich ſchenkt' ihm Geld; doch mit Beſcheidenheit 
Gab er ſogleich die Hälfte mir zurück, 
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Und ſprach: „das iſt zuviel! iſt um die Hälfte 

Zuviel! ich bin's nicht werth!“ Und als ich's dann 

Nicht wieder nehmen wollte, theilt' er's gleich 

Vor meinen Augen an die Armen aus. 

Ich nahm ihn endlich durch des Himmels Fügung 

In meinem Hauſe auf; und ſeit der Zeit 

Gedeiht mir Alles. Alles tadelt er; 

Ich ſehe, wie er auch an meiner Frau 

Den wärmſten Antheil nimmt, — nur mir zu Ehren. 

Er warnt mich gleich, wenn einer nur ſie anſieht, 

Noch zehnmal eiferſücht'ger als ich ſelbſt. 

Ihr glaubt es nicht, wie ſtreng' er ſich beherrſcht: 

Er zählt fid) die geringfte Kleinigkeit 

Zur Sünde; ja, ein Nichts wirft er ſich vor. 

Das geht jo weit, daß er mir jüngſt geklagt, 

Er habe beim Gebet 'nen Floh gefangen, 

Und hab’ ihn allzu zornig todt gefnidt. 
Cleanthe. 

Bei Gott, ich glaub', Ihr ſeid nicht recht bei Troſt! 

Wollt Ihr mit Euern Reden mich verhöhnen? 

Was denkt Ihr nur? Mit ſolchen Albernheiten .... 
Orgon, 

Das ſchmeckt mir nach Freigeifterei, mein Bruder ; 

Ihr neigt im Herzen fhon der Sünde zu, 

Und mie ich zehnmal Eud) vorausgefagt, 

Es wird mit Euch ein fchlimmes Ende nehmen. 
Cleanthe. 

Die alte Leier! Eures Gleichen alle 

Berlangen, daß man blind fei wie fte felbft ; 

Ein Freigeift dünkt fie, wer nod Augen hat. 

Mer nicht vor ihren Götzen niet, der fol 
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Nichts glauben, und das Heilige verachten. 
Seht! Eure Worte fehreden mich noch nicht; 
Ich weiß, was ich gejagt, Gott fieht mein Herz. 
Wir find niht Sclaven Eurer Komödianten, — 
Denn falſche Fromme giebt's, wie falfche Helven: 
Und wie man auf dem Feld der Ehre nie 
Den wahren Zapfern prahlen hört, jo find 
Die Herzensfrommen au, die wirklichen, 
Nicht ſolche Die die Augen nur verdrehn, 
Und foviel Weſens mahen. Wollt Ihr denn 

. Die Frömmigkeit mit Heuchelei verwechfeln ? 
Ihr meßt fie beide mit dem gleihen Maß. 
Nicht dem Gefiht — der Majfe hulvigt Ihr, 
Gezierter Künftelei ftatt ſchlichter Einfalt ; 
Betrachtet das Gefpenft, nicht die Perfon, 
Und ſchätzt die falſche Münze gleich der ächten ! 
Es ift der Menfchen wunderlihe Art 
Die redyte Mitte jelten feft zu halten. 
Die Wahrheit dünkt fie allzueng begrängt, 
Nach jeder Richtung ſchweifen fie in's Weite, 
Und ſchießen über's Ziel hinaus. Das fag’ ic) 
Euch im Vorübergeh'n, mein werther Schwager ! 

Orgon. 

Ihr freilich fein ein hochgeehrter Meifter, 
Habt alle Wiſſenſchaft ver Welt erjagt, 
Ihr ganz allein feid weil’ und aufgeklärt, 
In unfrer Zeit ein Cato, ein Orakel, 

Und neben Eudy find alle Menſchen Tröpfe ! 

Gleanthe. 

Weder bin ich ein hochgeehrter Mkeifter, 
Noch hab’ ich alle Weisheit eingefangen ; 


300 


Tartuffe. 


Doch das, mein Bruder, lernt’ ich allerdings, 
Falſches vom Achten Gold zu unterfcheiden. 
Und wie ich einerfeitS den wahren Frommen 
Bor jedem andern Helden ftets geehrt, 

Und feines warmen Glaubens reiner Eifer 
Mid als das Heiligfte der Welt entzüdt, — 
So wüßt' ich nichts, das mir verhaßter ſei, 
Als jene übertündten Außenfeiten 

Zur Schau getrag'ner Andacht; als die Heuchler 
Bon Pla, die wie Duadfalber auf dem Marft 
Mit läfterlicher, frecher Gaufelei 

Straflos das Volk bethören, und verfpotten 
Was jeden Menfchen für das Höchſte gilt; 
Nihtswürd’ge, die aus Geiz und Eigennuß 
Die Frömmigfeit zum Handwerf und zur Waare 
Erniedern, und mit Seufzern und Geberben 
Aemter und Würden kaufen ; jene Rotte, 

Die auf dem Weg zum Himmel ird'ſchem Gut 
MWetteifernd nachrennt; die zugleich devot 
Und gierig, fupplicirt zu jeder Stunde, 

Und mahnt zu Flöfterlicher Einfamfeit 

Mitten im Hofgewühl; die ihre Yafter 

Mit ihrer Frömmigkeit zufammenflicht, 

Und hämiſch, treulos, hinterliftig, Falfch, 

So oft e8 gilt, dem Feind zu Schaden, fred) 
Mit Glaubenseifer ihre Bosheit dedt; 

Um fo gefährlicher in ihrem Haß, 

Als fie mit Waffen ficht, die wir verehren ; 
Und deren viel geprief'ne Leidenschaft 

Uns mit geweihtem Dolch durchbohren will. 
Wie viele giebt e8 diefer Heuchlerbrut ! 
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Dod) leicht erfennen wir ein frommes Herz. 
Noch lebt in unfrer Zeit manch' wadrer Mann, 
Den wir als Muſter hoch verehren dürfen ; 

Ich nenne Dir Arifte und Bolydor, 

Oronte, Alcefte, Evander und Dlinte, 
Niemand beftreitet ihrey Werth; fie alle 

Sind feine Tugendprabler, fie verſchmäh'n 

Den widerwärt'gen Pharifäerftolz, 

Und ihre Frömmigfeit ift mild und menſchlich. 
Ste mäfeln nicht an jeder Kleinigkeit, 

Solch' Splitterrichten dünkt fie ſchnöder Hochmuth, 
Und ohne bitt're Worte tadeln ſie 

Durch eignes Beiſpiel jeden, wenn er fehlte. 
Fremd allen krummen Wegen und Kabalen 
Trachten ſie einzig, gut und ſchön zu leben. 

Nie ſchelten ſie mit Härte einen Sünder; 

Sie haſſen nur die Sünde, wollen nicht 

Mit überſtrengem Eifer das Gebot 

Des Himmels weiter treiben als er ſelbſt. 

Mit ſolchen halt' ich's, das find meine Helden, 
Das iſt das Beiſpiel, dem wir folgen ſollen! 
Eu'r Schützling leider iſt von andrer Art, 

Und wenn Ihr gläubig ſeinen Eifer rühmt, 

So fürcht' ich nur, Euch blend' ein falſcher Schein. 


Orgon. 
Mein werther Schwager, ſeid Ihr fertig? 


Cleanthe. 
Ia. 
Orgon. 
Eu'r Diener. 
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Cleanthe. 
Nur ein Wort noch, lieber Bruder. 
Laſſen wir dies Geſpräch. Ihr wißt, Valere 
Hat Euer Wort als künft'ger Schwiegerſohn. 
Orgon. 
Ja. —* 
Cleanthe. 
Ihr beſtimmtet ſchon den Tag der Hochzeit? 
Orgon. 
So iſt's. 
Cleanthe. 
Weßhalb verſchiebt Ihr denn die Feier? 
Orgon. 
Id) weiß nicht ... 
Cleanthe. 
Habt Ihr Andres jetzt im Sinn? 
Orgon. 
Vielleicht. Zu 
Gleanthe. 
Ihr wollt ihm Euer Wort nicht halten ? 
Orgon. 
Das fagt' ich nicht. 
Cleanthe. 
Mir fcheint, nichts kann Euch hindern, 
Ihm zu erfüllen, was Ihr ihm verfpract. 
Orgon. 
Das heißt ... 
Cleanthe. 
Wozu das Zögern, wo er nur 
Ein Wort verlangt? Mich hat Valere deshalb 
Zu Euch geſchickt. 
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Orgon. 
Der Himmel fei gepriefen ! 
Cleanthe. 
Und was erwiedr' ic) ihm? 
Orgon. 
Was Eud) beliebt. 
Gleanthe. go 
Doch muß ich erft erfahren, was Ihr wollt. 
Was find denn Eure Pläne? 
i Orgon. 
Nichts zu thun 
Als was der Himmel fügt. 
Cleaunthe. 
Ja oder nein. 
Valere hat Euer Wort: wollt Ihr's ihm halten? 
Orgon. 
Lebt wohl! (Geht ab.) 
Cleunthe. 
Ich fürchte, ſeiner Liebe droht 
Ein Mißgeſchick; ich meld’ ihm, was id) hörte. 
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Erſte Scene. 
Orgon. Mariane. 


Orgon. 
Mariane... 
Marie. 
Sa, mein Vater ! 
Orgon. 
Komm, ich habe 
Dir im Geheim etwas zu ſagen. 
Marinne (zu Orgon, der ſich umfieht). 
Sucht 
Ihr irgend etwas? 
Orgon. 
Nein, ich ſah nur nach, 
Ob Niemand da iſt, der uns hören könnte 
Denn leicht verſteckte hier ein Späher ſich. 
So! Alles ſicher. — Von Charakter, Kind, 
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Warſt Du nacdhgiebig alle Zeit, und janft; 

Und alle Zeit auch hab’ ich Dich geliebt. 
Martane. 

Das danf id; Euerm väterlihen Herzen. 
Orgon. 

Sehr gut. Und um es ganz Dir zu erhalten, 

Sei ſtets nur d'rauf bedacht mir zu gefallen. 


| Mariane. 
Das ift für mic) auch ſtets der höchfte Ruhm. 
Orgon. 
Schön. Sag’, wie find’it Du unfern Saft, Tartuffe? 
Martane. 
Wer? Ih? 
Orgon. 


Ya, eben Du. Nun gieb wohl Acht, 
Was Du mir jagen wirft ! 
Mariane. 
Was ſollt' ich ſagen? 
Ach, Alles was Ihr wollt! 


Zweile Scene. 
Orgon. Mariane. Dorine im Hintergrunde. 


Orgon. 
Sehr wohl geſprochen. 
Dann ſag' mir alſo, daß Du ihn durchaus 
Als einen edeln, großen Geiſt verehrſt; 
Daß er Dein Herz gerührt, und Du Dich ſehnſt 
Durch meine Wahl als Gattin ihm zu folgen. 
Moliere. 20 
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| Alartane, 
Wie? 
Orgon. 
Nun? 
Mariane. 
Wie ſpracht Ihr? 
Orgon. 
Was? 
Aariane. ⸗ 
Verſtand ich recht? 
Orgon. 
He? 
Muriane. 

Wen, mein Vater, ſollt' ich nennen, der 
Mein Herz gerührt, und dem ich mit Vergnügen 
Durch Eure Wahl als Gatten würde folgen? 

Orgon. 
Tartuffe. 
Mariane., 
O, nein doch! Nein, ſo meint' ich's nicht. 
Wozu die Unwahrheit? 
Orgon. 
Ich aber will 
Daß es die Wahrheit ſei; es muß für Dich 
Genügen, daß Du weißt was ich beſchloß. 
Mariune. 
Wie! wollt Ihr wirklich .. 
Orgon. 
Ja, mein Kind, ich will, 
Daß dieſe Heirath meinen Freund vereine 
Mit unſerm Hauſ': er wird Dein Gatte werden, 
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Das fteht jest feit. Und da ich erſt Dein Herz... 
(Gr erblict Dorine.) 
Mas madt Ihr da? Eur Vorwitz plagt Eud) wohl, 
Mein Schat, daß Ihr's d'rauf anlegt, hier zu horchen? 
Dorine. 
Ich weiß nicht, iſt's ein Zufall, iſt's Erfindung, 
Die ſolch' Gerede ſchon verbreitet hat; 
Doch hört' ich's heut als Neuigkeit erzählen, 
Und hielt es für ein albernes Gewäſch. 

Orgon. 
Wie! wärs denn fo unglaublich? 

Dorine. 

So durchaus, 

Daß ich's Euch ſelbſt nicht glaube, gnäd'ger Herr. 


Orgon. 
Und doch verſichr' ich, hat es guten Grund. 
Dorine. 
Meint Ihr? Was Ihr da ſagt, iſt ja nur Scherz! 
Orgon. 
Ich ſcherze nicht; das wird ſehr bald ſich zeigen. 
Dorine. 
Ein ſchlechter Witz! 
Orgon. 
Ich ſprech' in vollem Ernſt! 
Dorine. 
Geht! Glaubt ihm nicht ein Wort! Er neckt Euch nur. 
Orgon. 
Ich ſage ... 
Dorine. 


Sagt nur immer was Ihr wollt, 
Wir glauben's nicht. 
20 * 
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Orgon. 
Ihr bringt mich noch in Zorn! 

Dorine. 
Und glaubten wir's, fo ſchlimmer dann für Euch. 
Wie! Wär's denn möglih? Mit jo weifen Mienen 
Und würd'gem Barte mitten im Geficht 
Wärt Ihr ein folder Thor... . 

Orgon. 


Jetzt macht ein Ende, 
Ihr nehmt Freiheiten Euch heraus, die mir 
Sehr ftarf mißfallen, das werfichr ich Euch. 
Dorine. 
Reden wir denn ganz ruhig und gelaſſen. 
Wollt Ihr die ganze Welt zum Beſten haben? 
Paßt Eure Tochter für den heil'gen Mann? 
Der hat ganz andre Pflichten zu bevenfen ! 
Mas hättet Ihr für Nuten, bejter Herr, 
Bon ſolchem Bund? VBermögend, wie Ihr feid, 
Wollt Ihr zum Eidam einen Bettler wählen? 
Orgon. 
Schweigt, ſag' ich. Wenn er nichts beſitzt, ſo wißt, 
Um deshalb juſt verdient er unſre Achtung; 
Denn ſeine Armuth iſt ein Ehrentitel, 
Der mehr als Rang und Reichthum ihn erhöht. 
Er hat ſein zeitlich Gut verſäumt, der Edle, 
Weil er die Sorgen dieſer Welt verſchmäht, 
Und nur dem ew'gen Heil ſich zugewandt. 
Allein, mein Beiſtand kann ihm nützlich ſein 
Ihn in ſein Erbe wieder einzuführen; 
Es iſt ein ſchönes Lehngut, und er ſtammt, 
Was Ihr auch ſagen mög't, von altem Adel. 
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Dorine. 
Ja, er behauptet's; und dies eitle Prahlen 
Steht einem frommen Büßer wenig an. 
Wer eines Klausners Unſchuld wahren will, 
Soll Namen und Geburt ſo hoch nicht rühmen, 
Und ſolcher Ehrſucht Prunk verträgt ſich ſchlecht 
Mit ächter Frömmigkeit. Wozu der Stolz? 
Allein dies Urtheil kränkt Euch; reden wir 
Von ſeinem Selbſt, und laſſen ſeinen Adel. 
Wär's Euch denn nicht ein wenig leid, ein Mädchen 
Wie dieſes, einem Mann dahinzugeben 
Wie dem? Vergeßt Ihr gänzlich, was ſich ziemt, 
Und ſeht die Folgen ſolcher Heirath nicht? 
Bedenkt! Ihr wagt die Tugend Eurer Tochter, 
Wenn Ihr ein Bündniß ohne Lieb' erzwingt. 
Ihr feſter Will', ein ehrlich' Weib zu bleiben, 
Wird durch des Gatten Werth allein beſtimmt, 
Den man ihr ausgeſucht! Die meiſten Männer 
Au deren Stirn das Volk mit Fingern zeigt, 
Sind ſelber Schuld wenn ihre Frau'n gefehlt. 
Gewiſſen Männern treu zu bleiben, Herr, 
Iſt ſchwerer als Ihr denkt. Wer ſeine Tochter 
Weggiebt an einen Menſchen den ſie haßt, 
Schuldet dem Himmel einſt die Rechenſchaft 
Für ihr Vergehn. Ich zeig' Euch die Gefahr, 
Die Ihr herauf beſchwört! 

Orgon. 

Es ſcheint wahrhaftig, 

Sie will mich lehren, wie man leben ſoll! 

Dorine. 
Viel beſſer wär's, Ihr folgtet meinem Rath! 
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Orgon. 


' Genug des müß'gen Ehwagens. Sieh, mein Kind, 


Ic bin Dein Vater, weiß, was für Di paßt. 
Ich hatte den Valere Dir zugedadıt, 
Allein man jagt, er jet ven Spiel ergeben, 
Und ſchlimmer noch als das, — er ſcheint ein Freigeift; 
In feiner Kirche zeigt er ſich. 
Dorine. 
So ſollt' er 
Sich Eure Stunde merken? Wie die Andern, 
Nur hingeh'n um von Euch geſehn zu werden? 
Orgon. 
Ich hab' um Euern Rath noch nicht gefragt! 
Der Andre über ſteht auf's Allerbeſte 
Sich mit dem Himmel; und das iſt, mein Kind, 
Ein Schatz, mit keinem Reichthum zu vergleichen. 
Dies Bündniß wird mit allem Heil und Segen 
Dich überſchütten; Freude wird an Freude, 
Und Wonne ſich an Wonne reih'n; zwei Kindern 
Oder zwei Täubchen gleichend, werdet ihr 
In treuer Liebe ſel'ge Tage leben. 
Nie wird ein Streit Euch je entzwei'n; Du wirft 
Mit Deinem Gatten madhen, was Du willft ! 
Dorine. 
Sie mit ihm machen? — Eine Naſ' ihm dreh'n 6! 
Orgon. 
Hu! welch' ein Wort! 
Dorine. 
Es ſteht ihm auf der Stirn 
Geſchrieben; was geſcheh'n muß, wird geſcheh'n, 
Glaubt mir's, trotz aller Tugend Eurer Tochter. 


Zweiter Act. Zweite Scene. 311 


Orgon. 
Hört endlich auf! Mengt Eure Weisheit nicht 
In Dinge, die Euch fern ſind! 
Dorine. 
Red' ich doch 
Aus Antheil nur für Euch, mein beſter Herr. 
| Orgon. 
Den will ich nicht; d'rum feid fo gut und ſchweigt! 
Rorine. 
Wär's nicht, weil man Euch liebt, ... 


Orgon. 
Ich will ja nicht 
Bon Euch geliebt fein! 
Dorine. 
Und ich lieb' Euch doch, 
Selbſt gegen Euern Willen. Eure Ehre 
Liegt mir am Herzen, und ich will's nicht leiden, 
Daß Ihr Euch preisgebt dem Geſpött der Welt. 
- Orgon, 
Schweigt endlich! 
| Dorine. 
Gegen mein Gewiſſen wär's, 
Gegen ein ſolches Bündniß nicht zu eifern. 
Orgon. 
Wann hörſt Du auf zu ziſchen, freche Schlange? 
Dorine. 
Ah! Ihr wollt fromm ſein, und Ihr kommt in Zorn? 
Orgon. 
Ja, all' der Unſinn hat die Galle mir 
Erhitzt. Schweig' endlich, ich befehl' es Dir. 
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Dorine. 
Gut denn, ich ſchweige, doch ich denke d'rum 
Nicht minder. 
Orgon. 
Denke was Du willſt, doch ſorge, 
Daß Du's nicht ausſprichſt, ſonſt ... 
(Zu Mariane.) 
Ich habe reiflich 
Mir Alles überlegt. 
Dorine (beiſeit). 
Ich möchte berſten, 
Daß ich nicht reden darf! 
Orgon. 
Zwar iſt Tartuffe 
Kein junger Fant, doch von Geſicht ... 
Dorine (beiſeit). 
O ja! 
Ein Pavian! 
Orgon. 
. und Gejtalt jo wohl gebaut, 
Daß, fühlteft Du auch feine Sympathie 
Für feine vielen Gaben ... 
Dorine (beifeit). 
Armes Kind! 
(Orgon wendet fich gegen Dorine, hört ihr mit untergefchlagenen 
Armen zu, und ſieht fie Scharf an.) 
Dorine. 
Wär' ich wie ſie, mich ſollte ungeſtraft 
Kein Mannsbild gegen meinen Willen frei'n; 
Ic) zeigt’ ihm nad) vier Wochen, melde Rache 
Den Frau'n unfehlbar ftetS gegeben ift. 
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Orgon (zu Dorine), 

So acht'ſt Du ganz für nichts, was ich gefagt? 
Dorine. 

Was klagt Ihr? Sprach ich eben denn mit Euch? 
Orgon. 

Was thuft Du fonft? 
Dorine. 

Ich rede mit mir ſelbſt. 

Orgon. 

Gut! ihre Unverſchämtheit zu beſtrafen, 

Halt' ich die flache Hand für ſie bereit. 

(Er ſtellt ſich in Poſitur, Dorinen eine Ohrfeige zu geben. Bei jedem 


Wort, das er an ſeine Tochter richtet, ſieht er ſich nach Dorinen um, 
die grade aufrecht ſteht, aber nicht ſpricht.) 


Nicht wahr, mein Kind, Du billigſt meinen Plan? 
Und glaubſt, der Mann, den ih Dir ausgeſucht ... 
(Zu Dorine.) 

Was ſprichſt Du nicht? 
Dorine. 
Ich hab' mir nichts zu ſagen. 
Orgon. 
Ei, nur ein Wörtchen! 
Dorine. 
Mir gefällt's zu ſchweigen. 
Orgon. 
Ic wartete nur d'rauf ... 
Dorine, 
D, nicht fo dumm! 
Orgon. 
Genug, mein Kind, Du wirft gehorfam fein, 
Und meiner Wahl Dich ohne Weig’rung fügen. 
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Dorine (indem fie davon läuft). 
Ih ſchlüg' ein Schnippchen diejer ſaubern Heirath! 
Orgon (ver vergeblich ausgeholt und Dorine nicht getroffen hat). 
Das iſt ja eine Peſt, an ver ich mich 
Berjünd’gen müßte, bliebe fie im Haufe, 
Ich bin zu aufgeregt, jetst fortzufahren ; 
Ihr freches Reden hat mich ganz erhitzt. 
Ich will, um mich ein wenig zu erholen, 
In's Freie geh'n. 


Dritte Scene. 
Mariane Dorine. 


Dorine. 
Nun ſagt mir, hattet Ihr 
Die Sprache ganz verloren? Mußt' ich denn 
Hier Eure Rolle fpielen? Konntet Ihr 
Ruhig anhören den verrüdten Vorſchlag, 
Und wagtet nicht ein Wort des Widerſpruchs? 
Martane. 
Was blieb mir übrig gegen eines Vaters 
Beitimmten Willen? 
Dorine. 
Was man folder Drohung 
Entgegen ftellen muß. 
Mariane. 
Und was? 
Dorine. 
Ihm ſagen, 
Daß Liebe keine Vollmacht anerkennt, 
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Daß Ihr für Euch beirathet, nicht für ihn; 
Daß Euch, der Hauptperfon in diefem Fall, 
Der Bräutigam gefallen muß, nicht ihm; 
Und daß, wenn fein Tartuffe ihn fo durchaus 
Bezaubert hat, er ihn für fich behalte. 
Mariane. 
Allein ein Vater hat ſo unbedingte 
Gewalt, daß mir's an Muth gebricht zu reden. 
Dorine. 
Gut; nur ein Wort. Balere hielt um Euch an; 
Nun ſagt mir, liebt Ihr ihn? Liebt Ihr ihn nicht? 
Mariane. 
O, weldhe Ungerechtigkeit von Dir, 
Dorine! Kannft Du mir die Frage thun ! 
Hab’ ich nicht zehnmal Dir mein Herz eröffnet, 
Und weißt Du nicht, wie theuer er mir tft? 
Dorine. 
Was weiß ich, ob Ihr lautre Wahrheit fpradht, 
Und ob er wirflid Euer Herz gerührt! 
AMariane. 
Du thuſt mir ſchweres Unrecht noch zu zweifeln, 
Nur allzu deutlich hab' ich Dir's erklärt. 
Dorine. 
Ihr liebt ihn alſo wirklich? 
Marinne. 
Ueber Alles! 
Dorine. 
Und wie es ſcheint, liebt er Euch ebenfalls? 
Mariane. 


Ich glaube, ja! 
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Dorine. 
Und beide wünſcht Ihr N 
Recht bald vereint zu fein? 
Martane. 
Gewiß, Dorine. 
Dorine. 
Was aber meint Ihr zu der andern Heirath? ? 
Marinne. 
Viel lieber gleich in's Waſſer ſpringen! 
Dorine. 
Schön; 
Der Ausweg freilich fiel mir noch nicht ein. 
Ihr jterbt; damit ift Alles abgethan, 
Und Euer Mittel ift probat. Beim Himmel, 
Dergleichen Reden find ja zum Berzweifeln ! 
Mariane. 
Wie Du nun biſt, Dorine! Haſt Du denn 
Für meine Leiden gar kein Mitgefühl? 
Dorint. 
Geht mir! Für jolhe Thorheit hab’ ic) kein's. 
Wie könnt Ihr nur fo ſchwach fein, wo e8 gilt? 
Mlartane. 
Was willft Du aber! Wer fo jhüchtern ıft . . : 
Dorine. 
Liebtet Ihr erſtch, nli fühltet Ihr Euch ftarf! 
Mlartane. 
Hab’ ich für ihn denn nicht das treu’fte Herz? 
Und ift es nicht an ihn, von meinem Vater 
Mid zu gewinnen ? 
Rlorine. 
Nicht doch! ward Eu'r Vater 
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Ein Haustyrann, und hat ſich fo in feinen 
Tartuffe vernarrt, daß er jein ſchon gegeb'nes 
Verſprechen bricht, — iſt's Eures Liebſten Schuld? 
Mlartane. 
Wie! ſollt' ih denn in offner Rebellion 
Mid) widerfegend, laut vor aller Welt 
Erklären meine allzu heft'ge Yiebe? 
Und feinethalb, — wie werth ich auch ihn halte, 
Des Mädchens Scheu, der Tochter Pflicht vergefjen ? 
Willſt Du, daß ganz Paris erfahren fell... 
Dorine. 
Nichts will ich, gar nichts. Seh' ich endlich doch, 
Ihr ſeid mit Herrn Tartuffe ganz wohl zufrieden; 
Und Unrecht wär's, rieth' ich den Bund Euch ab. 
Was hätt' ich auch für Grund, Euch umzuſtimmen? 
Die Heirath iſt an ſich ja ganz erſprießlich. 
Denkt doch! mit Herrn Tartuffe! iſt das denn nichts? 
Denn Herr Tartuffe, wenn man's bei Licht beſieht, 
Iſt wirklich ein ganz acceptabler Mann, 
Und feine Frau zu fein ein feltnes Glüd. 
Die ganze Stadt vereint ſich, ihn zu preifen ; 
Er nennt ſich adlich, iſt recht wohl gebaut, 
Hat rothe Ohren, Wangen voll und blühend; 
Was kann man mehr von einem Mann verlangen? 
Marinne. 
Mein Gott ... 
Dorine. 
Ich ſeh' im Geiſt Euch herzerfreut 
Als eines ſolchen Gatten Ehgemahl. 
Mariane. 
Hör' endlich auf mit Deinem Spott und ſchaffe 
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Mir Hülfe. Ya, ic) gebe mid gefangen ; 
Du haft ganz Recht, — ich bin bereit zu Allem. 
Dorine. 
Nicht doch! Ein Mädchen muß dem Vater folgen, 
Und wählt' er einen Affen ihr zum Mann. 
Ihr könnt zufrieden ſein; was braucht Ihr mehr? 
Ich ſeh' Euch in ſein Städtchen nächſtens einzieh'n 
In der Landkutſche; Vettern giebt es dort 
Zu Dutzenden, desgleichen Ohm' und Baſen; 
Die müßt Ihr unterhalten. Welch' Vergnügen! 
Man führt Euch in die erſten Häuſer ein; 
Zur Frau des Amtmanns geht Ihr, zur Frau Vögtin, 
Sie bieten Euch das Tabouret; dann ſpäter 
Im Faſching ſteht Euch auch ein Ball mit voller 
Muſik bevor, — heißt das, zwei Dudelſäcke; 
Mitunter auch die Künſte Fagotins7 
Oder die Marionetten, — (falls Eur Mann 
Gut aufgelegt ft)... . 
Martane. 
| Ad, Du bringst mich um! 
Sieb mir doc) lieber guten Rath, Dorine ! 
Dorine. 
Ergeb'ne Dienerin! 
Marinne. 
Laß Dich erbitten! 
Dorine. 
Genau fo wird's geſcheh'n, zu Eurer Strafe. 
Mariane. 
Liebſte Dorine .. 
Dorine. 


Nein! 
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Mariane. 


Wenn ich erkläre ... 


Dorine. 


Er und kein Andrer ſonſt; probirt ihn nur. 


Aariane. 
Du weißt, ſtets hab' ich Alles Dir vertraut; 
Glaub' mir ... 

Dorine. 

Nichts glaub’ ich! Nein, ich ſeh' Euch ſchon 

Tartufficirt im Geift. 

Muriane. 

Nun gut! Wenn alſo 

Mein Schickſal Dich nicht mehr erweichen kann, 
Geb' ich mich der Verzweiflung hin; von ihr 
Will ich mir Hülfe ſuchen für mein Herz, 
Und weiß das Mittel, das unfehlbar heilt. 


(Sie will gehn.) 


Dorine. 
Ei, ſtill doch! ſtill! mein Zorn hat ſich gelegt; 
Man muß mit Euch ſchon etwas Mitleid haben. 
Marinne. 
Siehſt Du, wenn ſich dies Märtyrthum erfüllt, 
So ſag' ich Dir, Dorine, 's iſt mein Tod. 
Dorine. 
Quält Euch doch nicht! Man kann vielleicht mit Lift 
Verhüten, ... Aber ſeht, dort kommt Valere. 
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Vierte Scene. 
Valere. Mariane. Dorine. 


Valere. 
Was muß ich hören, Fräulein! Man erzählt 
Sich unerhörte Neuigkeiten! 
Mlrtane. 
Welche? 
Valere. 
Daß Ihr verlobt ſeid mit Tartuffe. 
Martane, 
Mein Bater 
Iſt allerdings der Anſicht ... 
Valere. 
Euer Vater ... 
Marinne. 
Hat andre Pläne jetzt für mich; er ſchlug 
Mir eben jetzt die Heirath vor. 
Valere. 
Im Ernſt? 
Mariane. 
Ja wohl, in vollem Ernſt. Er hat entſchieden 
Für dieſen Bund ſich gegen mich erklärt! 


Valere. 
Und Ihr, mein Fräulein? Was beſchloßt Ihr ſelbſt? 
Auariune. 
Ich weiß es nicht. 
Valere. 


Die Antwort iſt verbindlich! 
Ihr wißt es nicht? 
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Mariane. 
Nein! 
Valere. 
Nein? 
Mariane. 
Was rathet Ihr? 
Valere. 


Ich? Nun ich rath' Euch, dieſen Mann zu nehmen! 


Murinune. 
Das rathet Ihr? 
Valere. 
MM. 
Mlartane, 
Wirklich ? 
Valere. 
Ohne Zweifel. 
Die Wahl iſt glorreich, folgt ihr unbedingt! 
Mariune. 
Sehr wohl! Eu'r Rath iſt gut, ich nehm' ihn an. 
| Valere. 
Das, ſcheint mir, wird Euch nicht im mind’ften ſchwer. 
| Martane. 
Nicht ſchwerer als es Euch ward, ihn zu geben. 
Valere. 
Euch zu Gefallen, Fräulein, gab ich ihn. 
Mlartane, 
Und id) befolg’ ihn, um Euch zu verbinden. 
Dorine (beifeit). 
Wie wird das enden? Geh'n wir jet bei Seite. 
Moliere. 21 
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Valere. 
Das nennt Ihr Liebe? Alſo war's Betrug, 


Als Ihr... 


Mariane. 
Ich bitt' Euch, laſſen wir das ruh'n. 
Ihr fagtet frei heraus, ich thäte wohl, 
Den Dann den man mir vorchlägt anzunehmen ; 
Und fo erflär' ich denn, es fol gefcheh'n, 
Was Ihr als heilfam felber mir empfehlt. 
Valere. 
Laßt meine Anſicht aus dem Spiel, mein Fräulein. 
Ihr hattet längſt ſchon den Entſchluß gefaßt, | 
Und braucht als nicht'gen Borwand was ich ſprach, 
Um Euer Wort zu brechen. 
| Marime. 
Ja, jo ift's, 
Ihr habt ganz Recht! 
Valere. 
Gewiß! und Euer Herz 
Hat wahre Neigung nie für mid) empfunden. 
Marine. 
Ah! — Das zu denfen ſteht Euch frei. 
Valere. » 
Ja wohl! 
Es fteht mir frei; doch mein gefränfter Stolz 
Kommt Euern Plänen nod) vielleicht zuvor; 
Ich weiß genau hen, wen ich Herz und Hand 
Zu bieten denfe. 
Martane. 
Das bezweifl' ich nicht ! 
Wer ſolche Gaben bat... 
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Valere. 
Ach, ſchweigen wir 
Von meinen Gaben; ſie ſind klein genug, 
Davon ſeid Ihr ſehr überzeugt. Doch hoff' ich, 
Daß eine Andre mich erträglich finden 
Und willig ſein wird, was ich hier verliere, 
Mir zu erjegen. 
Mariane. 
Was Ihr hier verliert, 
Iſt ja ſehr unbedeutend; und den Wechſel 
Werdet Ihr leicht verſchmerzen! 
Valere. 
Wohl, das will ich 
Verſuchen, daran zweifelt nicht. Ein Herz 
Das uns verſtößt, weckt unſern Ehrgeiz auf, 
Und ſpornt uns an, es gleichfalls zu vergeſſen. 
Gelingt's auch nicht, wir dürfen's nicht geſteh'n, 
Denn unverzeihlich wär's, noch Liebe zeigen, 
Wo wir zurückgewieſen ſind. 
Auriune. 
Gewiß! 
Ich achte dieſen ehrenwerthen Stolz. 
Valere. 
Recht ſo! — Und niemand, denk' ich, wird mid) tadeln. 
Wie! Wolltet Ihr, daß ich für alle Zeit 
Die tiefe Leidenſchaft für Euch bewahrte, 
Und ſollt' id, wenn ein Andrer Euch gewann, 
Nicht mein von Euch verfhmähtes Herz verjchenten ? 
Mariane. 
Im Gegentheil! Das iſt ja, was Euch ziemt; 
Ich wünſchte nur, es wäre ſchon geſcheh'n. 
21* 
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Valere. 
Das wünfchtet Ihr? 
Mariane. 
Ja wohl! 
Vnlere. 
Das iſt zuviel! 
Fräulein, lebt wohl auf Nimmerwiederſeh'n! 
(Er thut einen Schritt, um fortzugehen.) 
Mariane. 
Lebt wohl. 
Valere (kommt wieder). 
Vergeßt nur nicht, Ihr ſelber wart's, 
Die mich zu dieſem Aeußerſten gebracht. 
Martane. 
Ganz recht! 
Vulere (noch näher fommend). 
Und daß ich einzig nur dem Beifpiel 
Gefolgt bin, das Ihr gabt. 
Mlartane, 
Ja, meinem Beifpiel. 
Vulere. 
Genug denn! Euer Wille foll gejheh'n. 
Muriane. | 
Nun, um fo bejjer! 
Valere (immer noch näher fommend). 
Glaubt, ic) ſcheid' auf ewig! 


Mariane. 


Valere (ſich umdrehend). 
Wie? 
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Martane. 
Was denn no? 
Valete. 
Rieft Ihr mich nicht? 
Mariune. 
Ich? Träumt Ihr? 
Valere. 
Gut! Ihr ſeht mich niemals wieder! 
Fräulein, lebt wohl! 
(Er geht langſam fort.) 
Mlariane. 
Lebt wohl! 
Dorine (zu Mariane). 
Ich glaub’, Ihr ſeid 
Durch Euern Troß ſchon beide halb verrüdt. 
Die ganze Zeit hab’ ich Euch zanfen laffen, 
Um anzufeh'n, wie weit Ihr's treiben würdet, 
He, Herr Valere! 
(Sie hält Valere am Arme feſt.) 
Valere. 
Was willſt Du noch, Dorine? 
Dorine. 
Gleich kommt hierher! 
Valere. 
Nein, nein; ich bin erzürnt. 
Verlange nichts; ſie hat es ſelbſt gewollt. 
Dorine. 
Bleibt, ſag' ich. 
Valere. 


Mein Entſchluß ſteht feſt; ich gehe. 
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Dorine. 
Ah! 
Hlariane (beiſeit). 
Meine Gegenwart erträgt er nicht; 
Ich thu' am beſten, ihm das Feld zu räumen. 
Dorine (läßt Valere los und läuft zu Marianen). 
Nun auch noch ſie! Wohin? 


Marinne. 
Laß mich! 
Dorine. 
Kommt her! 
Mariane. 
Nein, nein, Dorine! Ich bleib' um keinen Preis. 


Vnlere (beiſeit). 
Ich seh es wohl, mein Anblid ift ihr peinlich, 
Und befjer iſt's, die Qual ihr zu erfparen. 

Horine (läßt Marianen los und läuft zu Balere). 
Noch immer? Ei, zum Henfer! Sa, ich will's. 
Macht gleich dem Scherz ein End’, und fommt zurüd. 

Valere. 
Was haft Du nur im Sinn? 
Muriane. 
Was willſt Du thun? 
Dorine (nimmt Beide bei der Hand und führt ſie zurück). 
In's Gleis Euch wieder bringen, und Euch helfen. 


(Zu Balere.) 


Seid Ihr denn ganz von Sinnen, ſo zu ſchmollen? 


Valere. 
So haſt Du nicht gehört, was ſie mir bot? 
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Dorine (zu Mariane). 
Und Ihr, mein Fräulein, war't wohl nicht bei Troſt? 
Wer wird denn gleich ſo heftig?. 
Mariane. 
Sahſt Du nicht, 
Wie er mich abwies? 
Dorine. 
Gleicher Eigenſinn 
Von beiden Seiten. (Zu Valere.) Sie hat nichts im Kopf 
Als Euch, Valere; das kann ich Euch bezeugen. 
(Zu Mariane.) 
Er liebt nur Euch, und hat nur Einen Wunſch: 
Euch zu — dafür ſteh' ich ein. 
Aariane. 
Weshalb denn aber gabt Ihr ſolchen Rath? 
Valere. 
Wie konntet Ihr in ſolchem Fall mich — 
Dorine. 
Ihr beide ſeid nicht klug. Gleich gebt mir Jeder 
Die Hand! (Zu Valere.) Geſchwind! 
Valere (giebt Dorinen die Hand). 
Wozu die Hand? 
Dorine. 
So recht! 
(Zu Mariane.) 
Nun Eure noch! 
AMariane (giebt ihr auch die Hand). 
Was fol das Alles? 
Dorine. 
Schämt Euch! 
Ihr wißt es ſelber nicht, wie Ihr Euch liebt. 
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(Balere und Mariane halten fich eine Zeitlang bei ver Hand ohne ſich 
einander anzufeh'n.) 
Onlere (wendet fich zu Mariane). 
Dann aber muß e8 gern von Euch gejcheh'n ; 
Seht mind’ftens Euch die Leute freundlid an! 
(Mariane fiebt ihn lächelnd an.) 
Dorine. 
Verliebte ſind und bleiben große Kinder! 
Valere (zu Mariane). 
Doch nun im Ernſt! Hatt' ich nicht Grund zu klagen? 
Geſteht nur ſelber, war's nicht Grauſamkeit, 
An meiner Qual Euch zu vergnügen? 
Mariane. 
Still! 
Wann war ein ſolcher Undank je erhört! 
Dorine. 
Das Alles ſpart für andre Zeit Euch auf; 
Jetzt gilt's, der leid'gen Heirath zu begegnen. 
Mariane. 
So ſag' mir, welch' ein Mittel ſchafft uns Hülfe? 
Dorine (zu Mariane). 
Wir bieten Alles auf. Eur Vater, Fräulein, 
Iſt nicht geſcheidt; fein Plan ein Hrengefpinnft. 
Ihr aber thätet Hug, auf feine Thorheit 
Mit fanfter Demuth jeheinbar einzugeh'n, 
Damit Ihr's leichter habt, wenn er Euch drängt, 
Das vorgeſchlag'ne Bündniß hinzuhalten. 
Mer Zeit gewinnt, hat Alles jchon erreicht. 
Bald ſchützt Ihr irgend eine Krankheit vor, 
Die plötzlich Euch befiel und Aufſchub beifcht ; 
Bald find es ſchlimme Zeichen, die Euch ängſten: 


’ 
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Ihr traft im Geh'n auf einen Leichenzug, 
Zerbracht 'nen Spiegel, oder habt geträumt 
Bon ſchlamm'gem Waſſer. Und das Befte bleibt, 
E8 kann Euch niemand zwingen, einem Andern 
Die Hand zu reichen, eh’ Ihr „Ia “ gejagt. 
Jetzt aber ſcheint mir's richtig, daß man nicht 
Euch beide miteinander plaudernd finde. 
(Zu Balere,) 

Seht denn, laßt Eure Freunde ſich verwenden, 
Daß man Eud) halte was man Euch verjprad). 
Wir rufen ihres Bruders Beiltand an, 
Und zieh'n die Stiefmama auf unfre Seite. 
Lebt wohl! 

Dalere (zu Mariane). 

Wie eifrig wir uns auch bemüh'n: 

Au meine Hoffnung ruht allein auf Euch. 

Marinne (zu Balere). 
Ich ftehe nicht für meines Vaters Launen, 
Doc feinem folg’ ich zum Altar als Eud). 


Vnlere. 
Wie Ihr mich jetzt entzückt: Was er auch wage... 
Dorine. 


Wann enden zwei Verliebte ihr Geſchwätz? 
Geht, ſag' ich Euch! 

Valere. 

Ich ſchwöre ... 
Dorine. 
Wie Ihr plaudert! 
Ihr hierher, ſo; und Ihr nach jener Seite. 
(Sie ſchiebt beide an den Schultern Fort und zwingt ſie, ſich zu trennen.) 
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Erſte Scene. 
Damisd. Dorine. 


Damis. 
Mich ſoll der Blitz erſchlagen, hier zur Stelle, 
Man ſoll mich wie den ärgſten Schuft behandeln, 
Wenn irgend Rückſicht noch Gewalt mich hemmt, 
Auf eigne Fauſt dem Burſchen heimzuleuchten! 

Dorine. 
Um's Himmels willen, mäßigt Euern Zorn; 
Eu'r Vater ſprach davon, mehr that er nicht; 
Nicht jeder Vorſchlag wird gleich ausgeführt; 
Und vom Gedanken bis zur That iſt meiſt 
Ein weiter Weg. 

Damis. 

Ich will dem ſchurkiſchen 

Complott ein Ende machen, und dem Narrn 
In's Ohr zwei Worte ſagen! ... 
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Dorint. 

Seid nur ruhig! 
An ihm, wie an den Vater laßt nur erjt 
Die Frau Stiefmutter ihre Kunſt verfuchen. 
‚Sie leitet den Tartuffe wie's ihr gefällt, ' 
Er fügt ſich willig jedem Winf von ihr, 
Und nicht undenkbar ſcheint mir's, daß er gern 
Den Schäfer mödte fpielen. Wär's dod wahr! 
Das käm' ung fehr gelegen. Schickt ihn jetzt! 
Site will vorfihtig über jene Heirath 
Ihn erft ausforfchen, hören, was er jagt, 
Und ihn bedeuten, welche ernfte Folgen 
Ihm droh'n, wenn er erjt wirflih Schritte thut. 
Er betet jetst, wie mir fein Bürfhchen fagt, 
Drum konnt’ idy ihn nicht ſeh'n; doch meinte Jener, 
Er werde fonımen. Alfo laßt mid) jest, 
Das bitt! ih Euch; ich will ihn hier erwarten. 


Zlamis, 


_ 


Ich fann ja bleiben ! 

Dorine. 

Nein, ſie will allein 
Mit ihm verhandeln. 

Rlumis. 

Und ich ſag' ihm nichts. 

Dorine. 
Ja ſchön! Wer kennt nicht Eure Heftigkeit! 
Das wär' das Mittel, Alles zu verderben! 
Geht jetzt. 

Damis. 

Nein, ich will ruhig ſein, und horchen. 
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Dorine. | 
Wie unregierlich jeid Ihr! Still! er fommt, 
Berftedt Euch! 


» (Damis verftecft fich in einem Nebenzimmer.) 


Biweite Scene. 


Tartuffe Dorine. 


— 


Cartuffe (ſpricht, ſobald er Dorinen erblickt, laut zu feinem Diener durch 
die Thür). 
Lorenz, leg’ mein här'nes Hemd 
Und meine Geißel weg; und bete Du, 
Daß Dich) der Himmel ftets erleudhten möge, 
Wenn Jemand nad) mir fragt, jo ſag', ich ging 
Zu den Öefangnen, um ein Scherflein dort 
Zu ſpenden. 
Dorine (beifeit). 
Gleißneriſcher Charlatan ! 


Cartuffe. 
Was wünſcht Ihr ?- 
Dorine. 
Euch zu jagen... 
Cartuffe. 


D, mein Gott, 
Eh’ Ihr beginnt, nehmt diefes Tuch ... 
Dorine. 
Weshalb? 
Tarttulſe. 
Deckt dieſen Hals und dieſe Schultern zu, 
Die ich nicht anſeh'n kann; denn ſolche Schau 
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Bringt unjre Seele in Gefahr, und mwedt 
Strafmürdige Gedanken. 
Dorine. 
Ei, Ihr müßt 
Sehr zart geſchaffen ſein für die Verlockung, 
Und großen Eindruck macht Euch Fleiſch und Blut. 
Ich weiß nicht, welcher Schwindel Euch erfaßt; 
Ich meiner Treu', ich könnt' Euch nackt von oben 
Bis unten anſchau'n, Eure ganze Haut 
Sollte mich nicht verſuchen! 
Tartulfe. 
Redet doch 
Etwas verſchämter, darum bitt' ich Euch; 
Sonſt muß ich augenblicklich mich entfernen. 
Dorine. 
Nicht doch! Ich geh', und laſſ' Euch gern in Ruh'. 
Ich hatte nur zwei Wort' Euch zu beſtellen 
Von meiner gnäd'gen Frau; ſie kommt ſogleich, 
Und bittet Euch um ein Geſpräch mit ihr. 
Tartufke. 
Ach, gar zu gern! 
Dorine (beifeit). 
Wie zahm er gleich geworden! 
Es bleibt dabei, ich hatte recht geſehn. 
Cartuffe. 
Wird fie bald hier fein? 
Dorine. 
Horch! da kommt ſie ſchon; 
Jawohl, ſie iſt es. Eure Dienerin! 
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Dritte Scene. 
Elmire Tartuffe. 


Cartuffe. 
Daß der allgüt'ge Himmel Euch Gefundheit 
Des Leibes wie der Seele möge jchenfen, 
Für jett und inımer! Daß er ſtets Euch fegne 
In folder Fülle, wie der niedrigfte 
AM’ feiner Knechte fie für Euch erfehnt! 
Elmire. 
Ich dank' Euch für den frommen Wunſch. Nehmt Platz, 
Wir ſprechen dann bequemer. 
Cartufle (der ſich geſetzt hat). 
Habt Ihr Euch 
Erholt von Eurem Unwohlfein ? 
Elmire (figend). 
Vollkommen; 
Das Fieber blieb ganz weg. 
Tartukfe. 
Ach, mein Gebet 
Hat nicht die Kraft, ſolch' eine Gnadenwirkung 
Vom Höchſten zu erfleh'n; doch hab’ ich's nie 
Emporgejandt zum Himmel, ohne jtets 
Eure Genefung einzufchliegen. 
Elmire. 
Dank! 
Eu'r Eifer hat zuviel für mich gethan. 
Tartuffe. 
Was gäb' es Theureres als Eure liebe 
Geſundheit? Um ſie herzuſtellen, hätt' ich 
Die meine hingegeben. 
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Elmire. 
Nun, das nenn’ ich 
Der Nächftenliebe weite Grenzen zieh'n, 
Und danf Eud Eure Freundfchaft recht von Herzen. 
Cartuffe. 
Was ih aud für Euch thu', icdy werde immer 
Eu’r Schuldner bleiben ! 
Elmire. 
Ich erſucht' Euch eben 
Um eine Unterredung ohne Zeugen, 
Und bin erfreut, daß Niemand hier uns ſtört. 
Cartuffe. 
Ic gleichfalls, theure Frau. Welch' feltne Wohlthat 
Mit Eud) fo traulid) ſich allein zu finden ! 
Dft hab’ ich ſchon den Himmel d'rum gebeten, 
Und nie bis heut erhört er meine Seufzer. 
Elmire. 
Nur ein Geſpräch von wenig Worten wünſcht' ich, 
In dem Ihr Euer ganzes Herz mir öffnen 
Und nichts verſchweigen ſollt. 
(Damis zeigt ſich, ohne von Beiden geſehen zu werden, in der halbge— 
öffneten Thür und horcht.) 
Curtuffe. 
Ich meinerfeits 
Wünſch' als die höchſte Gunft dies Eine nur, 
Daß ich mein Innerftes Euch dürfe zeigen, 
Und eidlich Euch betheuern, all’ der Lärm, 
Den ich erhob, wenn Freunde zu Eud) famen, 
Sei weit entfernt von irgend einem Haß. 
D nein! Zu warmer Eifer rip mid) fort, 
Und reinfte Sorge . . . 
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Elmire. 
So erklärt' ich's mir; 
Die Wohlfahrt meiner Seele lag Euch nah'. 
Tartuffe (ergreift Elmirens Hand und drüdt fie). 
Ja, edle Frau; das Feuer meiner Andacht ... 


Elmire. 
Au! Ihr zerdrückt die Hand mir! 
Tartuffe. 


Lautre Freundſchaft! 
Wenn hätt' ich je gemeint, Euch weh zu thun? 
Ich glaubte nur .. (ex legt feine Hand auf Elmirens Knie.) 
Elmire. 
Was joll hier Eure Hand? 
Eurtuffe. 
Eur Kleid befühlt' ich; welcher weiche Stoff! 
Elmire. 
Laßt das, ich bitt' Euch; ich bin etwas kitzlich. 
(Sie rückt ihren Stuhl weiter; er ſetzt ſich wieder in ihre Nähe.) 
Tartuffe (faßt ihr Spitzentuch an). 
Mein Gott, wie fein geklöppelt ſind die Spitzen! 
Der Fortſchritt heutzutag' iſt wunderbar; 
Man bringt's in Allem zur Vollkommenheit. 
Elmire. 
Ja wohl. Doch reden wir von unſrer Sache. 
Mein Mann, ſo hör' ich, zieht ſein Wort zurück; 
Ihr ſollt ſein Eidam werden. Iſt das wahr? 
| Tartuffe. | 
Er ſprach davon; doch, frei heransgefagt, 
Das ift für mid) fein wünfchenswerthes Glüd ; 
Ganz andre Reize ſind's, die meiner Seele 
Vorſchweben als ver Sehnfuht höchſtes Ziel. 
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Elmire. 
Eu'r Sinn war nie auf Irdifches gerichtet. 
Cartuffe. 
Das Herz in meiner Bruft ift nicht von Stein ! 
Elmire. 
Ich weiß ja; Ihr erftrebt allein ven Himmel, . 
Und habt für diefe Erde feinen Wunſch. 
Curtuffe. 
Die Liebe, die zum Höchſten uns erhebt, 
Läßt auch der Freud’ am zeitlih Schönen Raum ; 
Und was der Himmel fo vollfommen ſchuf, 
Nimmt unſern Sinn nur allzuleiht gefangen. 
In Eures Gleichen fpiegelt er ſich ab, 
Doch Ihr vereint die Summe aller Wunder. 
Auf Euerm Antlig leuchtet jeder Reiz, 
Der unfer Aug’ entzücdt, das Herz befeligt ! 
Ja, nie betracht' ih Euch, vollkomm'nes Wefen, 
Ohne Bewund'rung für den Schöpfer jelbit, 
Und ohne daß mid, Andacht heiß durchglüht 
Für Euch, fein Meifterwerf, fein ſchönſtes Abbild. 
Anfänglich fürchtet’ ich, Dies jtille Feuer 
Sei als Verlockung angefacht vom Fürften , 
Der Finfternif; Eu’r Auge wollt‘ ich flieh'n, 
Im Wahn, Ihr wär't ein Hemmniß meines Heils; 
Doch endlich ſeh' ich Klar, o fhönfter Engel, 
Daß diefe Inbrunft kein Verbrechen ſei, 
Und id dem Zug der Seele folgen dürfe. 
Zwar ift die Kühnheit groß, ich raum’ es ein, 
Die mid) vermodht', mein Herz Euch anzutragen ; 
Doch hoff’ ich Alles nur von Eurer Großmuth, 
Und nichts von meinem Unwerth. Ya, Ihr ſeid 
Moliere. 22 
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Meine Bejeligung, mein Heil, mein Troft; 
In Euern Händen liegt mein Wohl und Weh, 
Und je nad Euerm Ausſpruch bin ich elend, 
Wenn Ihr's verlangt, und wenn Ihr's wollt, beglüdt. 
Elmire. 
Das klingt ja ganz poetiſch! Doch geſteh' ich, 
Euer Bekenntniß hat mich überraſcht. 
Ihr ſolltet, ſcheint mir, Euer Herz ein wenig 
Beſſer vertheid'gen; ſolltet etwas doch 
Mit Euch zu Rath geh'n. Ein ſo frommer Mann, 
Den Jeder nennt als Muſter, .. 
Cartuffe. 

Wenn aud fromm, 
Bin ic) ja doch nicht minder aud ein Menjd) ; 
Und wer Eu'r göttlich Antlit fieht, verliert 
Sein Herz, und geht nicht mehr mit fi) zu Kath, 
Die Rede wird von mir Eud) ſeltſam bünfen ; 
Doc, theure Frau, ich bin bei alledem 
Kein Engel! und verdammt Ihr mein Geftändnif, 
So trägt Eu'r Zauberreiz die ganze Schufo, 
Deſſ' mehr als menſchliche Vollkommenheit 
Zu meiner Herrin Euch ſofort erhob. 
Wie ich auch rang: vor Euerm ſüßen Blick 
Wich jeder Widerſtand, nichts half mein Kampf. 
Umſonſt verſucht' ich Faſten, Beten, Thränen, 
Ich ſah und wünſchte nichts als Euch allein. 
Mit Seufzern und mit Blicken hab' ich's Euch 
Wohl tauſendmal geſagt; heut gönnt mir Worte, 
Damit ich beſſer mich erklären möge. 
Ach! wolltet Ihr mit etwas Mitleid Euers 
Unwürd'gen Sclaven Seelenqual erwägen, — 
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Sollt' Eure Milde Troft mir zugefteh'n, 
Und niederfteigen in den Staub zu mir, — 
So würd’ id Euch, o holdes Wunderbild, 
Mit mehr als ird ſcher Leidenfchaft verehren. 
Nie würd’ Eu'r Auf durch mic, gefährdet fein, 
Kein Zufall könnt' ihm ſchaden. Al’ die jungen 
Galanten Cavaliere, die den Frau'n 
Die Köpfe hier verdrehen, find feichtfertig 
In ihrem Thun, in ihren Reden eitel; 
Sie ſchwatzen unaufhörlich von Erfolgen, 
Verkünden laut die allerfleinfte Gunft ; 
Und ihre lofe Zunge, traut man ihnen, 
Schmäht den Altar, an dem ihr Herz geopfert. 
Dod) wir, und unjers Gleichen, glüh'n im Stillen ; 
Jeglich' Geheimniß ift bei uns bewahrt. 
Die Sorg' um unfern eignen Auf verbürgt, 
Was wir au thun, ung wolle Sicherheit ; 
Und wir allein verſprechen und gewähren 
Lieb’ ohne Auffeh’n, Freuden ohne Furcht. 
Elmire. A 
Ich unterbrad Euch nicht; Eure Rhetorik 
Spart ihre Farben nicht, Das muß man jagen. 
Seid Ihr denn jo gewiß, daß ich nicht gleich) 
Den ganzen Hergang meinem Mann erzähle? 
Und wenn er plötzlich ihn erfährt, wird nicht 
Die Freundſchaft, Die er für Euch hegt, fi wandeln 
In. bittern Haß? | 
Cartuffe, 

Ihr ſeid allzu barmherzig, 
Und werdet, was ich fo vermefjen ſprach, 
Gnädig verzeih'n, und mid) entfchuldigen 
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Mit unſrer Schwachheit, aller Menſchen Erbtheil, 
Falls meiner Liebe heft'ge Leidenſchaft | 
Euch irgendwie verlegte; werdet einfeh'n, 
Wenn Ihr im Spiegel Euer Bild betrachtet, 
Ic) fei nicht blind, und andern Männern gleid) 
Aus Fleiſch und Blut geformt. 

&lmire. 

. * In andrer Weife 
Würde vielleicht manch' andre rau verfahren ; 
Doch will ih Nücficht üben. Meinem Gatten 
Werd' ih, mas vorgegangen, nidyt vertrau’'n. 
Dagegen fordr’ ich unbedingt von Euch, 

Ihr jollt aufrichtig, ohne Winfelzüge, 
Valere's Berbindung mit Marianen fürbern, 
Und felbft verzichten auf den fünd’gen Hang, 
Der Eures Nächſten Gut begehrt, und... . 


Dierfe Scene. 
Elmire. Damis Tartuffe. 


Damis (aus feinem Verſteck hervortretend). 
Nein, 
Frau Mutter! — Nein, das foll die Welt erfahren. 
Ich war verftekt, und Alles konnt’ id) hören ; 
Des Himmels Gnade hat mid) hergeführt, 
Den Stolz des Buben, der mir Schaden möchte, 
In Staub zu treten; mir den Weg gezeigt 
Zur Rad)’ an feiner heuchlerifchen Frechheit, 
Und zur Enttäufchung meines Vaters. Ya, 
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Er fol die Bosheit dieſes Schurfen Far 
Durchſchau'n, der Eud) von Liebe wagt zu reden! 
Elmire. 
Nein, Damis, laßt ihn eines Beſſern ſich 
Beſinnen und verfuchen, meine Nachficht 
Sich) zu verdienen. Weil ich's ihm verſprach, 
Bleib’ ich dabei; mir ift ein offenbarer 
Skandal zuwider. Cine kluge Frau 
Lacht über folche Albernheit, und wird 
Das Ohr des Gatten ſtets damit verfchonen. 
Dlamis. 
Ihr mögt für folhe Yangmuth Gründe haben ; 
Ic) aber bin im Recht, fie zu verſchmäh'n. 
Ihn jetzt noch fchonen, wäre bitt'rer Hohn! 
Der freche Hodymuth feiner Heucyelei 
Hat allzulange meinen Zorn gehemmt, 
Zuviel Berwirrung ung in's Haus gebradit ! 
Der Schalf fell meinen Vater langer nicht 
Regieren, noch Valere's und meine Liebe 
Bedroh'n; ich will den Böfewicht entlarven, 
Und dazu bietet heut der Himmel mir 
Ein fih'res Mittel. Danken muß ich ihm 
Für die Gelegenheit; ich will fie nutzen, 
Sie ift mir günftig, und ich faffe fie; 
Sie jetzt in Händen halten, und die Waffe 
Nicht brauchen, hieße meine Schmad) verdienen! 
Elmire. 
Damis... 
Damis. 
Verzeiht, ich fühle mich im Recht. 
Mir ſchwillt die Bruſt vor Freud', und Eure Worte 
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Müh'n ſich vergeblich, wenn fie mir Die Puft, 
Mich an dem Schelm zu rächen, woll'n verderben. 
Jetzt ohne Weitres will ich gleich die Sache 
Durdführen, denn der Augenblid ift da. 


Fünfte Scene. 
Dragon. Elmire Damis Tartuffe. 


’ Damis. 
Wir haben Euch, mein Vater, ein Ereigniß, 
Ein allerneu'ſtes, gleich auf friſcher That 
Zu melden, das Euch Wunder nehmen wird. 
Ihr ſeid für Eure viele Freundlichkeit 
Trefflich belohnt, und mit dem ſchönſten Dank 
Vergilt Euch dieſer Herr die ſelt'ne Güte. 
Er ging auf nichts Gering'res eben aus, 
Als, denkt nur! Eure Gattin zu verführen; 
Ich überraſcht' ihn, wie er ihr ſein ſchnödes 
Geſtändniß that ſtrafwürd'ger Leidenſchaft. 
Sie iſt zu mild’, und wollt' aus zarter Rückſicht 
Den Frevel Euch verſchweigen; doch ich kann 
So große Frechheit nicht beſchönigen, 
Ich kränkt' Euch, wollt‘ ich ſie Euch vorenthalten. 

Elmire. 

Ja, nicht rechtfert'gen kann ich's, wenn wir Frau'n 
Um müß'ger Worte halb’ den Gatten ſtören. 
Nicht Davon hängt des Haufes Ehre ab; 
Wir müfjen felbft uns zu vertheid'gen wiſſen, 
So ſcheint mir's; und Ihr hättet nichts gejagt, 
Damis, wenn ic ein wenig bei Euch gälte. 
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Sechſte Scene. 


Orgon. Damis. Tartuffe. 


| Orgon. 
D Himmel! Wär's denn möglich was ich hörte? 
Tartufte. 


Ja wohl, mein Bruder; ja. Ich bin ein Bube, 
Ein ſchlechter Menſch, ein unglüdjel'ger Sünder, 
Der größte Böfewicht, der je gelebt ! 
Jegliche Stunde meines Lebens ift 
Befleckt mit Gräueln; al mein Dafein nur 
Ein Buft von Miffethaten und Verbrechen ; 
Und ich erfenn’ es, mir zur Strafe will 
Der Himmel mid) demüth'gen vor den Menfcen. 
Welch' größter Unthat man mid) zeihen mag, 
dern ſei der Stolz von mir, mid) zu vertbeid’gen. 
Glaubt, was fie jagen, waffnet Euern Zorn, 
Und als Verbrecher treibt mid) fort von bier. 
Was mid von Hohn und Schande treffen mag, 
Ich weiß, ich habe noch weit mehr verdient. 
Orgon. 
Wie, Unmenſch! Wagft Du durd) ein falſches Zeugniß 
Die Reinheit feiner Tugend anzufhwärzen ? 
Damis. 
Was! dieſes Gleißners heuchleriſcher Sanftmuth 
Vertrauend, wollt Ihr mich der Lüge zeih'n? 
Orgon. 
Schweig, Du Verruchter! 
Turtulfe. 
Laßt, o laßt ihn ſchmäh'n! 
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Ihr tadelt ihn mit Unrecht; befjer war's, 

Ihr glaubtet Alles, was er Eudy‘ erzählt. 

Weßhalb von mir jo günft'ge Meinung hegen? 

Wißt Ihr auch wirklich, weß id) fähig bin? 

Iſt mein Geſicht Euch ein fo fih'rer Bürge? 

Und wenn Ihr nad) dem Aeußern ſchließen wollt, 

Slaubt Ihr mich frei von Fehlern? Nein! o nein! 

Ihr laßt Eud) täufchen durch den Schein; denn ah! 

Ich bin ja weit, weit ſchlechter ald man glaubt. 

Die Welt hält mic) für einen Ehrenmann, 

Und doch iſt's wahr, — ich bin ein fünd’ger Menfch. 
(Er wendet fih an Damis.) 

Sa, fprecht, geliebter Sohn, Nennt immerhin 

Mid) falfch, ruchlos, verloren, Dieb und Mörder, 


Häuft nod) viel ſchlimm're Namen auf mein Haupt, 


Ich ſchweige; denn verdient hab’ ich fie alle, 
Und fnieend will ich jede Schmad) erdulden 
Als wohlverdiente Strafe. 
(Er fnieet.) 
Orgon. 
Ah, mein Bruder, 
Das iſt zuviel. Fühlſt Du noch keine Reue, 
Elender? 
Dumis. 
Wie! Ihr ſchenkt ihm wirklich Glauben? 
Orgon (hebt Tartuffe auf). 
Schweig', Schändlicher! Ich bitt' Euch, theurer Bruder, 


Steht auf! 


(Zu Damis.) 
Nichtswürd'ger! 
Damis. 


Wollt Ihr... 
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Orgon. 
Still! 


Damis. 


Vor Zorn. Was, mir mißtrau't Ihr? 


Orgon. 
= Sprit Du nur 
Ein Wort nod, fo zerbredy' id Dir die Glieder. 
Tartuffe. 


Um Gott, mein Bruder, fommt nicht fo in Zorn! 

Biel lieber litt’ ich felbft den herbften Schmerz, 
Als ihn die Hleinfte Schramm’ empfangen jeh'n 
Um mid; ! 

Orgon. 

Berläumber ! 
Tartuffe. 
Friede fer mit ihm! 
Wenn's fein muß, laßt mid Euch auf beiden Knie'n 
"Um Gnade für ihn fleh'n. 
(Gr fnieet.) 


Ic knirſche 
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Orgon (wirft fich gleichfalls auf die Kniee und umarmt Tartuffe). 


Ihr fpottet meiner. 
(Zu Damis.) 
Sieh, meld ein Herz! 


Damis. 
Ihr glaubt ... 
Orgon. 
Schweig! 
Damis. 


Wie! 


Tartuffe. 


Orgon. 

Schweig', ſag' ich. 

Ich weiß ſehr wohl, weßhalb Du ihn verfolgſt; 

Ihr haßt ihn Alle. Frau und Kinder ſeh' ich 

Und Hausgeſinde gegen ihn im Bund; 

Schamlos wird jedes Mittel hier verſucht, 

Den frommen Dulder zu entfernen; doch 

Je mehr ihr ſinnt, mein Haus ihm zu verleiden, 

Je feſter halt' ich ihn, und will ſo gleich 

Ihm Deine Schweſter geben, wär's auch nur 

Um Euch den Hochmuth gründlich auszutreiben. 
Damis. 


Ihr wollt ſie zwingen, ihm die Hand zu reichen? 


Orgon. 
Ja, Du Verräther; heut noch, Dir zum Trotz. 
Ich will Euch zeigen, daß ich hier der Herr 
Im Hauſe bin, dem Ihr gehorchen müßt! 
Jetzt, Bube, widerruf', und wirf Dich ihm 


- Zu Füßen, daß er Dir vergeben möge. 


Damis. 
Wer? Ich? Ich fol den lügnerifchen Gleißner . . 
Orgon. 
Du weigerft Dih? Du willft noch ſchimpfen? Warte! 
(Zu Tartuffe.) 
Ein Stod! Ein Stock! Ihr follt mic) nicht verhindern, 
(Zu Damis,) 
Fort! Aus dem Haufe geh’ mir auf der Stelle, 
Und wage nicht, jemals zurüdzufehren. 
Damis. ' 
Wohlan, ich gehe; doch .. 
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Orgon. 
Hort! Fort mit Dir ! 
Ich ftreihe Dir dein Erbtheil, Schlechter Menſch, 
Und gebe meinen Fluch Dir auf ven Weg. 


Hiebente Scene. 
Drgon. Tartuffe. 


Orgon. 
Den frommen Mann ſo ſchändlich zu beleid'gen! 
Cartufte. 
Bergeb’ ihm Gott fo wie ich ihm vergebes! 
O wüßtet Ihr, wie groß mein Kummer ift, 
Mich angeſchwärzt zu jeh'n bei meinem Bruder! 
Orgon. 
Ad! 
Tartufte, 
Der Gedanke ſchon an ſolchen Undank 
Iſt mir jo quälend, prefit die Bruft mir fo 2 
Zufammen, daß ich kaum noch reden kann; 
Ich glaub’, e8 ift mein Tod, 
Orgon. 
Der Böſewicht! 
Mic) reut nur, daß ich ihn verſchont; id) hätt’ 
Ihn auf der Stelle lieber todtgeſchlagen. 
Test faßt Euch, lieber Bruder! Seid ein Mann ! 
Tartuffe. 
D, diefer jammervolle Zwift! Mein Bruder, 
Ich jehe, welch' Zerwürfniß Euren Haufe 
Mein Hierjein bringt, — id) glaub’, ich follt' es meiden. 
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Orgon, 
Ihr fpottet meiner wohl? 
Tartulſe. 
Man haßt mich hier; 
Und deutlich merk ich, wie bemüht man iſt, 
Euch einzunehmen wider mich. 
Orgon. 
Was thut's? 
Seht Ihr denn nicht, daß ich ſie reden laſſe? 
Tartulfe. 
Doch geben ſie's nicht auf, deß ſeid gewiß; 
Und was Ihr heut als Lüge habt erkannt, 
Erſcheint vielleicht ein andermal Euch glaublich! 
Vcroon. 
Niemals, mein Bruder; nie! 
Tartufſe. 
Ach, eine Frau 
Stimmt allzu oft des Mannes Anſicht um! 
Orqgon. 
Nein, nein! 
Tartuffe. 
Durd mein Entfernen raub’ ich ihnen 
Jeden Beweggrund, jo mich anzufeinden. 
Orgon. 
Nicht doch, Ihr bleibt. Es gilt mein Leben, Freund! 
Cartuffe. 
Wohlan, jo will ih denn mich für Euch opfern, 
Und bitte nur... 
Orgon. 
Ah! 
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Tartuffe, 
Still; nichts weiter denn. 

Ich fenne ja die Welt und ihren Braud) ! 
Die Ehr’ ift zart, und ſchon aus Freundespflicht 
Beug' ich der Läſt'rung vor und dem Skandal. 
Ich werd’ Elmiren flieh'n, Euch felten ſeh'n, . . 

Orgon. 
Nein! Aller Welt zum Troge fucht fie auf; 
Dies Bolf zu ärgern ift mein größtes Felt. 
Zu jeder Stunde, fordr' ich, fell man Euch 
Mit ihr zufammen feh'n ;. ja, mehr al® das, 
Ich will nur Euch zum Erben, feinen Andern, 
Und geh’ alsbald, Euch gleich in bejter Form 
As Schenkung mein Vermögen zuzumenden. 
Ein treuer Freund, zugleich ein lieber Eidam 


Gilt mir weit mehr, als Mutter, Frau und Sohn; 


Ihr nehmt doch meinen Vorfchlag an? 


Cartuffe. 
Der Wille 
Des Herrn gefcheh' im Himmel wie auf Erben! 
Orgon. 


Der liebe Mann! Gleich laſſ' ich vom Notar 
Die Acte fertigen; und mögen dann 
Die Neider berſten vor Verdruß und Aerger. 
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Erſte Scene. 
Cleanthe. Tartuffe. 


Cleunthe. 
Die ganze Stadt iſt davon voll; es macht 
Sehr großes Aufſehn, und man iſt empört. 
D'rum iſt mir's lieb, mein Herr, Euch hier zu treffen, 
Um in zwei Worten meine Anſicht Euch 
Zu ſagen. Wie ſich Alles zugetragen, 
Will ich nicht prüfen; gehn wir drüber hin, 
Und ſehn es von der ſchlimmſten Seite an. 
Denn ſelbſt, wenn Damis Euch zu nah gethan 
Und Euch mit Unrecht angeklagt: muß nicht 
Ein Chriſt verzeih'n, wenn er beleidigt ward? 
Darf er nach Rache dürſten? Könnt Ihr's anſeh'n, 
Daß Eurethalb aus ſeines Vaters Haus 
Ein Sohn verſtoßen wird? Ich wiederhol' Euch 
Und ſag' es frei heraus, ich ſah noch Keinen, 
Groß oder Klein, der nicht entrüſtet war. 
D'rum laßt Euch rathen! Stellt die Eintracht her, 
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Berfolgt die Sache nicht auf'8 Aeußerſte, 
Entjagt, zur Ehre Gottes, Euerm Zorn, 
Und ftiftet Frieden zwifchen Sohn und Vater. 


Lartuffe. 


Ad Gott! Was mic, betrifft, nur gar zu gern; 
Ich fühl! im Herzen nicht den mind'ſten Groll, 
Alles verzeih' ih ihm, — ich tadl' ihn nicht, 

Und thäte gern das Mögliche für ihn; 

Allein des Himmels Rathſchluß wehrt es mir. 
Wir fönnen nidt in Einem Haufe wohnen ; 
Nachdem er fich fo beifpiellos verging, 

Wär unfer Umgang ftets ein Aergernif. 

Gott weiß, was dann die Welt vermuthen würde ; 
Mir legte man's als feinfte Politik 

Und wohlberechnet Fuge Abſicht aus. 

Ich heuchle, würd’ e8 heißen, im Bewußtſein 
Der eignen Schuld, Mitleid mit meinem Gegner, 
Den ich im Herzen fürcht' und ihn nur fchone, 
Um heimlich mir fein Schweigen zu erfaufen. 


Cleunthe. 


Mich dünkt, — verzeiht, — die Ausflucht ſehr geſucht, 


Und Eure Gründe find zu fein geſpitzt. 


Ward Euch des Himmels Rathihluß fund gethan? 


Bedarf er unfer, went er ftrafen will? 

Laßt, laßt ihm doc die Rache! Denkt vielmehr 
Nur feines Worts: wir jolln Verzeihung üben, 
Und achtet nicht auf Menfchenwig und Urtheil, 


Wenn Ihr dem fhönften Spruch des Himmels folgt. 


Wie! das Bedenken, was man glauben könne, 
Sollt' Eudy ein gutes Werk zu thun verhindern ? 
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Nein, handeln wir nur ftets nach unfrer Pflicht, 
Und fümmern uns um feine andre Sorge! 
Cartuffe. 
Ih ſagt' Euch ſchon, mein Herz vergab ihm längft, 
Und damit that ich, was der Himmel fordert; 
Doch nad den heut'gen Zank und Aergernif 
Berlangt er nicht, ich jolle mit ihm leben. 
Eleanthe. 
Berlangt er denn ven Euch, das Ohr zu leih'n 
Dem launenhaften Einfall diefes Vaters? 
Mußt Ihr annehmen ein geſchenktes Gut, 
Auf das Ihr nicht das fernfte Recht befigt? 
Tartuffe. 
Mer je mic fannte, wird von mir nicht glauben, 
Daß mid) der Eigennuß dazu bewog. 
Was gelten mir die Welt und ihre Schäße? 
Mir hat ihr Glanz das Auge nie geblendet; 
Und als id) mich entſchloß, den Schenfungsbrief 
Des Baters anzunehmen, that ich's nur, 
Wenn ich's geſteh'n fol, weil ich fürdhtete, 
In ſchlechten Händen jenes Gut zu feh'n. 
Es könnte fpäter einen Eigner finden, 
Der e8 zu böſem Zweck verwendete, 
Und nicht, wie's meine Abficht ift, zum Wohl 
Des Nächten und zur Ehre Gottes. 
Cleanthe. 
Ei, 
Mein Herr, entſchlagt Euch ſolcher zarten Scheu; 
Der rechte Erbe könnt' Euch d'rum verklagen. 
Laßt ihn, und kümmert weiter Euch um nichts, 
Sein Gut verwalten wie er's mag, auf eig'ne 
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Gefahr; und denkt, e8 ſei noch immer bejjer, 
Er brauch' es jchlecht, als daß man Eud) beſchuld'ge, 
Ihr hättet’8 Euch erſchnappt. Ich muß mich wundern, 
Wie Ihr den Antrag ohne Schamerröthen 
Anhören fonntet! Weiß der wahre Glaube 
Bon einer Vorſchrift, die ven Achten Erben 
Ausplündern lehrt? Und wenn der Himmel wirklich 
In Ener Herz ein unbezwingliches. 
Hemmniß gelegt, mit Damis umzugeh'n, — 
Wär's dann nidt edler, daß Ihr lieber ſelbſt 
In ehrenvollem Rückzug Eud) entferntet, 
ALS zuzugeben, daß man wider Recht 
Den Sohn des Haufes Eurethalb verbannt? 
Glaubt mir, e8 wär’ ein ſprechender Beweis 
Bon Euer... 
Cartuffe, 

Eben ſchlug's halb Bier, mein Herr; 
Es ruft mich eine fromme Pflicht hinauf, 
Und Ihr entſchuldigt, wenn ich mich entferne. 


Zweile Scene. 
‚Elmire Mariane. Cleanthe. Dorine. 


Gleanthe. 
ah! 
Rorine. 
Befter Herr, um Gott, jett ſteht uns bei! 
Das arme Fräulein leidet Todespein ; 
Sie ift ganz außer fid), denn ſchon heut Abend 
Verſprach ihr Vater, den Contract zu zeichnen. 
Moliere. 23 
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Er kommt; jetst helft uns, ich beſchwör' Euch d'rum, 
Und laßt uns, ſei's durch Klugheit ſei's mit Trotz, 
Verſuchen, ſeinem Plan noch zu begegnen. 


Dritte Scene. 
Orgon Elmire. Mariane Cleanthe. Dorine, 


Orgon. 

Find' ih Euch Alle hier? Das ıft mir lieb. 
Da fieh’, was Did) erfreuen wird, mein Kind, 
'S ift der Contract; Du weißt ſchon, was ich meine. 

Markıne (wirft fich zu Orgen’s Füßen). 
Um aller Heil’gen willen, befter Bater, — 
Ber Allem, was das Herz Euch rühren ann, 
Laßt mid) die ganze Strenge nicht empfinden 
Eurer Gewalt! Berlangt dies Opfer nicht ! 
Ihr zwingt mid) jonft, die allzu ſchwere Pflicht 
Dem Himmel vorzumerfen. Macht dies Dafein, 
Das ih Euch danfe, mir zur Hölle nit ! 
Nenn Ihr die Hoffnung, die Ihr jelbit genährt, 
Zerftört, und den geliebten Mann mir weigert, — 
Dann mind’ftens, — auf den Knien beſchwör' ich Euch, 
Erſpart die Qual mir, dem Verhaßteſten 
Anzugehören, Vater; treibt mich nicht 
Zur äußerften Berzweiflung ! 

Orgon (beifeit). 
Dleibe feft, 
Mein Herz! Lak Dich Fein Mitgefühl erweichen. 
Marine, 

Liebt ihn, mein Vater, — mic, bekümmert's nicht; 
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Beweiſt's ihm, ſchenkt ihm Euer ganz Vermögen, 
Und wenn Bas nicht genügt, auch meines noch; 
Ich will'ge freudig ein, und gönn' es ihm, 
Mic felber nur, mid) gebt nicht auch hinweg ! 
Ich will in eines Klofters ftrenger Zucht 
Die Trauerzeit verjeufzen, die mir noch 
Der Himmel vorbehält. 
Orgon. 
Ja, wenn ein Pater 
„Rein“ jagt zur Riebesthorheit feiner Töchter, . 
Das giebt die rechten Nonnen. Steh’ nur auf! 
Jemehr er Deiner Neigung wiberiteht, 
Um fo viel größer dann ift Dein Berdienft. 
Sieh’ diefe Eh’ als eine Prüfung an, 
Und laß mid) jest in Ruh'; es bleibt dabeı. 
Dorine. 
Was... | 
Orgon. 


Ihr da, schweigt! Fegt nur vor Eurer Thür! 
Hier leid’ ich nicht ein Wort. Berfteht Ihr mich? 


Cleunthe. 
Erlaubtet Ihr als Antwort einen Rath, — 
Orgon. 
Herr Bruder, Euer Rath it ſtets vortrefflich, 
Wohl ausgedacht, und hoch von mir gefhätt ; 
Nur Eins verlangt nicht: daß ich ihn befolge. 
Elmire. 

Seh' ich was hier geſchieht, ſo weiß ich wahrlich 
Nicht was ich ſagen ſoll, und Euern Starrſinn 
Muß ich bewundern. Was ſich heut begab, 

23” 


355 


856 Tartuffe. 


Abläugnen wollen, heißt bei Gott mit Blindheit 
Geſchlagen fein, und ganz von ihm umſtrickt. 


Orgon. 
Ergeb'ner Knecht! Mein Schluß iſt folgerichtig. 
Ich weiß, Ihr nehmt Partei für meinen Sohn; 
Ihr wolltet bei dem Streich, den er dem armen 
Verkannten Mann geſpielt, ihn unterſtützen. 
Wär's wahr, Ihr konntet nie ſo ruhig bleiben; 
Jetzt glaubt Euch Niemand. 
Elmire. 
Muß denn unſre Ehre 
Bei dem Geſtändniß einer thörichten 
Verliebten Regung gleich ſo tragiſch ſich 
Geberden? Darf man dem Verwegnen nichts 
Erwidern, als mit zornentflammtem Blick 
Und lautem Droh'n? Ich für mein Theil, ich ſpotte 
Ganz einfach ſolcher zu galanten Reden, 
Und mir mißfällt, wer ſie ſo wichtig nimmt. 
Wir können brav ſein, und doch ſanft zugleich! 
Ich halte nichts auf jene wilden Spröden, 
Die Krieg' erklären jedem kleinſten Wort, 
Mit Klau'n und Zähnen gleich zum Kampf bereit. 
Ich will ein ſittſam Weib, nicht einen Drachen, 
Und glaub', in ſolchem Fall, ein ſimples „Nein“ 
Sei ganz hinreichend, Jeden abzuweiſen. 
Orgon. 
Ich weiß ja, wie es ſteht; mich täuſcht Ihr nicht. 
Elmire. 
Noch einmal! Eure Schwachheit nimmt mich Wunder. 
Was aber, — wenn Ihr mir nicht glaubt, — was würdet 
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Ihr jagen, könntet Ihr's mit Augen feh'n, 
Daß man die Wahrheit ſprach? 
Organ. 
Mit Augen jeh'n? 
Elmire. 
Ja! 
Orgon. 
Ach, Geſchichten! 
Elmire. 
Wenn ich Mittel fände 
Unwiderſprechlich Euch's zu zeigen! 
Orgon. 
Geht! 
Das ſind ja Märchen! 
Elmire. 
Nein, der Eigenſinn! 
Zum mind'ſten nur antwortet mir. Ich rede 
Ja nicht davon, daß Ihr uns glauben ſollt! 
Doch ſetzt den Fall, wir wählten einen Ort, 
Von wo Ihr Alles deutlich ſäh't und hoͤrtet; 
Was dünkt' Euch dann von Euerm Biedermann? 
Orgon. 
Dann dächt' ic), daß... Nicht doch! Ich dächte nichts. 
'S iſt ja unmöglich! 
Elmire. 
Allzulange ſchon 
Währt Euer Irrthum, und ich will nicht länger 
Als Lügnerin Euch gelten. Gleich, zum Scherz, 
Hier auf der Stelle ſollt Ihr Zeuge ſein, 
Wie er beſtätigt, was wir Euch geſagt. 
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Orgon. 

Gut darauf geh' ich ein. Ich will doch ſeh'n 
Ob Ihr wahr machen könnt, was Ihr verſpracht. 
Elmire (zu Dorine). 

Ruf' ihn hierher. 

E Dorine. 

Er iſt ein liſt'ger Fuchs, 

Und wird vielleicht nicht in die Falle geh'n. 
Elmire. 

Nein doch! Verliebte täuſchen iſt nicht ſchwer, 

Und, Dünfel gräbt ſich leicht die eigne Grube. 

Laſſ' ihn nur kommen! Und Ihr Beide, geht. 


Vierte Scene. 
Elmire. Orgon. 


Elmire. 
Jetzt bergt Euch unter dieſem Tiſch. 
Orgon. 
Was! Hier? 
Elmire. 
Ihr müßt recht gut verſteckt ſein! 
Orgon. 
Und wozu 
Juſt unterm Tiſch? 
Elmire. 
Mein Gott! Laßt mich nur machen; 
Mein Plan iſt gut; Ihr lobt ihn ſelber noch. 
Auf Euern Poſten! Nehmt Euch nur in Acht; 
Man darf Euch ja nicht weder ſeh'n noch hören. 
Orgon. 
Ihr fordert viel, id uuß geſteh'n, won meiner 
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Gefälligfeit; wir werden bald erfahren 

Was Ihr damit erreicht. | 
&lmire. 

Ic denk', Ihr jollt 

Mit mir zufrieden fein. Nur Ein’s, mein Freund, 

Bemerk' ich noch: mein Unternehmen ift 

Gewagt, und könnt' Euch jehr befremdlich jcheinen ; 

Doch darf's Euch nicht erfchreden. Was ih aud) 

Vorbringen mag, geftattet mir's; ich thus, 

Wie ich's verſprach, um Euch zu überzeugen. 

Mir bleibt fein Mittel jonft! Durd) ſüße Neben 

Schmeichl' ih dem Heuchler feine Yarve ab, 

Entfache jeine freche Leidenſchaft, 

Und geb’ ihm freies Feld für feine Kühnheit. 

Doch weil das Alles nur für Euch geſchieht, 

Nur um ihn deito tiefer zu beſchämen, 

Werd' ich, ſobald Ihr mir ein Zeichen gebt, 

Abbrechen, und nur geh'n, fo weit Ihr well. 

Dann eilt, jobald Ihr erjt genug gehört, 

Mich zu erlöfen, und die leid'ge Rolle 

Zu enden, wenn fie gründlich Euch enttäuſcht. 

Ich ſpiele fie für Euch! Entſcheidet nun, 

Und... Horch! Er fommt! Num ftill, und zeigt Euch nicht! 


Fünfte Scene. 


Tartuffe. Elmire Drgon (unterm Tiſch). 
Turtulle. 
Ihr habt mich rufen laſſen, gnäd'ge Frau? 
Elmire. 
Ja. Ein Geheimniß ſolltet Ihr erfahren. 
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Doch eh’ ich rede, ſchließt die Thür', und jeht 

Sorgfältig nad, ob niemand fid) veritedt ; 

Nach einem Auftritt, wie wir beid' ihn eben 

Erlebt, verlangt mich nicht zum zweitenmal! 

Ic war noch nie jo gänzlich aus der Faſſung, 

Denn Damis hatte tödtlich mich erjchredt 

Für Euch! Doc Ihr, ich hoff es, habt bemerkt, 

Wie eifrig ic) bemüht war, feinen Plan 

Zu hindern und zum Schweigen ihn zu bringen. 

Zwar anfangs war ich jo durchaus verwirrt, 

Daß mir’s. nicht einfiel, ihn ſofort der Lüge 

Zu zeih'n ; doc), Gott ſei Dank, das ward uns nüglic), 

Und Eure Sade fteht nur um jo beſſer. 

Der Sturm verzog ſich; man verehrt Euch hoch, 

Und meines Mann's Vertrau'n iſt felfenfeit. 

Um aller jehlimmen Deutung recht zu trogen, 

Wünſcht er, daß wir allftündlich uns begegnen ; 

Und deßhalb darf ih, ohne Furcht und Scheu, 

Euch bei verfchloff'ner Thür’ und einfam ſeh'n, 

Und Eud) mein Herz eröffnen, das vielleicht 

Allzu geneigt Euch ſchon entgegen jchlägt. 
Cartuffe. 

Die Rede zu verjteh’n, wird mir nicht leicht ; 

Ihr ſpracht vorhin Euch jehr verſchieden aus. 
GElmire. 

Ach! Wenn Ihr jener Weig'rung zürnen wollt, 

Wie ſchlecht verſteht Ihr eines Weibes Herz! 

Wie wenig wißt Ihr, was es ſagen möchte, 

Wenn ſich's ſo ſchwach vertheidigt! Stets bekämpft 

Ein Schamgefühl in ſolchen Augenbliden 

Die neu in ung gewedte Zärtlichkeit ; 
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Und ob uns-aud ein Joch willkommen dünft, 
- Die Lippe fcheut ſich noch, e8 zu gefteh'n. 
Man fträubt ſich anfangs; doch dies halbe Sträuben 
Sprit unfres Herzens Niederlage aus, 
Das Wort will ſcheu und ängſtlich unfre Wünſche 
Noch nit verfünden ; doc, ein ſolches „Nein “ 
Verheißt ja Alles ſchon dem Hoffenden. 
Wohl hab’ ich allzu frei Euch ſchon befannt, 
Was id verfhämt vor Euch verfchweigen follte ! 
Doch weil ic endlich ganz mich ausgefprodyen, — 
Sagt, weshalb hielt ih Damis ſonſt zurück? 
Gefteht nur! Hätt' ich wohl mit folder Sanftmuth 
Eure Erklärung angehört? Und ſprach 
Mein ganz Benehmen Eud) nicht deutlich aus, 
Daß ich fie gern vernahm? Wenn ich Euch bat, 
Die angetrag'ne Hetrath auszufchlagen, 
Was jonjt bewog mich als die Zärtlichkeit, 
Die id) für Euch empfand? Mir war's verhaft 
Zu denfen, daß ein neues Band das Herz, 
Das ich allein begehre, follte theilen. 

Cartuffe. 
Was gäb' es reizender, als ſolche Worte 
Bon der Geliebten Lippe zu vernehmen ? 
Ihr Honig tränft mir die entzückten Sinne 
Mit Strömen nie empfund’ner Süfigfeit. 
Euch zu gefallen, iſt mein höchſtes Ziel, 
Und Eure Neigung meines Herzens Wonne. 
Allein dies Herz, — verzeiht mir! — wagt ned) nicht, 
An feine volle Seligfeit zu glauben. 
Noch fünnt ich Eure Mort’ als einen feinen 
Kunftgeiff mir deuten, der mid) zwingen foll, 
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Dem feſtbeſchloſſſnen Bündniß zu entjagen,; — 
Und wenn idy'S frei gefteh'n darf, ſchöne Frau, 
Der holden Lockung werd’ ich nimmer trau'n, 
Wenn nicht ein Scherflein mir von Eurer Gunft, 
Nach dem ich ſchmachte, die Verſich'rung giebt, 
Daß eine Wahrheit jei, was Ihr geiprochen, 
Und mir den Glauben ftärkt an die Erfüllung 
Der lieblihen Verheifung, die mir ward. 

Elmire (nachdem fie einigemale gehuftet). 
Wie! wollt Ihr denn in folder Haft des Herzens 
Zartes Gefühl für Euch jo gleich erſchöpfen? 
Ich überbiete mich in Piebesworten, 
Doch immer ſcheint Euch Alles nicht genug, 
Und nichts befriedigt Eure Leidenſchaft 
Als jene letzte Gunſt! 

Tartuffe. 
Je minder man 
Ein Gut verdient, je minder darf man's hoffen. 
Was ſichert uns ein leicht verwehtes Wort? 
So überreichem Glück mißtraut man leicht; 
Man will's genießen, eh' man's wirklich glaubt. 
Ich, der ſo ganz unwürdig Eurer Huld, 
Ich zweifle noch an meiner Kühnheit Sieg, 
Und werde nicht d'ran glauben, bis Ihr ſelbſt 
Durch mehr als Worte meine Liebe krönt. 
Elmire. 

Wie ganz tyranniſch übt Ihr Eure Herrſchaft, 
Und wie verwirrt und ängſtet Ihr mein Herz! 
Mit welchem Ungeſtüm der Leidenſchaft 
Verlangt Ihr, was Ihr wünſcht! Wie, darf man nie 
Eurer Verfolgung ſich entzieh'n, und gönnt 
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Ihr nicht einmal uns Zeit, nur aufzuathmen? 
Iſt's recht gethan, jo umerbittlich ftreng 
Und mitleidlos zu fordern, ftatt zu bitten, 
Und jo die Schwachheit, die man Eud) gezeigt, 
Mißbrauchend, uns im Sturm erobern wollen? 


Tartuffe. 
Doch wenn ich Gnade fand vor Euern Augen, 


Weshalb die ſich're Bürgſchaft mir verſagen? 


— —— 


Elmire. 

Wie könnt' ich's? Ruf ich nicht des Himmels Zorn 

Auf mic) herab, von dem Ihr immer fpredht? 
Tartulſe. 

Wenn's nur der Himmel iſt, der meinen Wünſchen 

Entgegen ſteht, — nichts leichter in der Welt, 

Als Euch darüber zu beruhigen ; 

Der Grund darf Euer Herz nicht irre machen ! 
Elmire. 

Man macht jo bang uns vor den ew’gen Strafen ! 


Tartuffe. 
Die lächerliche Furcht kann ich zerſtreu'n 
Und Eure Zweifel heben, theure Frau; 
Der Himmel zwar verbietet mancherlei, 
Doch iſt es leicht, mit ihm ſich abzufinden. 
Nach dem man's braucht, giebt's eine Wiſſenſchaft, 
Unfer Gewiſſen zwanglos auszudehnen, 
Und was an einer Handlung ftrafbar jcheint, 
Zu fühnen durch die Reinheit ihres Zwecks. 
Ich ſelbſt ertheil’ Euch Unterricht in diejer 
Geheimen Lehre; folgt nur meiner Führung. 
Erfüllt mein Hoffen, denft an feine Furcht, 
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Ich ſteh' Euch ein für Alles, und die Sünde 


Nehm' ich auf mic. 


(Elmire huftet auf's Neue.) 
Das jcheint ein böfer Huften ! 
Elmire. 
Ja wohl, ich leide jehr. 
Tartuffe. 
Nehmt Ihr vielleicht 
Ein Stüd Regliffenjaft? 
Elmire. 
Ach nein, das Uebel 
It ſehr hartnädig, und ich weiß gewiß, 
Hier hilft fein Saft der Welt. 
Cartuffe. 
Das find’ ich höchſt 


Beklagenswerth ! 
Elmire. 
Mehr als fi jagen läßt. 
Cartuffe. 


Nun, Eure Skrupel red’ ich leicht Euch aus, 

Ihr könnt d'rauf zählen, Alles bleibt geheim; 

Mas nicht befannt wird, nenn’ ich fein Vergeh'n, 

Denn Anſtoß giebt nur, was die Welt erfährt ; 

Wer im Berborg’nen fündigt, ſündigt nicht. 
Elmire (huftet abermals und flopft auf den Tiſch). 

Ic ehe wohl, Ihr werdet Sieger bleiben, 

Und fügen muß ich mich in Euren Wunfd). 

Zwar hofft! idy noch, es Fame nicht fo weit, 

Man gäbe nad), und glaubt auch ohne das; 

Es fällt mir ſchwer genug, fo weit zu geh'n, 

Und wider Willen nur ergeb’ ich mid). 
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Doc weil Ihr ohne Mitleid d'rauf beiteht, 

Und Allem, was ich fagte, nicht geglaubt, — 

Weil man vollgültigen Beweis verlangt, 

Muß ic). dem Starrfinn endlid wohl genügen, 

Und was verlegend tft in meinem Thun, 

Das. fällt auf den zurüd, der mich gezwungen, 

Und alle Schuld hat er allein zu tragen. 
Cartuffe. 

Die will id übernehmen! Denn an fih ... 
Elmire. 

Oeffnet die Thür' ein wenig, ſeht Euch um, 

Ob nicht mein Mann in's Nebenzimmer kam. 
Tartuffe. 

Was braucht Ihr denn um den Euch noch zu kümmern? 

Den führt man an der Naſe nach Gefallen, 

Und lacht ihn aus. Ich bracht' ihn weit genug, 

Denn Alles könnt' er ſeh'n, und glaubt' es nicht! 
Elmire. 

Gleichviel! Geht jetzt, ich bitt!' Euch, in den Saal, 

Und ſpäh't genau in allen Ecken nach. 


Sechſte Scene. 
Orgon. Elmire. 
Orgon (aus ſeinem Verſteck hervorkommend). 
Das iſt ja ein nichtswürd'ger Böſewicht! 
Elmire. 


Ihr kommt ſchon jetzt? Ihr habt mic) wohl zum Beſten! 
Verſteckt Euch wieder, noch iſt's viel zu früh'. 
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Wartet's noch ab, um ganz gewißt zu fein, 

Und haltet Euch nicht bloß an ſimple Schlüſſe. 
Örgon. 

Der Schurf iſt Schlimmer als der Teufel jelbit ! 
Elmire. 

Man ſoll ſich hüten, allzu leicht zu glauben; . 

Seid erft recht überzeugt, und gebt nicht gleid) 

Euch für bejiegt: Ihr fünntet dennoch irren ! 

(Sie itellt ich vor Orgen, den fie verdeckt.) 


Hiebente Scene. 
Tartuffe Elmire Orgon. 


Tartuffe (ohne Orgon zu ſehen). 
Es fügt ſich Alles, Schönſte, meinem Wunſch. 
Den ganzen Vorſaal konnt' ich überſeh'n; 
'S iſt Niemand d'rin, und mein entzücktes Herz ... 
(In dem Moment, in welchem Tartuffe vorgeht, um Elmiren zu um— 
armen tritt dieſe zurück, und Orgon ſteht vor ihm.) 
Orgon. 
Sacht', mein verliebter Heil'ger! Nicht ſo eifrig! 
Ihr gebt mir viel zu rathen, frommer Mann, 
Und ſeid für die Verſuchung ſehr empfänglich; 
Freit um die Tochter und verführt die Frau! 
Ich wähnte lang', es ſei nicht Euer Ernſt, 
Und hofft', Ihr ſprächt nun bald in anderm Ton, 
Allein Ihr gabt Beweis mir auf Beweis, 
Mehr als zuviel, ich brauche keinen mehr. 
Elmire (zu Tartuffe). 
Sehr gegen meine Neigung nahm ich Theil 
An dieſem Spiel; allein Ihr habt's gewollt. 
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Tartufle (zu Orgon). 
Wie! Glaubt Ihr... - 
Orgon. 
Zieht nur ab, und ſchweigt, ich bitt' Euch. 
Macht daß Ihr fortkommt, keinen Abſchied braucht's. 
Turtuſſe. 
Ich wollte prüfen . 

Orgon. 

Eure Reden fpart: 

Ihr ſollt das Haus verlafjen, ohne Weit’res. 

Tartuffe. 
Das müßt Ihr felber! Spredt doch nicht als Herr, 
Das Haus ift mein, damit Ihr's alle wift, 
Und zeigen will ih Euch, daß Ihr umfonft 
Zu feigen Mitteln greift, mid) zu verlegen 
In meinem guten Recht; daß Ihr nicht länger 
Steht wie Ihr jtandet; daß ich, — merkt Euch das, 
Nod Manns genug bin, den Betrug zu ftrafen, 
Den Himmel, den Ihr fred) erzürnt, zu rächen, 
Und die mir jett gedroht, in Staub zu treten. , 


Achte Hrene. 
Elmire Orgon. 


Elmire. 

Was heigt denn das? Was will er damit fagen? 
OÖrgon, 

Ich bin verwirrt; 's ift leider nicht zum Lachen ! 
Elmire. 

Wie das? 
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Orgon. 
Setst jeh' id) meinen Fehler ein; 
Die Schenkung liegt mir ſchwer in allen Gliedern. 
Elmire. 
Die Schenkung? 
Orgon. 
Ya, das Unglüd ift geſcheh'n; 
Doc etwas Andres ängftigt mich! 
&lmire. 
Und was? 
Orgon. 
Davon nachher. Vor Allem muß ich ſchau'n, 
Ob auch das Käſtchen noch vorhanden iſt. 


Fünfter Act, 


Erfte Scene. 
Drgon. Cleanthe. 


Cleunthe. 
Wohin ſo eilig? 
Orgon. 
Weiß ich's jelbit doch kaum! 
Eleanthe. 
Mir Icheint, wir jollten doch vor Allen jetst 
Berathen, was zu thun fei. 
Orgon. 
Jenes Käftchen 
Verwirrt mir die Gedanfen! Alles Andre 
Verſchmerzt' ich leicht; Dies bringt mich zur Verzweiflung. 
Cleanthe. 
Was hat's denn mit dem Käſtchen für beſondre 
Bewandtniß? 
Orgon. 
Ach! mein unglückſel'ger Freund 
Moliere. 24 
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Erafte vertraute mir's vor feiner Flucht 

Zu eigner Hand, als wichtigftes Geheimniß. 
Ich war der einz'ge, dem er jid) entdedt, 

Und Briefe ſind's, von denen, wie er jagt, 
Sein Leben abhängt, und fein ganz Vermögen. 


Gleanthe. 
Wie alſo gabt Ihr je fie aus der Hand? 


Orgon. 
Nur aus Gemwiffensfkrupeln! Ohne Argwohn 
Hatt’ ich die Sache meinem ſchurkiſchen 
Verräther mitgetheilt; der rieth ſofort 
Ihm jelber die Papiere zu vertrau'n, 
Damit id), vor Gericht befragt, getroft 
Abläugnen könne den Befit, und jo 
Bor einem Meineid mein Gewiſſen retten. 
Cleanthe. 
Dann, fürcht' ich, fteht die Sache jehr bevenflid) ; 
Der Schenkungsbrief, und jenes nicht bewahrte 
Geheimniß leider find verhängnißvoll! 
Mit ſolchen Pfändern läßt fich wiel erzwingen, 
Und einen Yeind, der Waffen führt wie dieſe 
Noch reizen, war ein thörichter Verſtoß; 
Hier galt's, gelind’'re Saiten aufzuzieh'n ! 
Orgon. 
Wie janft und mild erjchten er mir, wie fromm, 
Und folde Bosheit! ein jo falfches Herz ! 
Und ich, der ihn als Bettler zu mir nahm ! 
Spree mir feiner mehr von Biedermännern. 
Die werd’ ich fünftig meiden wie die Peſt, 
Und fie verfolgen wie ihr ärgfter Yeind. 


Fünfter Act. Zweite Scene. 


Cleanthe. 
Da haben wir die alte Heftigfeit ; 
Ihr fennt, wie immer, weder Maß nod) Ziel, 
Nod) wählt Ihr die gegeb’ne grade Mitte, 
Nein, ftürzt von einem Aeußerften zum andern. 
Ihr jeid nicht mehr in Zweifel: Ihr erfanntet 
Des Heuchlers falſche Frömmigkeit als Maife; 
Wenn Ihr das eingefeh'n, — was zwingt Euch jetzt, 
In noch weit größern Irrthum abzufchweifen, 
Und mit dem Herzen eines böfen Schalfs 
Die Herzen aller Guten zu verdammen? 
Wie! Weil ein frecher Heuchler Euch betrog 
Durch feiner frommen Parve falſchen Prunk, 
Wollt Ihr, daß jeder Einzelne ihm gleiche, 
Und keine Wahrheit mehr zu finden ſei? 
Laßt den Freigeiſtern ſolche Folgerungen; 
Lernt Tugend unterſcheiden von dem Schein, 
Seid nie zu ſchnell zur Hand mit Eurer Achtung, 
Und wo Ihr zweifelt, wählt den Mittelweg. 
Man ſoll zu leicht nicht jedem Trug vertrau'n, 
Und doch die ſelt'nen Guten nicht verkennen; 
Und müßt ic) mich für ein Extrem entſcheiden, 
So fehlt' ich lieber durch zu viel Vertrau'n. 


Zweile Scene. 
Orgon. Cleanthe. Damis. 
Damis. 
Iſt's wahr, mein Vater, daß der Schurk' Euch droht? 


Daß er vergißt, was Ihr an ihm gethan, 
24* 
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Und daß der haſſenswürdige Verräther 

Aus Eurer Großmuth eine Waffe ſchmiedet? 
Orgon. 

Ja wohl mein Sohn, und ſchmerzlich büß' ich's nun. 
Damis. 

Laßt nur! Dem Schelm ſchneid' ich die Ohren ab; 

Wer wird mit ſolchem Schuft ſich viel beſinnen! 

Ich mach' Euch frei von ihm mit Einem Schlag, 

Und ſtech' ihn nieder; dann iſt's abgethan. 

| Cleanthe. 

Das heiß' ich reden wie ein junger Thor; 

Ich bitt' Euch, mäßigt dieſe Heftigfeit, 

Denn heut zu Tage herrſcht Geſetz und Sitte, 

Und keiner ſchafft ſich durch Gewalt ſein Recht. 


Dritte Scene. 
Madame Pernelle. Orgon. Elmire. Cleanthe. 
Mariane. Damis. Dorine. 
Mad. Pernelle. 
Was giebt's denn? Von erſchrecklichen Gerüchten 
Erzählt man mir ... 
| Orgon. 
D nein! Thatjachen find’s, 
Die ich erlebt, und fie bezeugen fann. 
Da jeht ven Dank für alle meine Güte! 
Mitleidig nehm’ ich einen Menſchen auf, 
Entreiß' ihn feinem Elend, biet' ihm Obdach, 
Berpfleg’ und halt’ ihn wie den eignen Bruder, 
Erzeig’ ihm neue Wohlthat Tag für Tag, 
Geb’ ihm die Tochter und mein ganz Vermögen, — 
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Und muß mit anfeh'n, daß der ſchändliche 
Gewiſſenloſe Böfewicht verfucht 
Mein Weib mir zu verführen. Und damit 
Noch nicht zufrieden, wagt er mir zu droh'n, 
Und will den Vortheil, den ihm meine Schwäche 
Leichtſinnig zugeftand, als Waffe nuten, 
Von Haus und Hof mich treiben und in’s Elend 
Verſtoßen, dem ich ſelbſt ihn faum entzog ! 
Dorine. 
Der liebe Mann! 
Mad. Pernelle. 
Mein Sohn, ich kann unmöglich 
Ihn ſolcher ſchwarzen Bosheit fähig halten ! 
Örgon. 
Wie! Ä 
Mad. Pernelle. 
Fromme Seelen werden ſtets verläumdet. 
Orgon. 
Wen meint Ihr damit, Mutter? 
Mad. Pernelle. 
Nun, ich meine, 
Daß man ſeltſame Dinge hier erlebt, 
Und täglich ſieht wie alle Welt ihn haßt. 
| Orgon. 
Und diefer Haß, wie jteht er in Verbindung 
Mit dem was ich gejagt? 
Mad, Pernelle. 
Wohl hundertmal 
Hab' ich's Euch wiederholt, mein lieber Sohn, 
Als Ihr noch klein war't, daß in unſern Tagen 
Die Tugend ſtets zu leiden hat! Wenn auch 
Die Neider ſterben, nimmer ſtirbt der Neid! 
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Örgon. 
Was hat denn das mit unſerm Fall zu ſchaffen? 
Mad. Pernelle. 
Man hat Euch Märchen aufgetiicht, mein Sohn. 
Orgon. 
Ich ſag' Euch, Alles hab’ ich ſelbſt geſehn. 
Mad. Pernel'e. 
Die Bosheit ver Gottlofen ift unendlich ! 
Orgon. 
'S ift zum Verzweifeln! Hörtet Ihr denn nicht ? 
Mit meinen Augen ſah ich jein Verbrechen ! 
Mad. Pernelle. 
Die Läſt'rer halten ſtets ihr Gift bereit, 
Und ſchonen Niemand, auch die Beſten nicht. 
Orgon. 
Herr Gott, wie paßt das Alles denn hierher? 
Ich hab's geſehn, fo ſagt' ih Euch; geſehn 
Mit dieſen Augen; was man nennt „geſehn.“ 
Muß ich's Euch denn noch zehumal wiederholen ? 
Mad. Pernelle. 
Ah! in den meiften Fällen täufcht dev Schein ; 
Man fell nicht allzeit glauben was man ſieht! 
Orgon. 
Was Teufel... 
Mad. Pernelle. 
Unſre menſchliche Natur 
Iſt ſehr geneigt zu fälſchlichem Verdacht, 
Und wird die beſte Abſicht mißverſteh'n. 
Örgon. 
ar etwa der Verſuch mein Weib zu küſſen 
Ein frommer Eifer ? 


ei 
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Mad. Pernelle. 
Sichern Grund bedarf's 


Um feinen Nächten zu bejchuldigen ; 
Ihr mußtet warten, bis Ihr ganz gewiß 
Euch überzeugt. 
Orgon. 
Zum Henker! Noch gewiſſer? 
Sollt' id) vielleicht geduldig erjt mit anjeh'n, . .. 
Ich hätte ja wahrhaftig Albernheiten 
Eud bald gejagt! 
Mad. Pernelle. 
Nun denn, mit Einem Wort, 
Man weiß ja doch, er ift ein frommer Mann, 
Und nie und nimmer will mir's in den Kopf, 
Daß er jo ſchlimme Abficht je gehabt. 
Orgon. 
Seht, wär't Ihr meine Mutter nicht, — bei Gott, 
Ich weiß nicht was ich Euch entgegnen würde! 


Dorine (zu Orgon). 
Gerechter Umſchwung aller ird'ſchen Dinge! 
Man glaubt Euch nicht, — Ihr wolltet uns nicht glauben. 
Clennthe. 
Verlieren wir mit Streiten nicht die Zeit 
Die man zur Ueberlegung nutzen ſollte. 
Uns droht der Feind, wir müſſen wachſam ſein. 
Damis. 
Wie! haltet Ihr ihn wirklich für ſo frech, — 
Elmire. 
Ich meinestheils, ich kann's unmöglich glauben; 
Der Undank wär' doch allzu unerhört. 
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Cleanthe. 
Vertraut ihm ja nicht. Er wird Mittel finden 
Auf ſeine Seite das Gericht zu zieh'n; 
Weit mind'res hat ſchon oft genügt, das Recht 
In der Kabale Schlingen zu erſticken. 
Ich wiederhol's: gerüſtet wie er iſt, 
War's ſehr gefährlich ihn jo weit zu treiben. 

Orgon. 

Mag fein; doc bei dem Uebermuth des Schurfen 
War ic nicht Meifter meines Zorns. 


Cleanthe. 
Ich wünſchte 
Bon Herzen, — wär's auch nur zum Schein, — Ihr könntet 
Mit Eurem Widerfacher Frieden jchliegen. 
Elmire. 


Hätt' ich gewußt was er für Waffen führt, 
Ich hätte jene Kriſe gern vermieden, 
Und ihn... 
Orgon (zu Dorine). 
Wer fommtda? Fragt ihn, was er will. 
Ich bin recht in der Stimmung für Beſuch! 


Dierfe Hrene. 


Drgon. Madame PBernelle Elmire Mariane. 
Cleanthe. Damis Dorine Herr Loyal. 


Fopal Cim Hintergrunde zu Dorine). 
Eu'r Diener, ſchönes Kind. Wollt Ihr mich melden 
Ber Euerm Herrn? 
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Dorine. 
Er hat Beſuch ſoeben, 

Und ich bezweifle, daß er Euch empfängt. 
Xopal, 
Ich werd’ ihm nicht zur Laſt fein; was id) melde 
Wird, glaub’ ich, ihn erfreu'n, denn e8 betrifft 
Ein Factum, das er gern vernehmen wird. 

Dorine. 
Eu'r Name? 

Coyal. 


Sagt ihm nur, ich komm' in Sachen 


Des Herrn Tartuffe, der mich hierher geſandt. 
Dorine (zu Orgon). 
Er kommt, wie er mit ſanften Mienen ſagt, 
In Sachen Herrn Tartuffes, mit einem Auftrag 
Der Euch willkommen ſei, wie er verſichert. 
Cleanthe (zu Orgon). 
Ihr müßt doc hören, was er bringt ! 
Orgon (zu Gleanthe). 
Er fommt 
Vielleicht hierher, mich mit ihm auszujühnen ; 
Und in vem Falle, — wie verhalt' ich mich ? 


Elennthe. 


Wie jehr Ihr auch empört ſeid, — zeigt es nicht; 


Wenn er zum Frieden väth, fo hört ihn an. 


Fopal (zu Orgen). 


Gruß und Reſpect, mein Herr! Der Himmel jchenf 


Euch alles Heil, und Eure Wivderfacher 
Mög’ er verderben! 
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Örgon. 
Diefer milde Eingang 
Gefällt mir ſchon und läßt das Beite hoffen. 


Fopal. 
Euerm Herrn Vater hab’ ich ſchon gedient, 
Und Euer Haus zeitlebens hoch verehrt. 
Orgon. 
Ich bin beſchämt, mein Herr, und muß Euch bitten 
Mir zu verzeih'n, daß ich mid) nicht entſinne ... 
Wie nennt Ihr Euch? 
Foyal. 
Loyal, mein werther Herr ; 
Ic bin gebürtig aus der Normandie, 
GSerichts-Pedell?, dem böfen Neid zum Trotz, 
Und babe, Gott jei Danf, jeit vierzig Jahren 
Mein Amt in allen Ehren ſtets verwaltet. 
Heut komm' ich, bejter Herr, mit Eurer Gunſt, 
Euch) den Beichlag auf Euer Haus andurch 
Zu infinuiren ... 
Orgon. 
Was! Ihr kommt... 
Fopal. 
In Güte 
Und Glimpf, mein Herr. Es handelt vor der Hand 
Sich nur um em Mandat, nadı dem Ihr Jelbit 
Nebft Euern Hausgenoſſen diefe Wohnung 
Zu räumen, — was nicht niet- und nagelfeit, 
Hinaus zu Schaffen habt, und Platz zu machen 
Für Andre ſonder Säumniß nody Verzug 
Nach Vorſchrift. 
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Orgon. 
Wer? Ih fol... 


Fopal, 

Fa, wenn's gefällig. 
Dies Haus gehört, wie Euch genugfam fund, 
Bon Dato an ohn' alle Widerrede | 
Dem guten Herrn Tartuffe. Bon dieſem Grundſtück 
It er der Herr, laut einer Schenfungsacte 
In bejter Form. Den Pact hab’ ich allbier 
In Händen, und der Sachverhalt ift richtig. 


Dumis. 

Bei Gott, die Unverſchämtheit geht zu weit! 
Xoyal. 

Mein Auftrag, Herr, war nicht an Euch gerichtet; 

Ich hab' es nur mit dieſem Herrn zu thun. 

Er iſt ſanft und verſtändig, und ich weiß, 

Er kennt die Amtspflicht eines Ehrenmanns, 

Und wird ſich dem Befehl nicht widerſetzen. 


Orgon. 
Doch .. 
Fopal. 
Ja, mein Herr! ich weiß, nicht für Millionen 
Empört Ihr Euch, und werdet in Geduld 
Euch faffen, wenn gefchieht, mas Nechtens iſt. 
Dumis. 
Nehmt Euch in Acht, mein Herr Gerichts-Bebel, 
Daß nicht mein Stod auf Euerm Rücken tanze! 
Fopal (zu Orgen). 
Heißt Euern Sohn jtillichweigen oder geh'n, 
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Mein Herr; mir wär es leid, in’ Protokoll 
Ihn einzutragen. 
Dorine. 
Dieſer Herr Loyal 
Führt, ſcheint mir, ſehr mit Unrecht ſeinen Namen! 


Xopal. 
Für jeden wadern Mann, mein würd'ger Herr, 
Empfind’ ich ſtets die größte Zärtlichkeit, 
Und überbracht' Euch das Mandat auch nım 


Aus reiner Freundſchaft, und zu Euerm Beiten. 


Ich that's, damit man feinen Andern wähle, 
Der minder rückſichtsvoll als ih, vielleicht 
In nicht jo janfter Weife wär verfahren. 


Orgon. 
Was giebt's denn Schlimm’res, als von Haus und Hof 
Die Leute treiben? 

Loyal. 

Man gewährt Euch Friſt; 

Und bis auf morgen will ich die Vollſtreckung 
Meines Befehls ſiſtiren. Demzufolge 
Stell' ich zur Nacht mich ein, in aller Stille 
Und ohne Lärm, mit zehn von meinen Leuten; 
Dann bringt man mir pro forma, wenn's beliebt, 
Den Hausthür-Schlüfjel vor dem Schlafengeh'n. 
Ic will d'rauf achten, daß Euch Niemand ftört, 
Und nichts gejchieht, was Euch nicht angenehm. 
Dod morgen mit den Früh'ſten ſeid parat, 
Und ſchafft ven Hausrath Stüd fir Stüd hinaus. 
Ich wählte jtarfe rüſt'ge Burſchen mir, 
Die ſoll'n Euch helfen, Alles fortzutragen. 
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Gefteht, mein Herr, man fann nicht art'ger ſein; 
Und wie id) große Rückſicht Euch erwies, 
So hoff’ ih auch, Ihr werdet Danfbar fein, 
Und wie's mein Amt verlangt, Eudy höflich fügen. 
Orgon. 
Wie gern doch gab’ ic) gleicdy zur Stunde hier 
Bon dem, was mirnod) bleibt, die hundert fhönften 
Dublonen bin, dürft! ih nach Herzensluſt 
Mit beiden Fäuften übers Ohr ihn hau'n ! 
Eleanthe. | 
Still, macht nicht Uebel ärger! 
Damis. 
Nur mit Mühe 
Halt' ich mich noch zurück, mir zuckt die Hand! 
Dorine. 
Bei Gott, ſo breiten Schultern, Herr Loyal, 
Ständen ein Paar Stockſchläge nicht ſo übel. 
Fopal. 
Dergleihen ſchnöde Reden find verpänt, 
Mein Schat; man decretirt aud gegen Frau'n. 
Cleanthe. 
Machen wir jett ein Ende! Gebt, ich bitt' Euch, 
Uns jenes Blatt, und laft uns hier allein. 
Fopal. 
Auf Wiederſeh'n! Der Himmel jei mit Euch! 
Orgon. 
Er ftrafe Dih und Den, ver Dich geſandt! 
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Fünfte Scene. 


Drgon. Mad. PBernelle Elmire  Mariane. 
Cleanthe. Damid. Dorine, 


Orgon. 
Nun ſeht, Frau Mutter, ob ich Recht gehabt? 
Ich dächte, das Mandat ſagt' Euch genug! 
Erkennt Ihr jetzt des Schleichers ganze Tücke? 


Mad. Pernelle. 
Ich bin verſteinert! Aus den Wolfen fall’ ich! 


Dorine. 
Mit Unrecht klagt Ihr, tadelt ihn mit Unrecht; 
Er hat nur ſeinen frommen Zweck verfolgt. 
Es gipfelt ſeine Tugend in der Liebe 
Zum Nächſten; ird'ſche Güter, weiß er wohl, 
Verderben allzu oft des Menſchen Herz; 
Und lautre Lieb' iſt's, wenn er Euch entführt 
Was Eurer ew'gen Seele Schaden droht. 


Orgon. 
Schweigt! Muß man immer Euch das wiederholen! 


Cleanthe (zu Orgon). 
Prüfen wir jetzt was Euch zu rathen ſei! 


Elmire. 
Verkündet ſeinen Undank, ſeine Frechheit; 
Solch' eine That vernichtet jeden Pact, 
Denn ſeine Bosheit wird ſo ſchwarz erſcheinen, 
Daß ihm der Lohn, den er gehofft, entgeht. 


Fünfter Act. Sechſte Ecene. 


Sechſte Scene. 


Valere. Orgon. Mad. Pernelle. Elmire. 
anthe. Mariane. Damis. Dorine. 


Valere. 
Wie leid mir's iſt, mein Herr, Euch zu betrüben, 
Mich zwingt die nahe drohende Gefahr. 
Ein Freund, der herzlich mir ergeben iſt 
Und weiß, wie hoch ich Euch von je verehrt, 
Hat eine Warnung auf geheimem Wege 
Mir zugeſandt und viel für mich gewagt. 
Ich muß nach ſeinem Brief zur ſchnellſten Flucht 
Euch rathen, weil kein andres Mittel bleibt. 
Der Schurke, der ſo lang' Euch hinterging, 
Hat beim Monarchen ſelbſt Euch denuncirt, 
Und ihm ein wichtig' Käſtchen zugeſtellt 
Das eines Hochverräthers Brief' und Schriften 
Enthalten ſoll. Ihr habt, fügt' er hinzu, 
Der Pflichten eines Unterthans vergeſſend 
Geheim gehalten einen ſträflichen 
Verſuch; ich weiß das Einzelne noch nicht 
Deß man Euch zeiht; doch ein Verhaftsbefehl 
Iſt unterzeichnet, und er ſelber ſoll 
Zugegen ſein als Zeug', um die genaue 
Ausführung des Deerets zu conftatiren. 
Cleanthe. 
Zu ſolchen Mitteln greift der Schändliche, 
Um ſich das Gut nach dem er ſtrebt zu wahren! 
Orgon. 
Ber Gott, boshafte Beitien find die Menſchen! 
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Valere. 
Der mind'ſte Zeitverluft bringt jetzt Gefahr. 
Mein Wagen hält bereit vor Eurer Thür, 
Und taufend Stück Dublonen bradt' id mit. 
Säumt feinen Augenblid ; ſchon zudt der Blitz, 
Und ſolchem Schlag entzieht Euch nur die Flucht. 
Id) bin bereit, als Führer Euch zu dienen, 
Und bis zur Gränz' Euch ſicher zu geleiten. 

| Orgon. | 

Ach, wie viel ſchuld' ih Euch, mein theurer Freund! 
Doch andrer Zeit bedarf's, Euch Dank zu jagen. 
Vergönne mir's das Schiefal, daß ich einft 
So edle That Euch würdig möge lohnen! 
Lebt wohl, und ſorgt ... 

Cleanthe. 

Eilt jetzt, mein Bruder, eilt, 
Wir andern werden Alles treu bedenken. 


Siebente Scene. 


Tartuffe. Ein Polizeibeamter. Madame Per— 
nelle. Orgon. Elmire. Cleanthe. Mariane Va— 
lere. Damis. Dorine. 


Tartukle (indem er Orgon in den Weg tritt). 
Gemach, mein Herr, gemach; ſeid nicht jo raſch! 
Ihr habt nicht allzumweit Euch zu bemüh'n ; 
Berhaftet ſeid Ihr in des Königs Namen. 

Orgon. 
Verräther! Auch dies Letzte hatt'ſt Du mir 


Fünfter Act. Siebente Scene. 


Noch aufgefpart: das war der Todesſtreich, 
Die Krone Deiner vielen Schänplichfeiten ! 
Tartuffe, 
Schmäh't immerhin, Ihr bringt mid) nicht in Zorn, 
Denn Alles lernt’ ich dulden für den Himmel. 
Cleanthe. 
Bewundrungswürd’ge Mäßigung ! 
Damis. 
Wie frech 
Der Niederträcht'ge Spott treibt mit dem Himmel! 
Tartulle. | 
Zobt nur, ſoviel Ihr wollt, es rührt mich nicht; 
Mic fünmert nur was mir die Pflicht gebietet. 
| Mariane. 
Was Ihr gethan verſpricht Euch höchſten Ruhm; 
Es ſtand Euch trefflich an, dies Amt zu üben! 
Tartuffe. 
Ein Amt das der Monarch uns übertrug, 
Wie wär' es nicht an allen Ehren reich? 
Orgon. 
Konnt'ſt Du vergeſſen, undankbarer Bube, 
Daß meine milde Hand dem tiefſten Elend 
Dich einſt entrückt? 
Gartufte. 
Ich weiß nur allzuwohl 
Daß Ihr mir beigeftanden habt. Allein 
Des Fürften Dienft ift meine erfte Pflicht ; 
Und dieſer Pflicht geheiligtes Bewußtfein 
Erftict in meiner Bruft jedweden Danf, 
Und ſolchem mächt'gen Antrieb würd’ ich Freund, 
Frau, Eltern, ja midy ſelbſt mit Freuden opfern. 
Moliere. 23 
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Elmire. 
Heuchler! 
Dorine. 
Wie er's verſteht, der Erzverräther, 
Was in der Welt ehrwürdig iſt, als weißes 
Gewand ſich umzuhängen! 
Cleanthe. 
Wenn demnach 
Der Eifer, den Ihr rühmt, und der Euch trieb, 
So gar vollkommen iſt, — weshalb denn alſo 
Gefiel es Euch, im Schweigen zu verharren, 
Bis er erkannt, daß Ihr ſein Weib verfolgtet? 
Wie kam's, daß Ihr nicht früher ihn verklagt, 
Als da die Ehr' ihn zwang Euch fortzujagen? 
Ich rede nicht von jenem Schenkungsbrief, 
Der jedem Andern wohl die Hände band; 
Doc wenn Ihr ihn als ſchuldig denuncirt, 
Wie durftet Ihr das Mind'ſte von ihm nehmen? 


Tartuffe. 
Erlöft von diefen Schreiern mid), mein Herr, 
Und ſäumt nicht länger endlich zu vollzieh'n 
Was Eures Amts. 

Der Beamte. 

Ic) zög’re [hen zu lange, 
Ihr habt zu rechter Stunde mid) gemahnt. 
Wohlen! Damit ich) meiner Pflicht genüge, 
Folgt mir fofort, und wandert in's Gefängniß 
Das man für Euch beftimmt. 


Tartuffe. 
Wer? Ich, mein Herr? 
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Der Benmte. 
Ja wohl, Ihr jelbft. 
Cartuffe, 
Warum denn in's Gefängniß? 
Her Benmtr. 
Euch ſchuld' ich Feine Rechenſchaft. 
(Zu Orgon.) 
Mein Herr, 
Erholt Euch von dem heißen Ueberfall. 
Wir leben unterm Scepter eines weiſen 
Monarchen, der ein Yeind ift jedes Trugs, 
Dei’ ſcharfer Blid der Menſchen Herz erforicht, 
Und den fein Heuchler überliften wird. 
Mit feinem Takt erfennt jein großer Geift 
Die wahre Geltung jedes Einzelnen ; 
Nie wird er vorjchnell feine Gunſt verfchwenden, 
Sein feiter Sinn hält ſtets die ſich're Mitte; 
Den Guten jpendet er verdientes Yob, 
Bon allzugrogem Eifer nie beirrt; 
Und wenn er liebend den Gerechten jhirmt, 
Iſt er der Böſen nachſichtsloſer Feind. 
Der bier war nicht gemadht, ihn zu berüden ; 
- Weit feinern Schlingen wußt' er zu entgeh'n. 
Gleich auf den erſten Blick durchſchaut' er klar 
Die Falten ſeines falſchen, tück'ſchen Herzens! 
Er ſelbſt verrieth ſich, als er Euch beſchuldigt; 
Der Himmel fügt' es, daß er ſich dem Fürſten 
Kund gab als ein gefährlicher Betrüger, 
Der unter anderm Namen lange ſchon 
Verrufen war. Man könnte Bände füllen 
Mit Schändlichkeiten, die der Menſch verübt. 
25* 
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Kurz, der Monard war tief in Eurer Seele 
Empört durd folden Undanf, ſolchen feigen 
Berrath an Euch; und Dies Verbrechen jchliekt 
Die lange Reihe feiner Sünden ab. 

Nur um zu feh'n, wie weit der Böfewicht 

Die Frechheit würde treiben, mußt’ ich ihn 

Hierher begleiten, und ich zwing' ihn jett, 

In allen Stüden Euch geredht zu werben. 

Die Brief’ und Schriften die Euch der Verräther 
Entlodt, ftell! ih Euch ſämmtlich wieder zır. 

Aus höchſter Machtvollfommenheit caffirt 

Der König die erſchlich'ne Schenfungsacte, 

Verzeiht Euch, daß Ihr, ſchweigend, Euch vergingt 
Als Euer Freund entfloh, und läßt Euch wiffen, 
Dies jet der Dank für Euern früherhin 

In feinem Dienft bewief'nen treuen Eifer. 

Er zeigt, wie er's verfteht, wo man’s am mind’sten 
Ermwartet, eine gute That zu lohnen ; 

Wie er Verdienfte nie vergißt, und befjer 

Der Freunde ſich erinnert als der Feinde, 


BRorine. 
Gott jei gelobt! 


Mad. Pernelle. 
Ic athme wieder auf! 


} Elmire. 
Erwünſchter Ausgang! 
Marine. 
Unverhofftes Glüd ! 


Orgon (zu Tartuffe, den der Beamte mit fich fortführt). 
Da haft Du's nun, Verräther ! 
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Achte Scene. 


Madame Pernelle. Drgon.. Elmire. Mariane. 
Cleanthe. Balere. Damis Dorine. 


Eleanthe. 
Still, mein Bruder, 
Berläugnet Eure würd'ge Haltung nit; 
Laßt diejen Buben feinem Mißgeſchick 
Und feiner Reue! Wünſchen wir vielmehr, 
Daß fih fein Herz zum Guten möge wenden, 
Daß er, fein Peben beſſernd, fich dereinft 
Mild'rung verdiene jeines harten Yoofes. 
Ihr aber ſäumt nicht, unjerm großen König 
Für jo viel Gnade fnieend Danf zu jagen. 
Orgon. 

Sehr wohl geſprochen. Geh'n wir Alle denn 
Mit Freuden, unſrer tiefiten Ehrfurcht Zoll 
Und feiner Großmuth Preis ihm darzubringen. 
Dann aber, wenn wir jene Pflicht erfüllt, 
Wird eine zweite zu bevenfen fein, 
Und ein erjehntes Bündniß unſres edlen, 
Erprobten Freundes treue Liebe frönen. 


Anmerkungen. 


Moliere gab den Orgon, jeine Frau die Elmire, Madeleine Bejart 
Die Zofe. 

1) ©. 284. 'S iftwie am Hof Petaud's... Die Bettler 

in Paris, die vor zweibundert Jahren eine Zunft bildeten, wählten einen 
Borftand, der den Namen König Petaud führte, — wahricheinlich vom 
lateinischen peto abzuleiten. Weil nun dieſer Bettlerfönig eben nicht 
mehr Gewalt befaß wie jeder jeiner Unterthanen, pflegte man ein Haus, 
wo jeder befehlen und keiner geborchen wollte, mit dem Hofe des Königs 
Petaud zu vergleichen. z 

2) ©. 285. Gepußt zu jeh'n. Frau Armande hatte fich, wie 
Grimareft erzählt, ohne ihrem Mann etwas davon zu jagen, zur erften 
Aufführung des Tartuffe einen koftbaren Anzug für die Rolle der Elmire 
beftellt. Als num Moliere fie, eine halbe Stunde vor dem Anfang ber 
Borftellung, jo prachtvoll geputzt ſah, ſchalt er über diefen Mißgriff. 
„Weißt Du nicht, daß Elmire frank ift? gleich ziehe Dich um, und wähle 
ein einfacheres Kleid, wie fich’s für die Situation jhidt.” Seine Frau 
war außer fi, wollte fi anfangs nicht fügen, mußte aber nachgeben. 

3) S. 285. Ueber den Namen Tartuffe und defjen Ableitung von 
trufa und tartufoli fiebe das Vorwort. 

4) ©. 289. So lange ſie noch Herzen fejjeln fonnte. 
Diefe, und die nächſtfolgenden Zeilen waren urjprünglich dem Cleanthe 
zugeteilt, dem fie auch befjer anftehn. 

5) ©. 294. Der liebe Mann! — Ich habe jehr mit Abficht 
diefen Ausdruck gewählt, und le pauvre homme nicht durd) die nahe: 
liegenden Worte „der arme Mann“ überjegt. Es fommen vielfach in 
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Moliere's Luftfpielen Stellen vor, wo die Worte ma pauvre fille,, mon’ 
pauvre pere u. f. w. durchaus fein Bedauern, jondern nur eine Lieb— 
fofung ausbrüden folfen. Bret erwähnt bei Gelegenheit diefer Scene, 
daß einige feiner Freunde von dem Abbe d'Olivet, Mitglied der franzö— 
fiihen Akademie, folgende auf den Tartuffe bezügliche Anekdote hatten 
erzählen hören. Ludwig XIV, marfchirte im Sommer 1662 gegen 
Lothringen. Er pflegte während jeiner erften Feldzüge nur einmal 
täglih, umb zwar zu einer fpäten Stunde zu fpeifen. Demnad 
war er eines Abends eben im Begriff fih an die Tafel zu jegen, und 
empfahl jeinem ehemaligen Erzieher Herrn won Rhodez desgleichen zu 
tbun wenn er in fein Quartier käme, als diejer beim Weggehen jehr 
nachdrücklich betonte, e8 fei der Vorabend des heil. Laurentiustags, und 
Se. Maj. dürfe ſich mit gutem Gewiffen böchftens einige wenige Faftenfpeife 
erlauben. Das hatte einen der Anweſenden zu einem nicht ganz unters 
drüdten Lachen veranlaßt, von dem der König Die Urfache zu wiſſen ver: 
langte. „D,“ fagte der Lacher, „über Herrn von Rhodez dürfen Ew. Maj. 
berubigt jein ; er wird ſich nicht hungrig jehlafen legen. Ach befand mich 
heut Mittag zugleih mit ihm als Tifchgaft bei Herrn von B., und 
fann einen getreuen Bericht über die vielen und vortrefflihen Speifen 
abftatten, die man ung vorgeſetzt.“ Bei jedem der feinen und bejonders 
Ihmadbaften Gerichte, deren ganze Reihenfolge der Referent herzählte, 
rief Ludwig und zwar jedesmal mit verſchiednem Ton und Ausdrud: Le 
pauvre homme! Moliere, der den König als Kammerdiener auf diefem 
Feldzuge begleitet hatte, war bei der Scene gegenwärtig geweſen, und 
benugte fie gleich für fein angefangenes Drama. Als Ludwig XIV. 
fi in der Folge die drei erften Acte des Tartuffe vorlefen ließ, hatte er 
den Antheil vergeffen, den er jefbft an der fünften Scene des erften Acts 
gehabt. Moliere erinnerte ihn an die Heine Begebenheit; ber König 
ladte, und es ift wohl möglich, daß der Vorfall dazu beigetragen hat, 
ihn fpäter für das vielfach angefeindete? Luftfpiel zu intereifiven. IK 
braude nicht hinzuzufügen, daß die Worte des Königs allerdings ein 
ironifches Bedauern aussprechen, während e8 dem Orgon voller Ernft mit 
jeinem zärtlichen Wohlgefallen ift. 

6) ©.310. Eine Naſ' ihm dreh'n. Elle? elle n’en fera qu'un 
sot, je Vous assure. Das Wort sot bedeutet hier mehr als einen Dumm: 
kopf: es ift wie in ber Ecole des femmes die Bezeichnung für einen bes 
trognen Ehemann. 
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7) ©. 318. Fagotin’s. Fagotin war der Name eines be- 
rühmten Affen, der ganz Paris durch jeine Kunftftüde ergötzte. Auch 
Lafontaine erwähnt jeiner in der Fabel vom Hof des Löwen. 

8) ©. 347. Bergeb’ ihm Gott, ꝛc. Moliere Änderte jpäter 
bie Zeile um, die feitbem in allen Ausgaben lautet: O ciel, pardonne lui 
la douleur qu’il me donne. Er wollte nicht zu direct an die Worte 
des Bater Unjer erinnern. 

9) ©. 378. Im Franzöfiihen: Je m’appelle Loyal, natif de 
Normandie, et suis huissier à verge, en depit de l’envie. 

Herr Loyal ift eine Rejpectsperfon. Nur die Gerichtsdiener einer 
cour supe@rieure biefen huissiers, die der niedern Gerichtshöfe sergents, 
und huissiers à verge waren nur die in Paris angeftellten. 


Die gelehrfen Franen. 


Luſtſpiel in fünf Acten. 


(1672.) 


Derfonen: 


Chrovfale. 
Bhilaminte, feine Frau. 
a | jeine Töchter. 
Arifte, fein Bruder. 

Belife, feine Schwefter. 
Clitandre, Henriettens Liebhaber. 
Triffotin, Schöngeift. 
Badius, Gelehrter. 

Martine, Köchin. 

(’Epine, Bedienter. 

Julien, Vadius' Bedienter. 

Ein Notar. 


Scene: Paris, im Haufe des Chryſale. 


Erfter Act. 


Erſte Scene. 
Armande. Henriette. 


Armande. 
Wie, Schweſter, wär' es wahr? Dem ſüßen Stolz 
Jungfrau zu heißen, wollteſt Du entſagen? 
Du wagſt es auf die Heirath Dich zu freu'n, 
Und ein ſo nied'rer Wunſch erfüllt Dein Herz? 
Henriette. 
Ja, Schweſter! — 
Armande. 
Wie empört mich dieſes Ja! 
Wer möcht' es hören ohne Widerwillen! — 
Benriette. 
Sit eine Heirath denn an ſich jo aar 
Entſetzlich, Schweſter? 
Armande. 
Pfui! 
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Henriette. 
Wie ſo? 
Armande. 
O pfui! 
Fühlſt Du nicht, wie mein Geiſt, wenn man das Wort 
Ausſpricht, Abſcheu und Ekel müſſ' empfinden? 
Welch' widrig Bild es mir vor Augen führt, 
Und mit gemeinem Schlamm die reine Seele 
Beſudelt? Und Du ſchauderſt nicht? Du willſt 
Den Folgen dieſes Worts Dich unterzieh'n? 
Henriette. 
Ich bin der Folgen mir recht wohl bemuft ; 
Sie find ein Mann, — find Kinder, — Haus und Hof, — 
Und darin ſeh' ich nichts, wenn ich's ermäge, 
Was mid beleidigt noch mic) ſchaudern macht. 
Armande. 
Kann jold ein Bund Dich loden ? 
Henriette. 
Hätt’ id denn 
In meinen Jahren Beſſ'res wohl zu thun, | 
Als einem Mann der mir gefällt und der 
Mid, liebt, durch ſolchen Bund mid) anzuſchließen, 
Und in dem zärtlihen Verein mit ihm 
Des Yebens froh zu werden? Hat für Did) 
Ein glücklich liebend Paar denn feinen Heiz? 
Armande. 
Mein Gott! wie hängt Dein Herz fid) an den Staub ! 
Und wie bejhränft und Fleinlic muß ich's nennen, 
In eines Hausſtands Müh'n ſich einzufpinnen, 
Und ſich ein Heer von Kindern, einen Götzen 
Bon Mann als höcjites Yebensglüd zu denfen ! 
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Laß dem gemeinen Volk, dem niedern Troß 
Die grobe Luft an ſolchem ird'ſchen Tand ; 
Auf ſchön're Ziele richte Deinen Blid, 
Nimm Deinen Flug zum Aether, und den Stoff 
Verachtend und der Sinne nicht'ge Täuſchung 
Ergieb Dich, fo wie wir, allein dem Geift. 
Lak unfre Mutter Dir ein Vorbild fein, 
Die alle Welt als „die Gelehrte“ preift. 
Sei ihre würd’ge Tochter, jo wie ich; 
Wir find des Haufes Yeuchte, ſieh' auf ung, 
Und fei empfänglic für den ſüßen Reiz, 
Den Wiſſensdrang und Bildung Dir verheiken. 
Statt jflaviich eines Mannes Magd zu fein 
Bermähle Dich mit der Philofophie, 
. Die ung emporhebt über diefe Erde, 
Und unfer fleiſchlich Erbtheil nieverfämpfend 
Def roher Trieb den Thieren uns gejellt, 
Der Herrſchaft Scepter der Vernunft ertheilt. 
Das iſt die Schöne Glut, die ſüße Wonne, 
Die jede Stund’ am Tag’ ung füllen fol; 
Und was id) fonft fo viel begabte Frau'n 
Betreiben jeh’, erfcheint mir höchſt armſelig 
Und jammervoll! 
Henriette. 

Der Himmel, deß Geſetz 
Almächtig waltet, hat verſchied'ne Wege 
Uns vorgeftedt: nicht jedem Menſchenkinde 
Gab er die Kraft, ein Philoſoph zu werben. 
Wenn Deine Seele zu der Höhe fi) 
Erhebt die unfrer Weifen Flug erreicht, 
Bleib’ id) auf eb’'ner Erd’, und meine Schwachheit 
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Begnügt ſich mit des Lebens Kleinen Pflichten. 
Du, mit den Schwingen Deines Genius, 
Schweb' auf den Gipfeln der Philojophie; 

Ich aber will midy nicht jo hoch verfteigen, 

Ich will an Hymens ird'ſchem Glüd mid freu'n. 
So werden wir, verſchied'ne Ziele wählend, 
Der Mutter Vorbild folgen, Du, wie ich: 

Du ihrem Geift und ivealem Streben, 

Ih ihrem ird'ſchen Thun; Du in den Werfen 
Der Mufen und des Lichts, — ich im Gebiet 
Der Wirklichkeit und des gemeinen Yebens. 


Armande. 
Doch wer fid) Andre als Modell gewählt, 
Der hält ſich nur an ihre ſchöne Seite. 
Was hilft ein Borbild, wenn man fid) bejchränft, 
Ihm, wie e8 ſpuckt und huftet abzuſeh'n? — 


Henriette. 
Wo wärſt Du jelbit und Dein erhab’ner Geift, 
Wenn unſ're Mutter nur die „ſchöne Seite “ 
Allein beſaß? — Du fellteft dankbar jein, 
Daß ihr Genie nicht jtet3 und immerdar 
Sich einzig mit Philofophie befaßt. 
Sei drum ein wenig gnädig, und gejtatte 
Erniedrigungen, denen Du ja jelbft 
Dein helle Dafein dankſt; es müßte jonit 
Die Welt vielleicht ein Wunderkind entbehren, 
Das ic ihr Schenken fünnte! — 

Armande. 

Ah, Du krankſt 

Am Eigenfinn Dir einen Mann zu finden. 
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Wen aber, wenn's gefällig, willft Du frei'n? 

Ic hoffe, daß Du nicht Clitandern meinjt ? — 
Henriette. 

Und warum, Schweiter, jollt! id) ihn nicht meinen? 

Tehlt ihm Wedienſt? Iſt's eine ſchlechte Wahl? 


| Armande. 

Nein; doch es wär’ empörend, wollt'ſt Du mir 

Entreißen was ich einjt eroberte. 

Du kannt nicht läugnen, daß die Welt e8 weiß, 

Wie einſt Clitandre nur für mid) geglüht. 
Henriette. 

Ya; doch Du haft fein Seufzen nie erhört, 

Weil Du die ird'ſchen Dinge ſtets verfchmäht. 

Du haft dem Hymen ja für alle Zeit 

Entjagt, und Dich der Weisheit ganz ergeben ; 

Und wenn Du jeinem Herzen Did) entzogit, 

Weshalb denn ſollt' ich's nicht für mich gewinnen? 
Armımde. ß 

Ob aud Vernunft die Sinne mir beherridt, 

Doch läßt fie fügen Weihraud) fi gefallen; 

Und wenn id auch al8 Gatten ihn verſchmäht, 

Dleibt er mir als Anbeter doch wilifommen. 


Henriette. 
Ich hab’ ihn nie verhindert, Deine hobe 
Vollkommenheit pflichtſchuldigſt anzubeten ; 
Und erjt nachdem Du ihn zurückgewieſen, 
Nahm id) die Huld'gung au die er mir bot. 
Armande. 
Vertrauft Du denn mit voller Sicherheit 
Den Schwüren eines herzgefränften Schäfers ? 
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Iſt wirklich jeine Leidenſchaft jo groß? 
Und glaubft Du feine Glut fir mich erloſchen? 

Henriette. | 
Er jagte mir’s, und ich bezweifl’ e8 nicht. 

Armande. ö 
Ic) rathe Dir, mein Kind, jei nicht zu gläubig; 
Und wenn er fhwört: er liebt Dich, jag’ ich Dir: 
Er täuſcht fich, oder jpricht nicht wie er denkt. 
| Henriette. 

Ich weiß es nicht; doch wenn Dir’s jo gefällt, 
So iſt's nicht Schwer, uns Ausfunft zu werfchaffen ; 
Er fommt, und kann fogleid auf jene Frage 
Entſchiedne Antwort geben. 


Zweite Scene. 
Clitandre. Armande. Henriette. 
Henriette. 
Einen Zweifel 
Zu löfen, den Armande mir erregt, 
Erjudy ich Euch, Clitandre; ſprecht Euch aus 
Ueber uns zwei; entdeckt uns Euer Herz, 
Und habt die Gnad', uns frei heraus zu ſagen, 
Wer von uns beiden Eure Gunſt beſitzt. 
Armande. 
O nein! nie werd' ich Eurer Leidenſchaft 
Zumuthen, ſich vor Zeugen zu erklären. 
Ich will Euch ſchonen, denn ich weiß, wie ſchwer, 
Wie peinlich ein Geſtändniß, fo direct 
Erzwungen, auf uns laitet. 
Clitandre. 
Nein, Madame; 
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Mein Herz, das nie Berftellung hat gefannt, 

Iſt jehr geneigt ſich offen zu erflären ; 

Und laut befenn’ ich's, frei und ohne Hehl: 

Hier find die zarten Bande, die mid, feileln, 

Hier all’ mein Lieben, meine Hoffnung hier; 

Und dies Geſtändniß darf Eud) nicht verlegen ; 

Ihr jelber habt, Madame, e8 jo gewollt. 

Eu’r Reiz hielt mid, gefangen, meine Seufzer 

Erflärten zur Genüg' Euch meine Glut; 

Und ew'ge Treu’ hätt‘ Euch mein Herz geweiht ; 

Dod die Erob'rung dünkt Euch zu gering. 

Wie ſtießt Ihr mid zurüd! Was mußt' id) dulden! 

Ich ward von Euch mißhandelt wie ein Sclav, 

Bis ich mir endlich, folder Knechtſchaft müde, 

Ein janft'res Joch gewählt und leicht've Ketten. 

Ich fand fie hier, Madame, in diefen Augen, 
(Auf Henrietten zeigend. ) 

Die num für immer meine Sterne find. 

In ihren milden Strahlen fühlt’ ich Troft, 

Und fie gewährten mir, was Ihr verfagt. 

Ja, ihre Huld hat mid) fo tief gerithrt, 

Daß ich auf ewig num ihr eigen bin; 

Und deßhalb wag' ich's, dringend Euch zu bitten, 

Ihr wollt vergeffen was ich einft empfand, 

Und nicht verſuchen Eudy ein Herz zurüd 

Zu rufen, das in diefer ſüßen Flamme 

Yeben und jterben will. 


Armande. 


Wer jagt Euch den, 
Mein Herr, daß Jemand dies Verlangen fühlt? 
Moliere. 26 
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Und daß man überhaupt an Euch nod denft? 
Ih find’ Euch ſeltſam, Euch das einzubilden, 
Und jehr verwegen, laut, mir's auszuſprechen. 


’ 


Henriette, 
O, nicht jo heftig! Sag’, we bleibt die Weisheit, 
Die unſer irdiſch Theil je jtreng bewacht, 
Und unjern Zorn in Schranfen hält? 


Armande. 

Du nennit 
Die Weisheit mir; übſt Du fie jelber denn, 
Wenn Du der Lieb’ entjprichit die man Dir zeigt, 
Und haft vorher die Eltern nicht gefragt? 
Was fie verlangen, ift für Dich Geſetz: 
Du darfit nicht lieben, wo ſie's nicht erlaubt ; 
Denn unbejchränft it ihre Herrſchermacht, 
Und ſelbſt für Dich zu wählen ein Verbrechen, 


Benrictte. 
Ich danke Dir für Deine Sorglichkeit, 
Die meine Pflicht jo treffli mir erHlärt ; 
Auch werd’ id Deine Lehren nuten, Schweiter, 
Und gleidy befolgen, was Du mir empfiehlt. 
Elitandre, müh't für Eure Werbung Euch 
Um meiner Eltern Beifall, uud begründet 
Euch ſelbſt ein Recht auf meine Gegengunft, 
Damit ih ohne Sünd' Euch lieben darf. 


Clitundre. 
Ich will mit allem Fleiß mich d'rum bewerben, 
Und hoffte längſt auf dies Geheiß vou Euch. 


Eriter Act. Zweite Scene. 


Armunde. 
Du triumpbhirft ; ich ef’ in Deinen Mienen, 
Du bild'ſt Dir ein, das Alles kränke mid ® — 
Henriette. 
Nicht im Geringften, Schweſter. Weiß ich doch, 
Wie unbedingt Vernunft Dich) ftets beherrfcht, 
Und wie Du ſelbſt, Minervens Schülerin, 
Dergleihen Schwachheit tief verachten mußt. 
Ja, weit entfernt, Dich irgend einer Mißgunſt 
Fähig zu halten, hoff’ ich jeßt von Dir, 
Du wirft uns beijteh'n, wirjt fein Werben fördern, 
Und den erjehnten Zeitpunft unfrer Hochzeit 
Beichleunigen. Ich bitte Did) darum; 
Und wenn Du wirflih . . . 


Armande. 
Will Dein Fünkchen Wit 
Noch jpotten? Jenes Herz, das man Dir hinwirft, 
Macht Did gewaltig ſtolz! 


Henriette. 
Nun, wie man's auch 
Jet wegwirft, — es mißfällt Div keineswegs ; 
Und könnten's Deine Augen an fich zieh'n, 
Du bückteſt Dich mer weiß wie tief Danach. 


Armande. 
Ih will zu feiner Antwort mich erniedern ; 
Dergleichen Albernheit iſt mir zu viel. 

Henriette, 
Du thuſt ganz Recht; und zeigt uns eine Faſſung 


Und Mäßigung, die wir bewundern, Schweſter. 
26 * 
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Dritte Scene. 
Clitandre. Henriette. 


“Benriette. 
Eu'r offnes Wort hat ftarf fie überrafcht. 
Clitandre. 
Sie hat den Freimuth allzu jehr verdient, 
Und ihrer ftolzen Laune Uebermuth 
Mußt' endlich doc, einmal die Wahrheit hören. 
Doch weil Ihr mir's gejtattet, will ich gleid) 
Zu Euerm Bater geh'n. 
Henriette. 
Noch fichrer wär's, 
Die Mutter zu gewinnen; denn mein Vater 
Willigt in Alles, dody er hält nicht immer 
Mas er verfpriht. Der Himmel ſchuf fein Herz 
So weich und gütig, daß er feiner Frau, 
Was fie nur irgend wünſcht, ſogleich gewährt. 
Sie führt das Negiment; was ſie beſchloß, 
Dictirt fie höchſt despotifch als Geſetz. 
Ich wünſchte ſehr, Ihr zeigtet etwas mehr 
Nachgiebigkeit für ſie und meine Baſe, 
Und ſtrebtet durch ein wenig Schmeichelei 
Sie zu gewinnen. Weshalb geht Ihr nicht 
Auf ihre Schwächen ein? — 
Clitandre. 
Ich war von je 
Zu grad' und ehrlich, um mit Schmeicheln mir 
Selbſt Eurer Schweſter Neigung zu gewinnen; 
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Und Weiber, die dociren, lieb’ ich nicht. 
Einficht und Urtheil ziemen jeder Frau; 

Doch vor der Sucht ſich rechtgelehrt zu machen 
Kur um gelehrt zu heißen, trag’ ich Schen, 
Und zieh’ e8 vor, daß fie mitunter nicht 
Verräth, was fie ftudirt, wenn man fie fragt. 
Sie fol, was fie gelernt, der Welt nicht zeigen, 
Nicht wollen, daß man wifje, was fie weiß; - 
Nicht ftets citiren, mit Sentenzen nicht 

Stets um ſich werfen, und dem Fleinften Wort 
Ein Epigramm anbeften. Alle Adıtung 

Bor Eurer Mutter; doc) ich kann unmöglich 
Gutheißen was fie ſchätzt, noch mid) zum Echo 
Hergeben ihres Urtheils; will aud) nicht 
Ihren Pieblingen Weihrauch ſtreu'n, wie fie. 
Ihr Meifter Triffotin iſt mix ein Greu'l, 

Und mid verbriekt, daß fie den Menſchen feiert, 
Und in die Reih' erhabner großer Dichter 

Den Stümper ftellt, den alle Welt verlacdht, 
Den Schulfuchs, deifen allzeit feile Feder 

Den ganzen Markt mit ſchalen Blättern füllt. 


Henriette. 


Ich tadle was er jchreibt und was er jpridt, 
Und feh’ ihn ganz mit Euern Augen an, 

Dod weil er viel bei meiner Mutter gilt, 

Dürft Ihr ein wenig Nüdficht nicht verſchmäh'n. 
Wer liebt will alle Herzen ſich gewinnen, 

Er fichert fid) des ganzen Haufes Gunit, 

Und daß fein Gegner ihm gefährlich ei, 

Stellt er jelbit mit dem Kettenhund ſich aut. 
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Elitandre. 
Ihr habt ganz Net; doch Meifter Triffotin 
Iſt in der tiefften Seele mir verhaßt: 
Ich kann unmöglich zu der Schande mic) 
Erniedern, feine Schriften ihm zu loben ! 
Sie hatten ihn jo ganz mir vorgeführt, 
Daß ich ihn kannt' eh' ich ihn nod) gefehn. 
In allem Wuft, mit dem er uns bejchenft, 
Erjchien mir die pedantifche Figur: 
Ich fand in jedem Wort die unverfchämte 
Stets gleiche Höhe feiner Arroganz, 
Die nie beirrte Kühnheit feines Dünfels, 
Das unerfchütterliche Selbſtvertrau'n, 
Das ihn fo ſehr mit ſich zufrieden madt. 
Ich ſah ihm Schmunzeln über fein Verdienft ; 
Ich weiß, er dankt ſich felbit für jede Zeile, 
Und mit dem Vorbeer eines Feloherrn nicht 
Bertaufcht er jenen Dichterruhm. 


Henriette. 
Ihr jeht 
Mit ſcharfem Blick, das muß ich eingeftceh'n. 


nr Clitandre. 
Ich glaubte jelbit die Mienen zu errathen, 
Und malte miv nad) feinen Verſen aus 
Wie fein Geſicht befchaffen ſei: nun denkt! 
So richtig hatt’ ich jeden Zug getroffen, 
Daß, als ich neulich im Yuftizpalaft 9 
Auf unſern Schäder ſtieß, ich eine Wette 
Sogleid) d'rauf einging, das fei Triffotin ; 
Und richtig! meine Wette war gewonnen. 
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Henriette. 
Sejhichten! — 
Elitandre. 
Nein, ich ſag' e8, wie es war. 
Dod Eure Baje fommt: vergönnt mir alfo 
Unſer Geheimniß gleich ihr mitzutheilen, 
Und um ein günftig Fürwort fie zu bitten ! 


Vierte Hrene. 
Beltije Clitandre, 


Clitandre. 
Erlaubt, Madame, daß, um mit Euch zu reden, 
Ein Liebender den günſt'gen Augenblick 
Ergreif' und Euch die heiße Glut entdecke ... 

Belise. 

Gemach, mein Herr! Enthüllt mir Euer Herz 
Nicht allzuſehr. Wenn mir's gelang, dem Häuflein 
Der für mich Schmachtenden Euch einzureih'n, 
Laßt Eure Augen ſprechen was Ihr fühlt; 
Doch nie in Worten ſchildert Wünſche mir, 
Die mich beleid'gen würden. Seufzt um mich, 
Liebt mich, und ſeid entbrannt für meine Reize, — 
Doch nur im Stillen: hören darf ich's nicht. 
Geheime Flammen kann ich überſeh'n, 
Und ſchließ ein Auge wohl für ihre ſtummen 
Dolmeticher ; doch erfühnte fih Eur Mund 
In Worte fie zu fleiven, müßt' ich Euch 
Für alle Zeit aus meinem Angeſicht 
Verbannen. 
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* | Clitandre. 

Mas mein Herz betrifft, ſeid rubig, 
Madame; denn niht an Eud) hatt! ic) gedacht. 
'S ift Henriette, der ich mich geweiht, | 
Und flehend wend' ich mich an Eure Huld, 
Mir beizujteh'n in meiner Yiebeswerbung. 


Belise. 
Die Wendung nenn' ich geiſtreich in der That, 
Und ihre Liſt verdient mein höchſtes Lob. 
‚a, was ic an Romanen auch gelejen, 
Nie fand id) je jo glüdliche Erfindung. 


Elitandre. 
Was ich erwiedert war fein Spiel des Witzes, 
Ich Sprach nur meine wahre Meinung aus. 
Die Schönheit Henriettens hat mein Herz 
Unmwandelbar und fejt an jie gefeflelt. 
'S iſt Henriette, der ich mich ergab, 
Und Henriettens Hand mein höchites Ziel. 
Ihr fünnt viel für uns thun; d'rum bitt' ih Euch 
Für meinen Wunſch Euch thätig zu verwenden. 
Belise. 
Ic ſeh' e8 Kar wohin Ihr heimlich zielt, 
Und weiß, wie ich den Namen deuten joll. 
Die Ausfluht war geſchickt; und um im Bilde 
Zu bleiben, hört, was Euch mein Herz erwiedert : 
Wißt, Henriett' erklärt dem Hymen Krieg; 
Ihr dürft fie lieben, doch Ihr müßt entfagen. 
Elitandre. 
Mein Gott, Madame, wozu dies Quid pro quo ? 
Weshalb wollt Ihr Euch denken, was nit it? 
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| Velise. 
Keine Verſtellung! Läugnet mir doch nicht 
Was ich ſo oft in Euern Blicken las. 
Laßt Euch genügen daß ich wohlgefällig 
Das Gleichniß aufnahm, das Ihr ſchlau gewählt, 
Und mich bequemt', in jener ehrerbiet'gen 
Einfleidung Eure Huldigungen gern 
Und willig zu empfah'n: worausgejett, 
Daß ihre Leidenschaft, verflärt durch Ehre, 
Nur laut're Wünſche mir zu bieten wagt. 
Elitandre. 
Did... 
Belise. 
Lebt denn wohl! Genüg' Euch der Beſcheid. 
Ich jagt Euch mehr ſchon als ich jagen wollte. 
Elitandre. 
Ihr irrt Euch! — 
Velise. 
Laßt; ich fühle mich erröthen. 
That ich denn nicht das Unerhörte ſchon? 


Clitandre. 
Ich will gehängt ſein, wenn ich Euch gemeint! 
Belise. 


Nein, nein! Ich hör' Euch weiter nicht mehr an! 


Fünfte Scene. 
Clitandre (allein). 
Mag ſie zum Henker geh'n, die Träumerin! 
Ward wohl dergleichen Tollheit je erlebt? 
Ich klopfe nun an eine andre Thür, 
Und ſuche Troſt bei einem andern Freund. 





weiter Act, 


Erſte Srene. 


Ariste (der im Weggehen noch zu Glitandre ſpricht). 


Ja, zählt auf mid), ich bring’ Euch Antwort bald; 
Ich red’ ihm zu, und helf' Eudy, wie ich fann. 
Was fol ein Liebender für Worte macht, 

Wo eins genügte! Wie er gleich im Sturm 
Berlangt, was er fih wünſcht! 


Zweite Scene. 
Chryſale. Ariſte. 


Ariste. 
Ab, grüß' Dich Gott, 
Mein Bruber. 
Chrysule. 
Und dich gleichfalls, lieber Bruder. 


’ Zmeiter Act. Zweite Scene. 


Ariste. 
Weißt Dur, was mich hieher führt? 
Chrysale. 
Nein; doch wenn 
Du willft, bin ich bereit Dich anzuhören. 


Ariste. 
Du fennft jeit langer Zeit Elitandern ſchon? 
Chrysale. 
Ja wohl; er geht hier täglich aus und ein. 
| Ariste. 
Und wie gefällt er Dir? 
— Chrysale. 


Er iſt ein Mann 
Von Ehre, von Verſtand, Herz und Charakter; 
Ich wüßte Niemand, den ich höher ſchätzte. 
Ariste. 
Ein ſtiller Wunſch von ihm führt mid) hieher, 
Und mich erfreut, dag Du fo von ihm denfit. 
Chrosale. 
Als ich in Nom war, kannt’ id) feinen Bater, — 
Ariste. 
Sehr aut. 
Chrysale. 
Er war ein würd'ger Edelmann, — 
Ariste. 
Gewiß! 
Chrysale. 
Wir zählten acht und zwanzig Jahr, 
Und waren beide friſche muntre Jungen! 
Ariste. 
Das alaub’ ich. 
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Chrysale. 
Und die röm'ſchen Damen wußten 
Davon zu ſagen; man erzählte viel 
Von unſern Abenteuern. Ja, wir machten 
Die Männer eiferſüchtig! 

Ariste. 
Immer beſſer! 

Doch laß mich endlich jetzt zur Sache kommen. 


Dritte Scene. 
Beliſe (tritt leiſe herein und horcht). Chryſale. Ariſte. 


Iriste. 
Clitandre trug mir auf, bei Dir zu werben; 
Er iſt von Henriettens Reiz entzückt. 
| Ehmsale. 
Von meiner Tochter? 
Ariste, 
‚Ja, er glüht für fie; 
Ich fah ned nimmer ſolche Leidenſchaft. 
Selise. 
Nein, nein! — ich hörte zu. Du biſt im Irrthum, 
Du weißt die Wahrheit nicht; der Sachverhalt 
Iſt ein ganz andrer als Ihr glaubt. 
Ariste. 
Wie jo? 
Belise. 
Glitandre hat Dich nur zum Beiten, Bruder ; 
Ganz eine Andre ijt’s, für Die er ſchwärmt. 
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Ariste. 
Du ſcherzeſt wohl! Er liebt fie alfo nicht? 
Belise. 
Nein, denn id) weiß e8. 
Ariste. 
Sagt’ er mir's doch felbit ! 
Velise. 
Ja, ſchön! 
Ariste, 


Er jelber, Schweiter, trug mir auf, 

Ber ihrem Vater um fie anzuhalten. 

Belise. 
Sehr gut! — 

Ariste. 

Und in verliebtem Eifer bat er mich 

Auf's dringendſte, die Sache zu beeilen. 

Belise. 
Noch beſſer! Er verſtellt ſich meiſterlich. 
Du hörſt ja, Henriette iſt ein Stichwort, 
Eine Verſchlei'rung, eine Ausflucht nur, 
Ein andres Spiel zu decken, das id) feune; 
Und ic) vermag Eud) beide zu enttäufchen. 

Ariste. 
Nun, wenn Du denn jo viel weißt, Fräulein Schweiter, 
So nenn’ uns jene andre Flamme doch! 

Velise. | 
Ihr wollt fie wifjen ? 

Arisie. 

Ja. Wer? 

Belise. 


414 Die gelehrten Frauen. 


Ariste. 
Du? 
Belise. 


Ich ſelbſt. 

Ariste. 

Oho! 
Velise. 
Was ſoll nur dies,Oho“? 

Iſt's denn ſo wunderbar, was ich geſagt? 
Man iſt noch, ſollt' ich meinen, hübſch genug, 
Und zählt ſchon mehr als einen Sieg! — Dorant, 
Damis, Cleont, und Pyeidas, — fie alle 
Beweijen doch, daß man gefallen fan. 


⁊ 


Ariste. 
Die Alle lieben Dich? 
Belise, 
Aus tiefiter Seele! 
Ariste. 
Sie haben Dir's gejagt? 
Belise. 
Sie wagten’s nicht. 
Sie haben Alle fi jo jehr beherrſcht, 
Daß Keinem je ein Wort von Lieb’ entſchlüpft; 
Und ihres Herzens Glut zu offenbaren 
Genügt ein Blid, ein ſtummberedtes Schweigen. 
Ariste. 
Damis befucht uns felten oder nie! 


Blise, 
Das zeigt die tiefe Ehrfurcht, die ev fühlt. 
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Ariste. 
Dorant verhöhnt Dich, wo er immer kann. 
Belise. 
Beweis von ſeiner eiferſücht'gen Wuth. 
Ariste. 
Cleont und Lycidas vermählten fi. 
Belise. 
Ich hatte zur Verzweiflung fie gebradt. 
Ariste, | 
Zum Henker, Schweiter! — Das find Hirngefpinnite! 
Chrpsale. 
F Viſionen ſind's, die Du verſcheuchen mußt. 
Belise. 


Bifionen! Ei! — Vifionen nennt Ihr das? 
Viſionen, ih? Viſionen find’ id gut! — 
Ich dank' Euch für „Vifionen *, meine. Brüder, 
Das ließ ich mir nicht träumen. Ich, Vifionen? 


Vierte Scene. 
Ariſte. Chryſale. 


Chrusale. 
Sie iſt verrückt! | 
Ariste. 
Und wird es täglich mehr. 
Doch nehmen wir die Frage wieder auf. 
Clitandre hält um Henrietten an; 
Was willit Du, daß ich ihm erwiedern ſoll? 
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Chrpsale. 


Ei, fragft Du noch? Mit Freuden ſag' ich's zur, 


Und ſchätze die Verbindung mir zur Ehre. 
Ariste. 
Du weißt, er ift nicht übermäßig reid) ; 
Doch ... 
Chrysale. 
Darauf leg' ich nicht ſo viel Gewicht; 
Er iſt an Tugend reich, das gilt weit mehr; 
Und mit dem Vater war ich, wie geſagt, 7‘ 
Ein Herz und eine Seele. F 


Ariste. 
Gut, dann ſprich 
Mit Deiner Frau, und ſuche für die Heirath 
Sie zu gewinnen. 
Chrysale. 
Ei, das braucht's ja nicht; 
Ich nehm' ihn an als Schwiegerſohn. 


Ariste. 
Sehr wohl; 
Doch um Dein Wort recht bündig zu verſichern, 
Wär's nicht ſo übel ſie vorher zu fragen. 
Geh'n wir ... 
Chrysale. 
Was füllt Dir ein? Das iſt nicht nöthig;. 
Ich nehm's auf mich, ich ſtehe für ſie ein. 
Ariste. 
Ja! ... Deine Henriette frag’ ih num, 
Und will dann hören, .. . 


Zweiter Act. Fünfte Scene. 


Chrpsale. 
'S iſt [hen Alles richtig, 
Und ohne Aufſchub meld’ ich's meiner Frau. 


Fünfte Scene. 
Chryjale Martine, 


Martine. 
Da geht mir's ſchön! Das Sprichwort hat wohl Recht, 
Wer ſeinen Hund erſäufen will, giebt vor 
Er ſei ihm toll geworden; und der Dienſt 
Macht keinen Menſchen fett! 
| Chrysale. 
Was haft Du denn? 
Was giebt's, Martine? 
Mlartine, 
Was ich habe? 
Chrpsale. 
Ia ! 
Mlartine. 
Das hab’ ich, daß man mir den Abſchied gab ! 
Chrysale. 
Den Abſchied? 
Alartine. 
Ja, man hat mid) fortgejagt! — 
Chrpsale. 
Ei, das begreif' id nicht ! 
Ülartine, 
Und mir gedroht 
Mioliere. 27 
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Mit hundert Prügeln, wenn ich nicht ſogleich 

Aufpadte! — 
Chrysale. 

Nein, Du bleibſt; ich bin mit Dir 

Zufrieden. Meine Frau iſt wohl mitunter 

Ein wenig heftig, doch Du ſollſt deshalb ... 


Sechſte Scene. 
Philaminte. Beliſe. Chryſale. Martine. 


Philaminte (die Köchin erblickend). 

Was? Muß ich Euch noch hier ſeh'n, Unverſchämte? 
Gleich fort! Kommt mir nicht wieder vor die Augen! 
Chrysale. 

Sacht, ſacht! — 

Philaminte. 
Nichts weiter! 
Chrpsale. 
Gi! 
Phrlaminte. 
Nein, fie muß fort. 
Chrysale. 
Was hat fie.denn verbrodhen, daß Ihr fo... 
Philaminte. 
Du nimmſt für ſie Partei? 
Chrysale. 
So mein' ich's nicht. 
Philaminte. 
Ich ſoll wohl Unrecht haben? 


Sweiter Act. Sechſte Scene. 


Chrysale. 
Gott bewahre ! 
Ich will nur wiſſen, was fie angeitellt. 


Philaminte. 
Meinſt Du vielleicht, ich hätte keinen Grund? 
Chrpsale. 
Das fag’ ich nicht. Allein man will doch wiffen... 
Philaminte. | 
Nein, länger dulv’ ic) fie im Haufe nicht. 
Chrysale. 
Nun gut denn, ſei's. Ich widerſpreche nicht. 
| Philaminte. 
Was ich befahl, ſoll Niemand hindern wollen. 
Chrysale. 
Gewiß! 
Philaminte. 


Und als vernünft'ger Mann müßt Ihr 
Mir beiſteh'n gegen ſie, und Euch ereifern 
Grade wie ich. 
Chrysale. 
Das thu' ich auch. (Zu Martine,) Ja wohl, 
Mit allem Recht ſchickt meine Frau Euch fort, 


Spitzbübin; denn das kann fie nicht verzeih'n. 


Murtine. 
Was that ich denn? 
Chrysale (leiſe). 
Mein Kind, ich weiß es nicht. 
Philaminte. 
Ich glaube faſt, ſie ſieht's noch gar nicht ein? 
Chrysale. 
Seid Ihr vielleicht erzürnt, weil ſie ein Glas 
Zerbrach? — Weil ſie den Spiegel fallen ließ? 
21° 
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Pbtlaminte. 
Schickt' ic) fie darum fort? Und glaubt Ihr denn, 
Ich zanfe wegen folder Kleinigfeit? 
Chrpsale (zu Martine). 
Still, ſag' id. — (Zu Bhilaminte.) Alfo war bie Sache wichtig? 
Philaminte. 
Verſteht ſich! Eifr' ich jemals ohne Grund? 
Chrpsale. 
Fehlt uns, — ich will nicht hoffen! Fehlt ein Stüd 
Vom Silberzeug? ein Leuchter? — eine Schüjjel? 
Philaminte. 
Das wäre Nichts. 
Chrpsale. 
Oho! den Henker auh! — 
Was, hat fie etwa gar gejtohlen? 
Philaminte. 
Schlimmer 
Als alles das! 
Chrysale. 
‚Mein Gott, noch ſchlimmer?“ 
Philaminte. 
Schlimmer. 
Chrysale. 
Ei, die Spitzbübin! Hu! — Sie hat doch nicht ... 
Philaminte. 
Sie hat mit einer Frechheit ſonder Gleichen, 
Wie oft ich's auch verbot, mich abermals 
Verletzt durch einer ganz verpönten Wendung 
Unztemlichkeit, die Baugelas 2 mit Recht 
Entſchieden condemnirt, 
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Chrysale. 
Sa fo! Das war's! 

Philaminte. 
Ob hundertmal belehrt, läßt ſie nicht ab, 
Der Baſis aller Wiſſenſchaft, ver Syntar 
Und der Grammatik ins Geficht zu ſchlagen, 
Und gegen Regeln, die ein König ſelbſt 
Befolgen muß, hartnädig zu verftoßen. 


Chrysale. 

Ich dacht' an irgend ein Verbrechen ſchon, — 
Philaminte. 

Wie, läßt ein ſolcher Frevel ſich verzeih'n? 
Chrysale. 

O nein! 
Philaminte. 

Ihr nehmt ſie wohl noch gar in Schutz? 

Chrpsale. 

Bewahre! 

Belise, 


'S ift bei Gott nicht auszuhalten. 
Sie hat Nefpect vor feiner Conftruction, 
Und ward, wie oft, Doc ſchon zurecht gewiejen. 
Martine. 
Ja, was Ihr predigt, iſt vielleicht recht ſchön, 
Doch Euer Kauderwelſch verſteh' ich nicht. 
Philaminte. 
Die Freche wagt, ein Kauderwelſch zu nennen, 
Was Sprachgebrauch und Sitte feſtgeſtellt? 
Murtine. 
Wer mich verſteht, dem ſprech' ich gut genug, 
Und Eure Regeln ſind mir nichts nicht nütze. 
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Philaminte. 
Da hört Ihr's nun! Erträgt ſich ſolcher Styl? 
Zu nichts nit nütze! — 
Belise. 
D, confujes Haupt! 
Iſt's denn bei aller Mühe jo unmöglich), 
Euch beizubringen, daß Ihr richtig jprecht ? 
Da fallt Ihr in den alten Fehler wieder, - 
Und fügt ein „Nicht * zu „Nichts“. Seht Ihr denn nicht, 
Daß das die Negation verdoppeln heit? 
Martine. 
Mein Gott, ich habe ja nie gejtudirt ; 
Ic) rede, wie man auf dem Dorfe fpridt. 
Philaminte. 
Nicht auszuhalten! 
Belise. 
Nein, man glaubt e8 kaum ! 
Philaminte. 
Sie wär' im Stand', ein feines Ohr zu tödten. 
| Belise, 
Schwer von Begriffen jeid Ihr, das ift wahr. 
Man darf ein Zeitwort, das auf „iren * fließt, 
Im Particip mit „age“ nicht rebupfiven ; 
Das merkt Euch doch! Wollt Ihr Eu'r Leben lang 
Verſäumen, um die Analyje Euch 
Der Worte zu befümmern ? 
Martine. 
Nichts vor ungut; 
Die Anna kenn' ich, doch die Lieſe nicht. 
Philaminte. 
O, du gerechter Himmel! 
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Belise. 
Habt Ihr nie 
Eucd überlegt, woher die Wörter jtammen ? 
Martine. 
Ne! — Iſt mir auch egal, ob von Pontoiſe, 
Bon Sceaux, von Chaillot, oder von Auteuil. 
Belise. 
O heil'ge Einfalt! Analyſe lehrt 
Uns die Geſetze finden für das Verbum, 
Accuſativ und Dativ, Subſtantiv 
Und Adjectiv. 
Aurtine. 
Von all' dem Volke kenn' ich 
Nicht einen Einz'gen. 
Philaminte. 
Welches Märtyrthum! 
Belise. 
So heißen ja die Worte! Und man fragt, 
Wenn man ſie kennt, wie ſie zuſammen ſich 
In einem Satz vertragen. 
Martine. 
Ob das Pack 
Sich ſchlägt, ob ſich's verträgt, — was kümmert's mich? 
Philaminte. 
Genug, genug des albernen Geſprächs. 
(Zu Chryſale.) 
Ihr zögert noch? zeigt ihr die Thüre nicht? 


Chrysale. 


Ei wohl! (Beifeit.) Man muß ſich ihrer Laune fügen. 


Geh, reize fie nicht mehr, geh nur, Martine. 
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Philaminte. 
Was? bift Du ängſtlich, ihr zu viel zu thun? 
Du ſprichſt ja äußerſt höflich mit der Dirne. 
Chrysale. 
Ih? Nicht doch! — Geftis— ) Wirft du geh'n? (Halblaut.) 
Geh nur, mein Kind ! 


Hiebente Hrene. 
Philaminte Chryjale Belije. 


Chrysale. 
Du haft was Du verlangteſt: ſie iſt fort; 
Ich aber kann's nicht billigen. Das Mädchen 
Verſteht ihr Fach, und wird nun weggeſchickt 
Um Nichts und wieder Nichts. 
Philaminte. 
So ſollt' ich wohl 
Im Dienſt ſie ewig um mich ſeh'n, damit 
Sie jeden Augenblick mein Ohr zerreiße, 
Und gegen die Geſetze der Vernunft 
Und des Geſchmacks fortwährend ſich empöre 
Durch rohen Ausdruck, falſche Conſtruction 
"Und Wortverſtümmlung, die fie mit trivialen 
Sprüchwörtern ausflikt, wie man in den Schenfen 
Und auf denn Marft fie hört? 
Belise. 
Man leidet Qualen 
Wenn man fie reden hört, das iſt gewiß. 
Den Vaugelas zerreißt fie Tag für Tag, 


Zweiter Act. Siebente Scene. 425 


Und ihres groben Plauderns kleinſte Fehler 
Sind Pleonasmen und Kakophonie. 
Chrpsale. 
Was thut's, ob fie den Vaugelas zerreift, 
Wenn fie dafür am Heerde nichts verdirbt? 
Ich zieh’ e8 vor, daß fie beim Kränterlefen 
Den falſchen Caſus manchmal applicirt, 
Und dann und wann ein grobes Wort gebraucht, 
Als daß ſie zu viel Salz zur Suppe thut, 
Und mir das Fleiſch verbrennt. Ich werde ſatt 
Von guter Koſt, und nicht von ſchönen Worten: 
Man lernt vom Vaugelas kein Leibgericht; 
Malherbe und Balzac, beide jo gewandt 
In ſchönem Styl, — fie wären in der Küche 
Vielleicht fehr Kleine Geifter. 
Philaminte. 

Wie empört 
Die materielle rohe Antwort mich! — 
Wie tief erniedrigt wird die Menſchenwürde, 
Wenn fie zum Staub hinunterſteigen joll,. 
Statt ſich zu geift'ger Höh' hinaufzuſchwingen! 
Der Körper, die elende Lumpenhülle, 
Verdient er, daß man ſeiner nur noch denkt? — 
Und ſind wir über ihn nicht weit erhaben? 

Chrysale. 
Mein Körper, das bin ich! ich will ihn pflegen. 
Lumpen? — mag fein! ic) liebe meine Pumpen. 
Belise. 

Körper und Geiſt, ſo heißt der Gegenſatz; 
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Und wenn Du der gelehrten Forſchung glaubft, 
So hat der Geift den Vorrang vor dem Stoff, 
Und unſre höchſte Pflicht und nächite Sorge 

ft, mit der Milch des Wiffens ihn zu nähren. 


Chrysale. 
Mein' Seel', wenn Du von Geiſtesnahrung ſprichſt, 
Ss iſt das, denk' ich mir, ſehr magre Atzung. 


Philaminte. 
Atzung! das Wort dünkt meinem Ohre fremd! 
Es ſchmeckt verzweifelt nach der alten Schule. 


Bılise. 
'S iſt wahr, das Wort ift graufam objolet ! 


Chrpsale. 
Nun reift mir endlich die Geduld; ich halt's 
Nicht länger aus, die Galle läuft mir über ! 
Närrinnen nennt man Euch, und das mit Recht. 


| Philaminte. 
Wie? Was? 


Chrysale. 
Ich rede, Schweſter, jetzt mit Dir. 
Der kleinſte Schnitzer ſtört Dich, wenn man ſpricht; 
Allein im Handeln machſt Du ſchlimmere. 
All' Deine ew'gen Bücher ſind mir längſt 
Zu viel; und außer jenem mächt'gen großen 
Plutarch, der meine Spitzenkragen prefit 3, 
Sollt'ſt Du die ganze Litanei je eh'r, 
Je lieber in der Küche gleich verbrennen. 
J Laß den Doctoren die Gelehrſamkeit; 
Nimm, wenn Du klug ſein willſt, den langen Tubus 
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Dom Boden weg, der alle Welt erfchredt, 

Und all’ die andern läjt'gen Siebenſachen; 

Studire niht was man im Monde macht, 

Und merfe lieber d'rauf was hier gejchieht, 

Wo, wie mir jcheint, Die Dinge längit ſchon d'rüber 
Und d'runter geh'n. Es will fich nicht geziemen 
Aus hundert Gründen, daß ein Weib ftudiren 

Und allzuviel ergründen joll. Die Kinder 

Ehrbar und redhtlidy auferzieh'n, — die Wirthichaft 
In Ordnung halten, — auf's Gefinde jeh'n, 

Mit Sparfamfeit den Hausbedarf beftreiten : 

Das iſt ihr Studium, ihre Wiſſenſchaft. 

In dieſem Punkt ftimm’ ich den Vätern bei; 

Die fagten, eine Frau iſt Hug genug, 

Wenn ſie's jo weit gebracht hat, Wamms und Hojen 
Zu unterfcheiden #. Unſre Eltermütter 

Laſen jehr wenig, doc) fie lebten gut ; 

Ihr Haushalt war ihr einziges Geſpräch, 

Ihr Bücherſchatz: Zwirn, Fingerhut und Nadel; 
Den braudten jie, die Töchter auszuſteuern. 

Wie anders treiben's unſre Weiber jett ! 

Sie müjjen dichten, — müjjen Bücher jchreiben, 
Kein Wiffen, feine Kunſt dünkt fie zu body ;ı 

Und hier im Haufe, mehr als irgendwo, 

Hier wird das Unergründlichſte erforſcht, 

Und Alles weiß man, nur das Nächite nicht. 

Wie's auf dem Monde fteht, auf Mars und Venus 
Und dem Polarftern, die mid allzumal 

Nichts angeh'n, das durchſchaut Ihr; wie mein Topf 
Bejorgt wird, der mir jehr am Herzen liegt, 
Davon verfteht Ihr nichts. Euch zu gefallen, 
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Ergiebt jelbft das Gefinde ſich der Weisheit, 

Und feiner thut jeitvem, was jeines Amts. 

Wo jeder Knecht ein Halbgelehrter ift, 

Da wird der Beutel bald ein ganz geleerter. 

Der Eine läht den Braten mir verbrennen, 

Weil er Geſchichte lieſt; der Andre dichtet, 

MWenn ich zu trinfen fordre: jeder treibt'8 

Wie Ihr, und darum hab’ ich Diener wohl, 

Doch feinen, der mir dient. Nun blieb mir noch 

Die gute Magd, die einzige von allen, 

Die von der böjen Peſt ſich frei erhielt, 

Und ieh! die jagt man fort mit großem Yärtı, 

Weil fie nicht ſpricht, wie's Vaugelas verlangt. 

Dir ſag' ich's grad' heraus, daß mich's verdrießt; 

Und was ich ausſprach, war an Dich gerichtet. 

All' Eu'r lateiniſch Volk iſt mir verhaßt; 

Bor allem jener Narr, der Triſſotin, 

Denn der mit feinen Berjen bat den Kopf 

Euch ganz verdreht, und fein vernünft'ges Wort 

Hört’ ih noch je von ihm. So oft er jpricht, 

Fragt Jeder ſich: „was hat er denn gejagt?“ 

Ich meinerjeits, ic) glaub’ ihn halb verrüdt. 
Philaminte. 

O Himmel, welch' beſchränkter Horizont! — 

Velise. 

Ward jemals aus plebejiſchen Atomen 

Ein Weſen ſo ſchwerfällig componirt? 

Und ſtamm' ich wirklich aus demſelben Blut? 

Mich ſchaudert's, meinen Bruder Dich zu nennen, 

Und tiefentrüſtet meid' ich Deine Nähe. 
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Achte Scene. 
Philaminte Chryſale. 


Philaminte. 
Haſt Du noch andre Pfeile zu verſenden? 


Chrysale. 
Ich? Nein. Der Streit mag ruh'n; 's iſt gut und darum 
Bon etwas Anvderm. Unjre ältite Tochter 
Hat, Scheint mir, für die Ehe wenig Neigung, 
Denn Philoſophin ift fie: mag's Drum jein, 
Du willſt e8 fo, ich habe nichts dagegen. 
Allein die Jüngſte hat ganz andern Sinn, 
Und deßhalb wünſcht' ich, daß wir Henrietten 
Verſorgten, und ihr einen Mann... 

Philaminte. 

Ich denke 

Wie Du, und ſage Dir, was ich beſchloß. 
Herr Triſſotin, der vielgeſchmähte Dichter, 
Der nicht die Ehre hat, Dir zu gefallen, 
Der, und fein Andrer iſt's, den ich gewählt; 
Denn feinen Werth erfenn’ ich mehr ald Du. 
Vergeblich wäre jeder Widerjprud), 
Denn ich beſchloß es, und die Sache ſteht 
Unwiderruflich feſt. Du aber ſprich 
Mit Henrietten nichts; ich will zuvor, 
Ich ſelber, mit ihr reden. Meinem Plan 
Muß ſie ſich fügen, dafür hab' ich Gründe; 
Und ſollt'ſt Du ſchwatzen, jo erfahr' ich's bald. 
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Neunte Scene. 
Ariſte. Chryſale. 


Ariste. 
Nun, Deiner Frau begegnet' ich; ich ſehe, 
Du haſt den Antrag ſchon mit ihr beſprochen? 
Chrysale. 
Ja. 
Ariste. 
Sag’, wie ſteht's? Iſt Henriette unjer? 
Stimmt fie uns bei? und haft Du's durchgeſetzt? 
Chrysale, ⸗ 
Nicht ganz. 
Ariste. 
Verweigert ſie's? 
Chrpsale. 
Nein! 
Ariste. 
Schwankt jie noch? 
Chrysale. 
Ach nein! — 
Ariste. 
Was will ſie denn? 
Chrysale. 
Ganz einen Andern 
Schlägt ſie mir vor als Eidam! 
Ariste. 
Einen Andern ? 
Chrysale. 
Ja, einen Andern! 
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Ariste. 
Wen? 
Ehrpsale. 
Herrn Triffotin. 
Ariste. 
Was! Ienen Trifjetin . .. 
Chrpsale. 
Der unaufhörlich 
Nur von Gedichten jpricht und von Latein! 
Arıste. 
Und Du haft eingewilligt ? 
Chrpsale. 
Gott bewahre! 
Ariste. 
Was haft Du denn erwiedert? 
Chrpsale. 
Ih? Noch nichts: 
Und bin recht froh, daß ic) fein Wort gejagt, 
Und mid zu nichts verpflichtet. 
Ariste. 
Ei, der Tauſend! 
Da ſind wir ja gewaltig weit! — Du haſt 
Doch mind'ſtens ihr Clitandern vorgeſchlagen? 
Chrpsale. 
Nein! Da fie gleich von einem Andern ſprach, 
Hielt ich's gerathen, nicht zu viel zu wagen. 
| Ariste. 
O meife Borfiht! — Schämit Du Did denn nicht 
Sp übergrofer Schwäche? Kann ein Mann 
Sp feige jein, die abjolute Macht 
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Der Frau zu laſſen, und fid) nidyt getrau'n, 
Was fie beſchloß, zu weigern? 
Chrosale. 

Fa, mein Gott, 
Das iſt jehr leicht gefagt, mein lieber Bruder. 
Du weißt nicht, wie verhaßt ein Streit mir ıft; 
Ich häng' an meiner Ruh’, an Fried’ und Eintracht, 
Und meine Frau tt ſchrecklich, wenn fie zanft. 
Sie prahlt mit ihrem Philoſophenthum, 
Doch ihrer Paune läßt fie freien Yauf, 
Und ihre Weisheit, die des Lebens Güter 
Verachten lehrt, ift gegen ihre Galle 
Ohn' alle Wirkung. Widerſprech' id) ihr, 
So giebt's acht Tage lang den ſchlimmſten Sturm. 
Wenn fie den Ton erft anftimmt, zittr' ich ſchon; 
Ich weiß nicht mehr wohin, fie wird zum Draden, 
Und trotz der Teufelet muß ich fie noch 
„Mein Herzen“ nennen und „mein lieber Schaß. “ 

Ariste. 

Ei was, das ift zu viel! Nur Deine Feigheit 
Hat Di zum Sklaven Deiner Frau gemadt. 
Ihr Kegiment beruht auf Deiner Schwäche, 
Du jelbft erhobit fie zur Gebieterin, 
Die wie ein Thier Did an der Nafe führt. 
Du hörft, wie man Didy nennt, und wollteſt nicht 
Dies eine Mal ein Mann fein? nicht ein Herz 
Dir faſſen und das Heine Wort ihr fagen: 
„Ich will?" Du könntejt mit Geduld es anjeh'n, 
Wie fie Dein Kind verrüdten Weiberträumen 
Aufopfern und Dein Geld verſchwenden will 
An jenen Dummkopf, der ihr imponirt, 
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Weil er ein paar lateinische Broden fennt? 
An den Pedanten, den fie als Poeten 
Begrüßt, ald tranjcendenten Philoſophen, 
ALS unerreihten Lyriker, und der 
Wie Jeder weiß, nichts von dem Allen ijt? 
Geh’ mir! ich ſag's noch einmal: '8 ift zu viel; 
Und Du verdienft es, wenn man Did) verladt. 
Chrpsule. 
Ya, Bruder, Du haft Recht; ich ſeh' e8 ein. 
Wohlan! Ich will ihr zeigen, wer id) bin. 
\ Ariste. 
Das machſt Du recht! 
| Chrpsale. 
Es ift ja unerhört, 
Sp unterdrüdt von jeiner Frau zu leben! — 
Ariste. 
Brad, Bruder! 
Chrpsale. 
Sie mißbrauchte meine Güte ! 
Arıste. 
Gewiß! 
Chrysale. 
Und zeigen werd' ich ihr noch heut, 
Daß meine Tochter meine Tochter ſei, 
Daß ich der Herr bin, und daß mir's gebührt, 
Ihr einen Mann zu wählen, wie ich will. 
Ariste. 
So ſprichſt Du endlich, wie ich's längſt gewünſcht. 
Chrysale. 
Du kennſt Clitandern, weißt auch, wo er wohnt; 
Schick' ihn zu mir, mein Bruder, und noch heut! — 
Moliere. 28 
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Ariste, 

Ic gehe gleich ! - 
Chmsale. 

Zu lange trug ich's ſchon; 

Ich will ein Mann fein, aller Welt zum Troß. 


Dritter Act. 


Erſte Scene. 
Philaminte Armande. Beliſe. Triſſotin.l'Epine. 


Philaminte. 
Ah, ſetzen wir uns hier, um recht mit Andacht 
Den Verſen zuzuhören, die man Zeile 
Für Zeile wägen muß. 
Armande. 
Ich brenne d'rauf. 
Belise. 
Ich ſterbe vor Verlangen! 
Philaminte. 
Jedes Wort 
Von Euch hat eine Zauberkraft für mich. 
Armande. 
Mir iſt's ein Hochgenuß! 
Belise. 
Mir Himmelöneftar! 
28* 
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Philaminte. 
Laßt uns in Sehnſucht länger nicht verſchmachten. 
Armande. 
Eilt! 
Selise. 
Left, o let! Wir können's nicht erwarten. 
Philaminte. 
Labt unſer Ohr mit Euerm Epigramm. 
Trissotin. 
Ah, 's iſt, Madame, ein neugebornes Kind, 
Und Euerm milden Herzen ſei's empfohlen: 
In Euerm Vorhof kam ich mit ihm nieder. 
Philaminte. 
Ich lieb' es ſchon um ſeines Vaters willen. 
Trissotin. 
Und Eure Nachſicht wird ihm Mutter ſein. 
Belise. 
Wie geiſtreich! — 


Zweite Scene. 


Henriette. Philaminte. Beliſe. Armande. 
Triſſotin. l'Epine. 


Philaminte (zu Henrietten, die weggeben will). 
Weshalb fliehſt Du, meine Tochter? 
Henriette. 
Aus Furcht, ſo angenehme Unterhaltung 
Vielleicht zu ſtören. 
Philnminte. 
Komm' und ſetze Dich, 
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Und höre ja mit beiden Ohren zu, 
Damit Dir nichts entgehe vom Vergnügen 
Dem Wunderwerf zu laufchen. 
KHenriette. 
Von der Schönheit 
Des Styls verſteh' ich leider nur zu wenig, 
Und Verſe ſind durchaus nicht meine Sache. 
Philaminte. 
Gleichviel. Ich habe ſpäter ein Geheimniß 
Dir mitzutheilen, das Du hören mußt. 
Trissotin. 
Die Wiſſenſchaft hat keinen Reiz für Euch, 
Denn Euch genügen Eure eignen Reize. 
Henriette. 
Weder das Eine noch das Andre trifft; 


— 


Und ich geſteh', ich habe fein Verlangen ... . 


Velise. 
Nun aber, — unſer neugebornes Kind? 
Wann zeigt Ihr's? 
Philaminte. 
Schnell die Seſſel! Tummle Did... 
(1l'Evine ſtolpert und fällt.) 
Da ſeht den Ungeſchickten! — Darf man fallen, 
Wenn man den Satz vom Gleichgewicht begriff? 
Velise. 
Unwiſſender! Siehſt Du den Grund nicht ein, 
Weshalb. Du fielſt? Vom Centrum Gravitatis 
Hatt'ſt Du Did) allzuweit entfernt. 
lEpme. 
Das merkt’ ich, 
Fräulein, als ih am Boden lag. 
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| Philaminte. 
Der Tölpel! 
Trissotin. 
Er war ja nicht von Glas; das iſt ſein Glück. 
Armande. 
Immer gleich witzig! 
Belise. 

Er iſt unerſchöpflich! 
Philaminte. 


Wir harren nur auf unſern Ohrenſchmaus. 
Trissotin. 
Für fo viel Hunger, als ich hier gewahre, 
Find' ich ein einzig Tellerchen mit acht 
Sereimten Zeilen einen winz'gen Imbiß; 
Drum, ſcheint mir, wär’ jo übel nicht, ich fügte 
Zum Madrigal, — vielleicht au, wenn Ihr wollt, 
Zum Epigramm, — ein niedlihes Ragout: 
'S iſt ein Sonett, das die Prinzefjin jüngſt 
Peidlich gelungen fand. Ich hab’ es ftarf 
Gewürzt mit att'ſchem Salz, und ſchmeichle mir, 
Ihr werdet's ſchmackhaft nennen. 
Armunde. 
Ah! und wie! — 
Philaminte. 
O left es gleich! 
Belise (die den Triſſotin unterbricht, fo oft er anfangen will, zu leſen). 
Wir jpigen jhon das Ohr, 
Bor Wonne flopft das Herz in meiner Bruft ; 
Gedichte nenn’ ich meine Leidenſchaft 
Und fein gewandte Verſe mein Entzüden, — 
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Philaminte. 
Wie kann er leſen, wenn Ihr immer ſprecht? 
Trissotin. 
&... 
Belise, 
Still doch, Nichte ! 
Armunde. 
Immer ſtört Ihr ihn! — 
Trissotin. 
Sonetts an die Fürſtin Uranie, als ſie 
Fieber hatte. 
„Dir ſchlief die Vorſicht, wie mir ſcheint, 
Als Du dem Gaſt Quartier gemacht 
In Deiner Zimmer Fürſtenpracht, 
Der alle Dankbarkeit verneint.“ 
Belise. 
Welch ſchöner Anfang ! 
| Armande. 
Wie galant und finnig! 
Philaminte. 
Im leichten Bers kommt ihm fein Andrer gleid). 


c 
Armunde. 
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„Die Vorſicht ſchlief;“ — da hört man gleich den Meiſter. 


Belise. 
„Duartiergemadht” gefällt mir faft noch mehr. 
Philaminte. 
Und mich entzückt der feine Gegenſatz 
Vom leid'gen Gaſt, und fürſtlichen Empfang. 
Belise. 
Nun, hören wir den Reſt! — 
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Crissotin. 
„Dir ſchlief die Vorſicht, wie mir fcheint, 
Als Du dem Gaſt Quartier gemacht 
In Deiner Zimmer Fürftenpracht, 
Der alle Dankbarkeit verneint. * 
Armande. 
Die Vorſicht ſchlief! 
Philaminte. 
Als Du Quartier gemacht — 
Belise. 
In Deiner Zimmer Fürſtenpracht! 
Philaminte. 
Nun weiter! 
Trissotin. 
„Wirf ihn hinaus, den ſchlimmen Feind; 
Was man auch ſagen mag, hab' Acht! 
Mir ahnt, daß er mit Vorbedacht 
„Dich oft noch anzufallen meint.“ 


Belise. 
O ſtill, ich bit! Euch! Laßt uns Athem ſchöpfen! 
Armande. 
Gönnt der Bewund'rung erſt ein wenig Zeit! 
Philaminte. 


Man fühlt bei ſolchem Wohllaut ſich durchſchauert 
Von einem unausſprechlich ſüßen Etwas. 

Armande. 
„Wirf ihn hinaus!“ Wie draſtiſch! Wie das zündet! 
Man ſieht ein ganzes Bild vor Augen ſteh'n. 

Philaminte 
Und ah! der Sag: „Was man auch ſagen mag,“ — 
Ich halt’ ihn für den Glanzpunkt des Gedichte. 
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Armunde. 


„Was man auch jagen mag" iſt allerliebſt! 


Belise. 
Das find' ich auch; das Wort iſt eine Perle. 
Armande. 
Ich wünſcht', ich hätt's gemacht. 
Delise, 
'S iſt unvergleichlich! 
Philaminte. 
Nimmt etwa wer Partei für jenes Fieber, 
Der wird zurecht gewieſen, ſcharf und kurz: 
Sei reſolut, verachte das Geſchwätz, 
Und wirf's hinaus, was man auch ſagen mag. 
Es liegt darin weit mehr noch als man denkt; 
Ic weiß nicht, ob Ihr's fühlen fünnt wie ich, 
Ich aber leſ' in diefer einen Stelle 
Millionen Worte. 
Belise. 
Ja, der Vers it groß! — 
Philaminte. 
Als Ihr„Was man auch jagen mag” erfandet, 
War Euch in dem Moment ſchon ſelbſt die ganze 
Tragweite dieſes Zwiſchenſatzes deutlich? 
Durchſchautet Ihr genau, was darin liegt? 
War't Ihr der vollen Wirkung Euch bewußt? 
Trissotin, 
He! He! — 
| Armande. 
Ic lich’ auch den „verneinten Dank; * 
Sieht man's nicht vor ſich ſteh'n, dies undankbare, 
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Unhöfliche, nichtswürd'ge falte Fieber, 


- Das feine güt'ge Wirthin moleftirt? 


Philaminte. 
Genug, die Quaternarien ſind vortrefflich; 
Nun laßt, ich bitt Euch, die Terzetten hören. 
Armande. 
Ah! Noch einmal: „was man aud) jagen mag!” 
Crissotin. 
„Wirf ihn hinaus, den ſchlimmen Feind, 
Mas man aud jagen mag, hab’ Adıt ! 
Mir ahnt, daß er mit Vorbedacht 
Did) erſt noch anzufallen meint. * 


Irmande. Ah! — 
Beliset. 
Trissotin. 


Das Fieber ſchont nicht Rang noch Stand, 
Legt frech ſogar an Dich die Hand, — 
| Philaminte. 
Armande. Ah! — 
Belise. 
Trissotin. 
Und wagt, Dich Tag und Nacht zu kränken; 
Drum faſſ' es, folge meinem Rath, 
Um es im nächſten warmen Bad 
Mit eignen Händen zu ertränken. 
Philaminte. 
Wir ſind berauſcht! 
Belise, 
Ich kann nicht mehr. 
Armande. 
Mir ſchwindelt! 
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Philaminte. 
Von ſüßen Schauern fühlt man ſich durchzuckt! 
Armande. 
„Drum faſſ' es, folge meinem Rath,“ 
Belise. 
„Um es im nächſten warmen Bad“ 
Philaminte. 
„Mit eignen Händen zu ertränken.“ 
Armande. 
Auf jedem Schritt ein überraſchend Bild! 
Belise. 
Man wandert wie auf duſt'gen Matten fort! 
Philaminte. 
Wohin man blickt, ein wahrer Blumengarten! 
Armande. 
Mit Roſen jeder kleine Pfad beſtreut! 
Velise. 


Wie, Nichte? ſeid Ihr ganz empfindungslos? 
Ihr nehmt, ich muß geſteh'n, Euch ſeltſam aus. 
Henriette. 
Man nimmt ſich aus, ſo gut man's eben kann; 
Apoll erhört nicht jeden, der ihn ruft. 
Trissotin. 
Es ſtört vielleicht das Fräulein, wenn ich leſe? 
Henriette. 
D nein! Sch. höre doch nicht zu. 
Philaminte. 
Nun ſchnell 
Das Epigramm ; wir können's nicht erwarten. 


443 


444 Die gelehrten Frauen. 


Crissotin, 
Auf eine blau und grün geflammte Kutſche, Die 
ih einer Schönen gefhenft hatte. 


Philaminte. 
Er wählt doch ſtets pikante Ueberſchriften! 
Velise. 
Ich rechne auf ein Feuerwerk von Witz. 
Trissotin. 
„Wem Amor ſich verkauft, dem ſtellt er hohe Preiſe;“ 
Philaminte. 
Belise. Ah! — s 
Amande. 
Trissotin. 


„Mich ſelber bracht' er jüngſt bedenklich aus dem Gleiſe. 

Wer Lais Kutſche kennt, der wird mir eingeſteh'n,“ 
Philaminte. 

Lais! das nenn' ich mir Gelehrſamkeit! — 

Und die Umſchreibung iſt galant und paſſend. 
Trissotinu. 

„Er hab' in ganz Paris nichts Schöneres geſehn. 

An dieſem Wunderwerk von Staats-Caroſſe ſchillern 

Ultramarin und Grün in tauſend Farbentrillern. 

Half mir zu ſolchem Glanz das Funkeln des Kryſtalls? 

Der Juno Pfauenſchweif? der Venus Taubenhals? 

Entlieh ich ihn vielleicht den Federn meiner Enten? 

O nein! Er koſtet, — ach! — die Summe meiner Renten!“ 
Armande. 

Ah! Ah! das hatte Niemand ſich erwartet. 
Philuminte. 

Wem ſonſt geläng' ein ſolches Sylbenſpiel? 


Dritter Act. Zweite Scene. 445 


Belise. 
Der Enten und der Renten :- ein vollkommnes 
Uniſono. 
Philaminte. 
Ich war vielleicht vom erſten 
Moment, ſeit ich Euch ſah, für Euch beſtochen; | 
Doch fänd' ih Euern Bers wie Eure Proſa 
BDewundernswerth, hätt’ ih Euch nie gefannt. 
Trissotin. 
Nun wär's an Euch, uns etwas mitzutheilen; 
Damit wir gleichfalls es bewunderten! — 
Philaminte. 
In Verſen ſchreib' ich nichts; doch zeig' ich nächſtens 
In acht Kapiteln Euch den Plan, als Freundin, 
Einer Akademie gelehrter Frau'n. 
Platon hat das Project nur angedeutet, 
ALS er fein Buch ſchrieb „de Re publica;“ 
Ich aber führ' es weiter aus, und will, 
Was ic entworfen, zur Vollendung bringen. 
Denn mid) empört, zu jeh'n, wie ungerecht 
Man unjre geift'ge Fähigkeit werfennt, 
Und rächen will ich unfer ganz Geſchlecht 
Für die Mißachtung, die Die legten Stufen 
Uns anweiſ't, und Talent, Verſtand und Wit 
Auf Kleinigkeiten ſich beſchränken heißt, 
Und uns zum Gipfel jeden Pfad verjpertt. 
Armande. 
Unfer Geſchlecht wird allzutief gefränft, 
Wenn man fein Urtheil ihm gejtatten will 
ALS über eines Mantels Modejchnitt, 
Ein Frauenfleid, ein neues Epitenmuiter. R 
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Belise. 

Wir proteftiren gegen diefen Zwang ; 
Den Rittern woll’n wir gleich ſteh'n, länger nicht 
Den Dienit als Pagen thun 6. 

Erissotin. 

Wie fehr ich ftets 
Die Damen ehrte, weiß die Welt von mir; 
Und bet’ ich ihre ſchönen Augen an, 
So acht ich gläubig ihren hellen Geiſt. 
| Philaminte. 

Das wiſſen wir Euch Dank, verehrter Freund. 
Doch giebt's hochmüth'ge Zweifler, deren Stolz 
Mit Spott auf uns herabſieht: ſolchen Gegnern 
Gilt's zu beweiſen, daß auch wir mit Waffen 
Des Wiſſens kämpfen; daß auch uns das Recht 
Zuſteht, gelehrte Zunftgenoſſenſchaften 
In beſſ'rer Form zu bilden als ſie ſelbſt. 
Denn wir vereinen, was bei Euch ſich trennt, 
Gelehrte Forſchung und galanten Etyl. 
In täglichen Verfuchen werben wir 
Noch manch' Geheimnig der Natur entdeden, 
Und wo Partei'n fich jtreiten, jeder Anficht 
Kaum gönnen, ohne fie zu adoptiren. 

Trissotin. 
Die Form gefällt mir an den Stoikern. 

Philaminte. 
Mir Platons ideale Abſtraction. 

Armande. 
Ich ſchwör' auf Epikur. 

Belise. 
Mit den Atomen 
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Wär’ ic ſchon einverſtanden; doc) id) bin 
Erflärte Oegnerin des leeren Raum's, 
Und halte mehr vom unfichtbaren Aether. 
Trissotin. 
Descartes und jein Magnet beftechen mich. 
Armande. 
Mid jeine Wirbel. 
Philaminte. | 
Mich jein Fall der Welten. 
Amunde. 
Wie wird mich's freu'n, wenn unfer Frauenbund 
Auftritt mit einer glänzenden Entvedung ! 
Crissotin. 
Wir hoffen viel von Euerm ſcharfen Blid ; 
Er wird erſpäh'n, was noch im Dunkel blieb. 
Philaminte. 
Mir, ohne Ruhm, wird man die erſte danken: 
Ich ſah ganz deutlich Menſchen ſchon im Mond. 
BVelise. 
Zwar hab' ich keine Menſchen d'rin erkannt; 
Allein Kirchthürme konnt' ich unterſcheiden, 
So deutlich wie ich hier Euch vor mir ſehe. 
Armande. 
Ergründen woll'n wir außer der Natur 
Geſchichte, Kunſt, Moral und Politik. 
Philaminte. 
Vor Allem feſſelt mich Moral; ſie war 
Von je der Liebling unſrer größten Geiſter; 
Und obenan ſteh'n mir die Stoiker; 
Nichts Schön'res weiß ich mir als ihre Lehren. 
Armunde. 
Auch eine Spracdhreform begründen wir ? 
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Und brüten über wicht'gen Neuerungen. 
Unzähl’ge Formen giebt's, Zeitwörter theils, 
Theils Subjtantiva, die wir ſtets mit Recht 
Gehaßt und fie nad) Möglichkeit vermeiden: 
Die geben wir uns gegenjeitig Preis, 
Und thun fie ſammt und jonders in den Bann. 
Das jei der Anfang unſrer Conferenz ; 
Und durch der leid’gen Worte Profeription 
Befrei'n und läutern wir jo Vers wie Profa. 
- Phrlaminte. 

Doc unfres Etrebens allerhöchſtes Ziel, — 
Ein edles MWerf, das ich mit Stolz betradyte, — 
Ein rühmlich Unternehmen, das dereinft 
Mit höchſtem Dank die Nachwelt preifen wird, — 
Das ift die Tilgung jener ſchnöden Sylben, 
Die zum Sfandal der Welt die ſchönſten Worte 
Entitell'n und ſchänden; ſtets von Alters her 
Elender Poſſenreißer ſchmutzig Spielzeug, 
Gemeiner Wortverdreher ſchaler Spaß, 
Und ew'ger Quell nichtswürd'gen Doppelfinns, 
Mit dem man zücht'ger Frauen Ohr verlett. 

Crissotin. 
Gewiß, der Borjat iſt bewundernswerth! 

Belise. 

Ihr ſollt, wenn wir ſie alle erſt vollendet, 
Unſre Statuten ſeh'n. 

Trissotin. 

Und ohne Zweifel 
Wird man ſie alle ſchön und trefflich finden. 

Armande. 
Was dann erſcheinen wird, — wir ſind nach unſerm 
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Gejet die Richter; Vers und Proſa find 
Nad) dem Geſetz in unfre Macht gegeben. 
Wir laſſen Niemand gelten als uns ſelbſt 
Und unſre Fremde; alle Uebrigen 
Verfolgen wir, und führen den Beweis, 
Daß außer ung fein Andrer jchreiben fann. 


Dritte Scene. 


Triſſotin. VEpine 


lEpine (zu Triſſotin). 
Mein Herr, ’8 iſt jemand draußen, der mit Euch 
Zu ſprechen wünſcht; er geht in ſchwarzer Tracht, 
Und ſpricht ganz Leif’ und fanft. 
Trissotin. 
'S iſt ein Selehrter, 
Der dringend mich erfucht hat um die Ehre 
Eud) vorgejtellt zu fein. 
Philaminte. 
| Wir geben Euch, 

Ihn einzuführen, unbedingte Vollmacht. 

(Triffotin gebt dem Vadius entgegen.) 


Vierle Scene. 
Philaminte. Belije. Armande. Henriette. 
R Philaminte. | 
Nun mind’stens ftellen wir ihm unfern Geift 
In's hellſte Licht. (Zu Henrietten die fortgehn will.) 
Wie? hab’ ich nicht vorher 
Deutlich erflärt, ich wolle mit Dir reden? 
Moliere. 29 
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Henriette, 
Braucht Ihr mic) denn nody hier? 
Philaminte, 
Du bleibit jest da ; 
Du wirft in Kurzem ſchon nody mehr erfahren. 


Fünfte Scene. 


Triffotin. Vadius. Philaminte Beliſe. Arman- 


de. Henriette. 


Trissotin (ven Vadius vorftellend). 
Hier ift mein Freund, Madame, der vor Verlangen 
Euch) zu begrüßen brennt. Wenn id gewagt 
Ihn Euch zu bringen, fürcht' ic) nicht den Tadel 
Er fei für diefen Tempel zu profan ; 
Vielmehr verfichr' id), er ift grumdgelehrt. 


Philaminte. 
Ihr führt ihn her: was braucht er andern Ruhm? 
Trissotin. 


Er iſt zu Hauſ' in allen Claſſikern, 
Und Griechiſch weiß er wie im Königreich 8 
Kein Andrer font. 
Philaminte. | 
Griechiſch! D Himmel, Griechifch ! 
Denk' Dir, mein Kind 
Brlise. 
Ach, liebe Nichte, Griechiſch! 
Armande, 
Griechiſch, wie wohl das thut ! 
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Philaminte. 
Iſt's wirklich wahr? 
Ihr leſ't und schreibt, ſprecht wohl ſogar auch Griechiſch? 
O, dann erlaubt, mein Herr, daß wir aus Liebe 
Zum Griech'ſchen Euch umarmen dürfen! — 
(Vadius umarmt auch Beliſe und Armande.) 
Henriette (zu Vadius, der ſie gleichfalls umarmen will). 
Nein, 
Verzeiht; ich weiß kein Griechiſch. 
Philaminte. 
Schon als Kind 
Betrachtet' ich ein griechiſch Buch mit Ehrfurcht. 
Vndins. 
Ich fürchte nur, der Eifer der mich trieb 
Euch zu verehren, kommt Euch nicht gelegen, 
Madame; ich unterbrach vielleicht jetzt eben 
Ein wichtiges Colloquium? 
Philaminte. 
O nein, 
Mein Herr; mit Griechiſch kann man ſein, 
Nichts zu verderben. 
Trissotin. 
Außerdem tractirt er 
Proſa wie Vers gleich wundervoll. Er könnte, 
Wenn's Euch gefiel', Euch eine Probe zeigen. 
Vndius. 
S iſt der Autoren Laſter, das Geſpräch 
Mit ihren Schriften zu tyranniſiren, 
Und im Toilettenzimmer, im Palaſt, 
Bei Tiſch und auf dem Corſo ihre langen 
Ermüdenden Gedichte unermüdlich 
29* 
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Den Peuten vorzulefen. Scheint mir doch 
Nichts jo verdrießlich als ein Verſemacher, 
Der Weihraudy betteln geht von Haus zu Haug, 
Beſchlag legt auf das erſte bejte Obr, 
Und mit den Früchten der durchwachten Nacht 
Es martert. Niemals hegt' ich ſolch' Gelüft, 
Und nahm ein Beifpiel mir an jenem Griechen, 
Der ganz ausprüdlid, feinen Schülern jtreng 
Verbot, mas fie gedichtet vorzulejen. 
— Hier ift ein Liedchen für ein junges Paar; 
Ic hörte gern, wie Ihr darüber denkt. 
Crissotin. 
Kein Andrer feilt die Verſe jo wie Ihr. 
| Vadius. 
Die Grazien ſelbſt und Venus fteh'n Euch bei. 
Crissotin. 
Ihr glänzt durch feine Wahl und leichte Wendung. 
| Vndius. 
Im Ethos ſeid Ihr, wie im Pathos ſtark. 
| Crissotin. 
Ihr Schreibt Eklogen ®, die ven Theokrit 
Wie den Pirgil an Anmuth übertreffen. 
Vndius. 
Und Eurer Oden Schwung und edeln Styl 
Hat ſelbſt Horaz bei weitem nicht erreicht. 
Trissotin. 
Was iſt fo ſüß als Eure kleinen Lieder? 
Vndius. | 
Wie unerreichbar ſeid Ihr im Sonett ! 
Crissotin, 
Wer thät’ es Eud) zuvor im Mabdrigal? 
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Vadius. 

Entzückend find' ich Eure Epigramme. 
Trissotin. 

Und meiſterhaft beherrſcht Ihr die Canzone. 
Vndius. 

Wer füllt jo leicht wie Ihr ein Bout-rime? 
Trissotin, 

Wenn Frankreich Eu'r Verdienſt erfennen wollte, .... 
Vndius. 

Wenn das Jahrhundert Euch zu ſchätzen wüßte, ... 
Trissotin. 

Ihr führt in goldnen Kutſchen durch die Straßen, ... 
Vadius. 


Man hätt' Euch längſt ein Monument geſetzt. 
'S iſt 'ne Canzone, und ich bin gefpannt, 
Wie Ihr... 
Crissotin. 
Habt Ihr von dem Sonett gehört 
Auf's Fieber der Prinzeffin Uranie? — 
Vndius. 
Ja; geſtern, dünkt mich, las man's irgendwo. 
Trissotin. 
Kennt Ihr den Autor? 
Vadius. 
Nein; doch ſein Sonett, 
Ganz u unter uns gefagt, ift herzlich ſchlecht. 
Trissotin. 
Doch kenn' ich Manchen, dem es wohlgefiel! 
Vadius. 
Das hindert nicht, daß ich's abſcheulich nenne; 
Und wenn Ihr's hörtet, dächtet Ihr wie ich. 
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Trissotin. 
Das thu' ich nimmermehr in dieſem Fall; 
Denn Keinen wüßt' ich, der uns Beſſ'res brächte. 
Vndius. 
Behüte Gott mich, ſolches Zeug zu liefern! 
| Trissotin. 
Ich aber ſage: das Sonett iſt gut, 
Und darf's behaupten, denn ich macht' es ſelbſt. 
Vadins. 
Ihr? 
Trissotin. 
Ich. 
Vadius. | 
Dann weiß ich nicht, wie ſich's begab ! 
Erissotin. 
Mein Unftern war's, daß ich Euch nicht gefiel. 
Vndius. 
Ich war vielleicht im Hören nur zerſtreut 10; 
Bielleicht verdarb mir's auch der ſchlechte Leſer. 
Doch das beiſeit; hier habt Ihr die Canzone. 
Da Trissotin. 
Wer ſchreibt denn noch Canzonen! Ich verwerfe 


Die Form durchaus; ſie iſt geziert und ſteif. 


Vadius. 
Und doch gefällt fie Vielen unbedingt. 
Trissotin. 
Das hindert nicht, daß ich fie längjt verbannt. 
Vndius. 
Das macht ſie noch nicht ſchlechter, glaubt mir nur! 
Trissotin. 
Pedanten mag ſie immerhin erfreu'n! 


Dritter Act. Fünfte Scene. 
Vadius. 
Und dennoch ſehn wir, daß ſie Euch mißfällt. 
Trissotin. 
Was leiht Ihr thöricht uns den eignen Namen? 
Vndius. 
Das thut Ihr ſelbſt mit höchſter Ungebühr. 
Trissotin. 
Geht, Tintenklexer! Geht, Papierverderber! 
Vndins. 
Geht, ſtümperhafter Verſedrechsler, geht! — 
Trissotin. 
Geht, Plagiator! ſchnöder Bücherwurm 
Vndius. 


Geht, Schulfuchs! 
Philaminte. 
Meine Herrn! Was habt Ihr vor? 
Trissotin. 
Gieb alle Stellen her, die Du ſo frech 
Den Griechen wie den Römern haft geſtohlen! — 
Vndius. 
In Sack und Aſche magſt Du's am Parnaß 
Abbüßen, wie Du den Horaz geplündert! 
Trissotin. 
Denk' an Dein Buch, das längſt verſchollen iſt. 
Vndius. 
Du des Verlegers, den Du ruinirt. 
Trissotin. 
Mein Ruhm ſteht feſt, Du wirſt ihn nicht erſchüttern. 
Vndius. 
Ja ſchön! Lies nur Boileau's Satiren nach! 
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Trissotin. 
Du ſelber auch! 
Vadius. 


Mich hat er mind'ſtens doch 
Als ehrenwerthen Gegner auerkannt. 
Mit flacher Klinge führt er ſeinen Schlag, 
Und nennt mich im Worbeigeh'n nur mit Andern; 
Dich nimmt er jtetS und immer wieder vor, 
Und unabläffig trifft Dih Streich auf Streid. 


Trissotin. 
Das ift ja eben nur ein Ruhm für mid) ! 
Did zählt er zur bedeutungsloſen Menge, 
Und jtredt Did in den Staub auf einen Schlag ; 
Er hält Dich feines zweiten Hiebes werth; 
Ich aber bin jein ebenbürt'ger Feind, 
Mid füllt er einzeln an, mit ganzer Kraft, 
Und jeines Angriffs zehnfach Wiederholen 
Beweiſt, daß er ſich nicht als Sieger fühlt. 


Vadıns. 
Du jellit erfahren was ich ned) vermag. 


Trissotin. 


Ich will Dir zeigen, wer der Stärkſte ſei. 


Vndius. 
In Verſen fordr' ich Dich zum Kampf heraus, 
In Proſa auf Lateiniſch und auf Griechiſch. 


Trissotin. 
Den Handſchuh nehm' ich auf. Wir ſeh'n ung wieder! — 
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Sechſte Scene. 


Triſſotin. Philaminte. Armande. Beliſe. 
Henriette. 


Trissotin. 
Ihr müßt verzeih'n, daß ich ſo heftig ward, 
Madame; Eu'r Urtheil war's, das id) vertheidigt, 
Nachdem er mein Sonett, das Eud) gefiel, 
So fred gefhmäht! | 
Philaminte. 
Ich werde mich bemüh'n, 
Ihn mit Euch auszuſöhnen. — Sprechen wir 
Bon etwas Anderm jetzt. Seit langer Zeit 
War mir’! der größte Kummer, Henriette, 
Zu fehn, wie jehr e8 Dir an Geift gebricht; 
Allein ich find’ ein Mittel, ihn zu ſchärfen. 
Henriette. 
Ihr folltet Eu) die Mühe fparen, Mutter; 
Mir fehlt der Sinn für fo gelehrte Fragen. 
Eie find mir unbequem, es dünkt mich läftig 
In jeder Antwort nach Berjtand zu hafchen, 
Und foldyem Ehrgeiz blieb ich immer fern. 
Mir ift ganz wohl in meiner fchlichten Weife, 
Und lieber fpredy' id) von befannten Dingen, 
Als mich mit Shönen Reden abzumüh'n. 
Philaminte. 
Ja, doch es kränkt mich, und ich trag’ es nicht, 
In meinem Blut ſo niedern Hang zu dulden. 
Die Schönheit des Geſichts iſt wandelbar, 
Ein ſchnell verdorrter Halm, ein flücht ger Reiz, 


458 


Die gelebrten Frauen. 


Und haftet auf der Epidermis nur; 
Doch die des Geiſtes bleibt, und hat Beftand. 
Drum ſaun ich längſt auf Mittel, Dir die Schönheit 
Zu ſchaffen, die den Jahren nicht erliegt, 
In Dein Gemüth den Wiſſensdrang zu pflanzen, . 
Zum Studium alles Schönen Dir ven Weg 
Zu bahnen: und fo faßt' id) den Entſchluß, 
Mit einem Mann von Geift Dich zu verbinden, 
Und zwar mit diefem Herrn, den Du fortan 
Als künft'gen Eh'gemahl betrachten ſollſt. 
Henriette. | 
Ich, Mutter? 
Philaminte. 
Freilich, ſtelle nur Dich dumm — 
Belise (zu Triſſotin). 
Ih ſeh', Eu'r Auge fragt mid) um Erlaubniß, 
Ein Herz, das ich befite, zu verjchenfen. 

Es jei! Ich geb’ e8 zu, und will ein Bündniß, 
Durch das Ihr Euer Glück macht, nicht verhindern. 
Crissotin. 

Noch fehlen mir die Worte, mein Entzüden 

Euch auszusprechen, Fräulein; — Eure Hand... 
Henriette. 

Geduld, mein Herr; ich gab fie Euch noch nicht, 


Es hat wohl Zeit damit. 


Philaminte. 

Was ſprichſt Du da! — 

Weißt Du denn nicht ...'Siſt gut; mehr ſag' ich nicht. 
(Zu Zriffotin.) 

Sie giebt ſchon nad), d'rum lat fie jet nur gehn. 
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Siebenfe Scene. 
Henriette Armande, 


Armande. 

Wie unjrer Mutter Sorg' um Did) fid) glänzend 

Bewährt! — Sie konnte feinen Befjern wählen. 
Henriette. 

Nimm ihn doch jelbjt, wenn Dir die Wahl gefällt. 
Armande. 

Er ward für Did beſtimmt, und nicht für mid. 
Henriette. 

Du bift die Aelt've, nimm ihn ganz für Did)! 
Armande. 

Mär’ ich wie Du auf einen Mann erpicht, 

Nähm' ich mit Freuden Deinen Vorſchlag an. 
Henriette. 

Sefielen mir Pedanten jo wie Dir, 

Fänd' ic den Antrag gar jo übel nicht. 

Armande. 

Wie weit ſich unjre Wege trennen mögen, 

Doch müfjen wir den Eltern folgen, Schweiter. 

Was eine Mutter fordert, iſt Geſetz, 

Und ganz vergeblich jeder Widerftand, . . . 


Achte Scene. 
Chryſale. Ariſte. Clitandre. Henriette. Armande. 


Chrysale (zu Henrietten, indem er ihr Clitandern vorſtellt). 
Nicht wahr, mein Kind, Du fügſt Dich meinem Wunſch? 
Zieh' Deinen Handſchuh aus, und reiche hier 
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Dem Herrn die Hand: den haft Du fernerhin 
ALS Deinen künft'gen Gatten zu betrachten. 


Irmande. 
Du ſcheinſt mit dem Befehl ja ſehr zufrieden! 
Henriette. 


Wir müfjen ftetS den Eltern folgen, Schweiter, 
Und was ein Vater fordert, ift Geſetz. 
Irmande. 
Doch eine Mutter hat das gleiche Recht. 
Chrysale. 
Was ſprichſt Du da? 
Armande. | 
Ich fürchte ſehr, die Mutter 
Wird in dem Punft mit Eud) nicht einig fein, 
Und ganz ein Andrer iſt's ... 
Chrpsale. 
Schmeig’, Fräulein Weisheit ! 
Philofophire nur nad) Herzensluft 
Mit ihr; erzähl ihr, was Du hier gehört, 
Und ſag' fie ſolle mid) in Ruhe laſſen. 
Jetzt geh’! — 


Neunte Scene. 
Chryſale. Ariſte. Henriette. Clitandre. 
Ariste. 
Vortrefflich! So gefällſt Du mir! 


Clitandre. 
O Glück! O namenloſe Seligkeit! — 
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Chrpsale. 
Nur zu! Gebt Ihr die Hand und geht voraus, 


Führt fie in ihr Gemad. — Wie Eofen fie! 
Mein Herz wird warm bei ihrer Zärtlichkeit ; 
Ich alter Graufopf fühle mic) verjüngt, 

Und denk' an meine fhöne Jugend wieder. 


. Vierter Act, 


Erſte Scene. 
Philaminte. Armande. 


Armande. 
Ja, kein Ermahnen hilft, fie ſpottet unfer, 
Wenn fie mit ihrer Fügſamkeit ſich brüftet ; 
Kaum daf fie nur ſich Zeit ließ die Erlaubniß 
Erſt zu erivarten, als fie ſchon ihr Herz 
Verſchenkt. Sie folgt dem Pater nicht fo gern 
AS e8 fie freut, der Mutter Troß zu bieten. 


Philaminte. 
Ich werd' ihr zeigen, wer nach beſter Einſicht 
Den Scepter führt, wem ſie gehorchen muß, 
Und wer regiert, ob Mutter oder Vater, 
Ob Geiſt, ob Körper, Schönheit oder Stoff. 


Armande. 
Sie mußte mind'ſtens doch Euch erſt befragen! 
Und ſeltſam find' ich das Benehmen auch 
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Des jungen Mann’s, der wider Euern Willen 
Als Schwiegerfohn ſich aufdrängt. 

Philaminte. 

Nun, noch ſind 

Wir nicht ſo weit. — Als er um Dich noch warb, 
Gefiel er mir; ich nahm mich ſeiner an, 
Obgleich mich ſein Betragen ſehr verletzt. 
Er weiß es, daß ich, — Gott ſei Dank! durch Schreiben 
Mir einen Namen machte. Hat er je 
Mich aufgefordert, etwas ihm zu leſen? 


Zweite Scene. 


Clitandre (tritt leiſe in's Zimmer und horcht ohne ſich zu zeigen). 
Armande PBhilaminte. 


Armande. 
Wär’ ich wie Ihr, ich würd’ es nicht geftatten, 
Daß Henriett' ihm je als Gatten folge. 
Mir thäte man jehr Unrecht, dächte man, 
Ich ſei dabei im mind'ſten ſelbſt betheiligt, 
Noch, daß die Falſchheit die er mir bewieſen, 
Mir ein Gefühl der Rache ließ zurück. 
Es ftählt der Geift ſich gegen ſolche Schläge 
Im kräft'gen Bade der Philojophie, 
Denn über Alles hebt fie uns hinweg. 
Dod, was er Euch geboten, ift zu viel; 
Um Eurer Ehre willen müßt Ihr ihm 
Entgegen fein; er darf Euch nicht gefallen: 
Denn nie entdedt' ich im Geſpräch mit ihm 
Die Hleinfte Spur von Ehrfurcht und Bewund'rung 
Für Euch! 


i 
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Phrlammte. 
Der Dummkopf! 
Armande. 
Wenn man Euern Ruhm 
Erhob, und er Eud) loben hörte, blieb 
Er falt wie Eis. 
Philaminte. 
Der rohe Menſch! — 
Armunde. 
Wie oft 
Hab' ich von Euch ihm Verſe reeitirt, 
Die er nicht ſchön fand. 
Philaminte. 
Der Empfindungsloſe! 
Armande. 
Ic ſtritt mit ihm darüber; und Ihr könnt 
Nicht glauben, bis zu welcher Ungebühr ... 
Clitandre (hervortretend, zu Armande). 
Sacht, ſacht, ich bitt! Euch ! — etwas Menfchlichkeit, 
Fräulein; wo nicht, nur etwas Wahrheitsliebe. 
Was that ih Euch? Was hat Euch jo verlett, 
Daß Ihr, mic zu vernichten, Eure ganze 
Beredtſamkeit in Waffen ruft, um Feindichaft 
Zu jan, wo ic auf Beiftand durfte hoffen ? 
Spredt! Sagt, woher der unbarmherz'ge Groll? 
Ich wende mic, Madame, an Eu'r gerechtes 
Billiges Urtheil. 
Armande. 
Fühlt' ich jenen Groll, 
Dep man mid) zeih't, ich wäre wohl im Recht, 
Ihr hättet zehnfah ihn verdient! So heilig 
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Ift eine erfte Flamme, daß man lieber 
Dem Leben follt entjagen und dem Glüd, 
ALS einer zweiten je ſich hinzugeben. 
Bon Neigung wechſeln bleibt der ärgfte Gräurl, 
Und die Moral verdammt ein treulos Herz, 
Und nennt's ein Ungeheuer ! 
Elitandre. 

War es denn 
Treuloſigkei, zu der Eu'r Stolz mid) trieb ? 
Ic hab’ erfüllt was Ihr von mir verlangt, 


Und fränft Euch das, jo tragt Ihr jelbft die Schuld. 


da, Fräulein, Ihr beſaß't mein ganzes Herz; 
Es hat zwei Yahre treu für Euch geglüht, 
Und weiht' Euch), was ihm irgend möglich ſchien, 
An Dienft, an Sorgfalt, an Reſpeet und Eifer. 
Doch war's vergeblih: Ihr verwerft mein Opfer, 
Und weigert mir, was ich fo heiß erfleht. 
Nun biet’ id), was Ihr ausjchlugt, einer Andern ; 
Sagt jelbft, wer ift im Recht : ſeid Ihr's ? bin ich's? — 
War ich's, der Eud) verließ? War't Ihr's nicht ſelbſt, 
Die mid) vertrieb ? 
Armande. 
Sp nennt Ihr denn, mein Herr, 

Der Lieb’ entgegen fein, wenn man ihr das 
Entzieht, was fie noch Niedres in ſich trägt, 
Und fie zu jener Yauterfeit erhebt, 
Die zur vollfomm’nen Schönheit fie verflärt ? 
Euer Gefühl für mich iſt noch nicht frei 
Bon niedrer Leidenſchaft und ird'ſcher Schlade ; 
Ihr ahnt noch nicht die hohe Seligfeit 
Des Seelenbumds, der nichts vom Körper weiß; 

Moliere. 30 
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Kennt andre Liebe nicht, als die gemeine, 

Vom rohen Exvenftoff belaftete ; 

Und daß die Glut, die man erwedt, nicht ſchwinde, 

Berlangt Ihr Heirath und mas d'raus erfolgt. 

Das nennt Ihr Liebe? D, wie hoch erhaben 

Sind ſchöne Seelen über joldhem wilden 

Unedeln Brand! Die Sinne haben nichts 

Gemein mit der Berfchwift'rung reiner Herzen, 

Wo Seele nur mit Seele ſich vermählt, 

Und allen Staub der Körperwelt verihmäht. 

Das ift ein Feuer, hell wie Sonnenglan; ; 

Da werden zarte Geufzer nur entjandt, 

Die irdifchen Begierden find verftummt, 

Man liebt aus Liebe, nicht zu anderm Zweck; 

Nur auf den Geift ift jeder Wunſch gerichtet, 

Und man vergißt, daß es nody Körper. giebt. 
Clitandre. . 

Ich aber bin mir leider ftarf bewußt, — 

Berzeiht mir, — einen Körper mein zu nennen, 

So gut als eine Seel’; und fühl es deutlich, 

Er läßt fich nicht abftreifen wie ein Kleid. 

Ic mind’ftens habe die jubtile Kunft 

Ihn auszujcheiden, nicht gelernt, — der Himmel 

Verſagte mir die Yertigfeit; und Geift 

Und Körper halten gleihen Schritt bei mir. 

Ihr kennt nichts Schön’res, wie Ihr eben fagt, 

ALS jene überfinnlic lautern Wünfche, 


- Die von ber Schranke fid) des Stoffs befreit: 


Doch ſolche Lieb’ ift mir zu fein gefponnen ; 
Ich bin von derberm Schrote, muß mit Leib 
Und Seele lieben, und ich läugn’ es nicht, 
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Es gilt mein Lieben dem gefammten Menjchen. 
Das jheint mir auch jo ftrafbar eben nicht; 
Denn, Eure Anfiht ganz in Ehren, Fräulein, 
Die Mehrzahl, ſeh' ich, denkt genau wie ic); 
Die Ehen find fo ziemlich noch im Brauch, 
Und dünfen Bielen fo erwünjcht und löblich, 
Daß, wenn ich Eure Hand für mich erbat, 

Die Kühnheit des Gedanfens Euern Zorn 
Nicht zu entzünden braudıte. 


Armande. 

Nun, wohlan, 
Mein Herr! wohlan denn! Wenn Ihr mich demnach 
Nicht hören wollt, — wenn Ihr durchaus beſteht 
Auf die Erfüllung Eurer niedern Wünſche, — 
Wenn Euer Herz zu einer treuen Flamme 
Sich ohne körperliche Ketten nicht 
Erheben kann, — ſo will ich mich entſchließen, 
(Wenn's meine Mutter billigt,) einzugeh'n 
Auf Eu'r Verlangen. 


Clitandre. 
Das iſt nun zu ſpät, 
Fräulein; der Platz, Ihr wißt es, iſt beſetzt. 
Sehr unrecht wär' es, kehrt' ich jetzt zu Euch 
Zurück, und wollte das Aſyl verlaſſen, 
Das mir vor Euerm Hochmuth Schutz gewährt. 
Philaminte. 
Doch wenn Ihr auf die andre Heirath hofft, 
Glaubt Ihr, mein Herr, id) fei damit zufrieden? 
Wißt Ihr, wenn's Eud) gefällig, daß ich ſchon 
Für Henrietten eine Wahl getroffen ? 
30* 
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Ä Clitandre. 
Ic bitt' Euch, gnäd'ge Frau, bevenft fie wohl! 
Erjpart die Schande mir, thut mir die Schmad) 
Nicht an, Herrn Triſſotin's Rival zu fein. 
Mißfall' ih Euch, weil Ihr nur Dichter Liebt, 
So jtellt mir mind’jtens einen befjern Gegner! 
Bon Manchem hört’ id), den die Modethorheit 
Der Zeit als einen Schöngeift anerkennt, — 
Doch Triffotin hat feinen noch geblendet, 
Und Jeder wägt ihn mit geredhtem Maß; 
Denn außer Euch giebt's Keinen, der ihn nennt, 
Und hundertmal ſchon fiel ih aus den Wolfen, 
Wenn ich Euch Albernheiten hörte preifen, 
Die Ihr verläugnen würdet, hättet Ihr 
Sie ſelbſt geichrieben. 
Philaminte. 
Ihr verkennt ihn nur, 
Weil Ihr ihn nicht mit unſern Augen ſeht. 


Dritte Scene. 
Triſſotin. Philaminte. Armande. Clitandre. 


Trissotin. 
Ic meld' Euch eine große Neuigkeit 11! 
Bei Gott, wir haben jehr von Glück zu jagen, 
Denn ein Weltförper ift ganz dicht an ung 
Borbei gejtreift, und quer hindurchpaſſirt 
Durch unfern Dunitfreis. Hätt' er unjre Erde 
In feiner Bahn berührt, er hätte fie 
Wie Glas zerfplittert. 
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Philaminte. 
Sprechen wir darüber 
Ein andermal; dem Herrn Clitandre dünkt 
Dergleichen lächerlich. Er thut ſich viel 
Darauf zu gut, die Ignoranz zu lieben: 
Ja, mehr als das: er haßt Verſtand und Wiſſen. 
Clitandre. 
Der Sag, Madame, verlangt ein wenig Mild'rung, 
Und will erklärt fein. Die Gelehrjamfeit 
Verwerf' ich nur, wo fie zum Schaden wirft ; 
Sie iſt an ſich vortrefflich, doch ich will 
Unwiſſend wie ein Kind weit lieber fein 
Als ein.Öelehrter, wie ich manchen kenne. 
Trissotin. 
Was Ihr auch jagt, ich läugne ganz und gar, 
Dat Wiſſenſchaft dem Menſchen ſchädlich fei. 
j Clitandre. 
Und mid) bedünkt, mitunter mache fie 
In Wort und That ihn zum ausbünd’gen Narren, 
Trissotin. 
Höchſt paraber ! 
. Ölitandre. 
Es wäre nicht fo ſchwer, 
Was id) gefagt, Durch Gründe zu beweifen ; 
Und wenn's an Gründen etwa fehlen ſollte, 
Ih wüßt' ein glänzend Beifpiel aufzufinden. 


 Trissotin, 
Sehr möglich, dag Ihr dennod) nichts bewieſt! 
Clitandre. 


Ich hätte, was ich ſuche, nah' zur Hand. 
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Crissotin. 

Die glänzenden Erempel kenn' ich nicht! — 
Elitandre. 

Mir Springen fie in's Auge, ſchwör' ich Euch. 
Crissotin. 

Ic glaubte ftets, der Dummheit Mutter fe. 

Die Ignoranz, und nicht die Wilfenjchaft. - 
Elitandre. 

Ihr irrtet jehr; denn ein gelehrter Dummkopf 

Iſt Dümmer, als ein dummer Ignorant. 


Crissotin. 

Der Sprachgebrauch entjcheidet gegen Eud) ; 

Denn „ignorant “ und „dumm“ find fynoriym. 
Clitandre. 

ragt Ihr den Sprachgebrauch, fo find ein Dummkopf 

Und ein Pedant noch näher fich verwandt. 
Trissotin. 

Bei jenem liegt die Dummheit klar zu Tage. 
Clitandre. 

Bei dieſem helfen ihr die Bücher nach. 

Trissotin. 

Es trägt das Wiſſen ſeinen Lohn in ſich. 
Clitandre. 

Und dennoch macht ein Narr es unerquicklich. 
Trissotin. 

Die Ignoranz muß Euch ſehr reizend dünken, 

Weil Ihr ſo treu die Waffen für ſie führt! 
Chtandre. 

Wenn mir Unwiſſenheit jo wohl gefällt, 

Iſt's, weil gewiſſe Weiſe vor mir ſteh'n. 
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Erissotin. 
Wer die gewiffen Weijen irgend fennt, 
Dem wiegen:fie gewiſſe Gegner auf. 
Clitandre. 
Ja, wenn er den gewiſſen Weiſen glaubt; E 
Doch die gewiſſen Gegner zweifeln d'ran! — 
Philaminte. 
Mir ſcheint, mein Herr ... 
Clitandre. 
Mit Gunſt, verehrte Frau, 
Herr Triſſotin iſt ohne Secundanten 
Schon ſtark genug; er ſetzt mir heftig zu, 
Und wie Ihr ſeht, ich kann nur rückwärts weichend 
Mich noch vertheid'gen. 
Armande, 
Doch die Bitterfeit, 
Mit der Ihr ſtets erwibert .. . 
Clitandre. 
Wie, ein zweiter 
Verbündeter? Dann geb’ ic) mic, befiegt. 
‚ Philaminte. 
Man duldet im Geſpräch dergleichen Kampf; 
Nur darf er zu Perſönlichkeiten nicht 
Sid, jteigern ! 
Clitandre. 
Ei, mein Gott! er ift ja längſt 
An ſolche Kleinigkeiten ſchon gewöhnt, 
Und Spaß verfteht er wie fein Andrer fonft 
In Frankreich. Schlimm're Streiche hielt er aus, 
Und hat fie abgejchüttelt, ohne ſich 
Gekränkt zu fühlen! 
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Crissotin, 

'S iſt nicht zu verwundern, 
Daß Herr Clitandre jenen Satz verfocht, 
Denn er gehört zum Hof; das ſagt genug. 
Deredof, das weiß man, kümmert ſich ſehr wenig 
Um die Gelehrjamfeit ; es Liegt ihm näher, 
Die Ignoranz zu fürdern. Deshalb nimmt 
Als Hofmann fid) mein Gegner ihrer an. 


Clitandre, 
Der arme Hof! — Bet Gott, e8 geht ihm ſchlecht, 
Seit er's mit Euch verdarb. Kein Tag verftreicht, 
Daß ihr gelehrten Herrn ihn nicht verfchreit, 
Eu'r Leid ihm worwerft, ihn zur Rede ftellt, 
Und ihm allein und feinem Ungeſchmack 
Die Schuld aufbürdet, daß man Euch nicht lieft. 
Erlaubt mir d'rum, Herr Triffotin, — mit allem 
RKeipect vor Eurem Namen, — Eud) zu jagen, 
Ihr thätet beffer, Ihr und Eures Gleichen, 
Ein wenig glimpflicyer vom Hof zu reden, 
Der, recht beim Licht bejehn, nicht ganz fo dumm 
Erjcheint, als Ihr's Eud) in den Kopf gefeßt. 
Glaubt, dag er Mutterwig und Takt genug 
Beſitz', um Alles einzufeh'n; dag man 
Sich den Geihmad wohl bei ihm bilden könne, 
Und daß fein Weltverftand uns beffer förd're 
ALS der Pedanten dunfle Bücherweisheit. 


Trissotin. 
Was fein Geſchmack bewirkt, das zeigt fich leider ! 


Clitandre. 
Was ſeht Ihr denn fo Schlimmes? 


Vierter Act. Dritte Scene. 


Trissotm. 
Was ich ſehe? 

Vadius und Baldus, beide, was ihr Wiſſen 
Anlangt, ſind unſer Stolz; doch ihr Verdienſt, 
Wie rühmlich auch bekannt, ward nie vom Hof 
Bemerkt, noch irgendwie von ihm belohnt. 

Clitandre. 
Ah, jetzt verſteh ich. Und Ihr nennt Euch ſelbſt 
Nicht auch zugleich, — nur aus Beſcheidenheit. 


So frag' ich denn, um ganz von Euch zu ſchweigen, — 


Was thun die zwei Heroen für den Staat? 
Was haben ihre Schriften ihm genützt, 

Daß man ſich anmaßt, ſchwarzen Undanks ihn 
Zu zeih'n und aller Orten ihn zu tadeln, 

Weil er ſie nicht mit Gnaden überhäuft? 

Hat denn ihr Wiſſen Frankreich je gefördert? 
Und ihre Bücher, kann der Hof ſie brauchen? 
Da bilden ſich drei Stubenhocker ein 

In ihrem kleinen Hirn, — weil man ſie druckt, 
Und bindet ſie in Pergament, ſie ſpielten 


Im Staat hochwicht'ge Rollen; was ſie ſchreiben, 


Beſtimme das Geſchick gekrönter Häupter, 

Und wenn ſie nur die Feder angeſetzt, 

Müßten Gehalt' und Gnaden für ſie regnen; 
Europa richte ſeinen Blick auf ſie, 

Ihr Ruhm erfülle weit und breit die Welt, 
Und Wunder ſei'n ſie von Gelehrſamkeit, 

Weil ſie, was Andre längſt vor ihnen ſagten, 
Nachſprechen; weil ſie dreißig Jahr die Augen 
Mit Leſen angeſtrengt, und etwa neun 

Oder zehntauſend halbe Nächte durch 
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Sich mit Latein und Griechiſch überfüllt, 
Und ſich im Staub begraben und im Wuſt 
Alter Scharteken und gelehrten Plunders. 
Von Wiſſensdünkel trunken ſcheinen ſie; 
Sind ſtark allein in läſtigem Geſchwätz, 
Tauglich zu gar nichts, aller Einſicht baar, 
Und von ſo lächerlicher Eitelkeit, 
Daß ſie Talent und Wiſſenstüchtigkeit 
An Andern ſtets verſchrei'n. 

Philaminte. 

Ihr zürnt ja ſehr, 

Und dieſe Heftigkeit erklär' ich mir, 
Weil Eiferſucht Euch ſtachelt. Ihr erblickt 
In Euerm Gegner nur den Nebenbuhler ... . 


Vierte Scene. 


Triſſotin. Philaminte. Clitandre. Armande. 


Julien. 


Julien. 
Der ſehr gelehrte Herr, dem ich zu dienen 
Die Ehre hab’, und den Ihr heut geſehn, 
Madame, erfuht Euch, dies Billet zu leſen. 
Philaminte. 
Wie wichtig auch ſein Inhalt ſich erweiſe 
Fir mich, doch merkt Euch das: es ſchickt ſich nicht, 
So mit der Thür in's Haus zu fallen, Freund. 
Ihr mußtet als gebildeter Lakai 
Im Vorſaal bei der Dienerſchaft Euch melden. 
. Julien. 
In meinem Tafchenbuc notir' id) das. 


Bierter Act. Fünfte Scene. 475 


Philaminte. 

„Triſſotin hat ſich gerühmt, Madame, er werde Eure Toch— 
ter heirathen. Ich kann Euch verfihern, daß feine Philofophie 
e8 nur auf Euern Reichthum abgefehen hat, und daß Ihr fehr 
| wohl thätet, diefe Heirath nicht abzufchliegen, bevor Ihr das 
Gedicht gelefen habt, das ich gegen ihn verfaffe. Bis Ihr Dies 
Bild, in welhen ih ihn im allen feinen Farben zu malen denke, 
gefehn haben werbet, ſchicke ich Euch vorläufig den Horaz, Virgil, 
Terenz und Catull, wo Ihr alle Stellen am Wand bezeichnet 
finden fönnt, die er geplündert hat. * 

In Folge diefer Heirath wird der Edle 

Bon allen Seiten feindlich angegriffen ; 

Und diefe Wuth beftimmt mic), ungefäumt 
Zu thun, was feine Neider wird beſchämen, 
Und lehren, daß fie nur bejchleunigten, 
Was fie verhindern wollten. Tragt ſogleich 
Den Zettel wieder heim zu Euerm Herrn; 
Und daß er fehe, wie ich feinen Kath 

Zu würb’gen weiß, und was ich von ihm denfe, — 
Sagt ihm, ich gebe meine Tochter ſchon 
Heut Abend diefem Herrn zur Frau. 


Fünfte Scene. 
Philaminte Armande Clitandre. 


Philaminte (u Elitandre). 
Und Eud, 
Mein Herr, als unfres Haufes alten Freund, 
Euch bitt' ich, den Contract zu unterjchreiben, 
Und lad’ Euch ein als Zeugen, Du, Armande, 


476 Die gelehrten Frauen. 


Schicke ſogleich den Diener zum Notar, | 

Und melde Deiner Schwefter, was geſchehn. 
Armande, 

Die Meldung, Mutter, wird nicht nöthig fein; 

Denn diefer Herr wird, denk’ ic), fich beeilen 

Die Neuigfeit brühwarm ihr zu erzählen, 

Und fie zum Troß aufheten gegen Eud). 
Philaminte. 

Wir werden ſeh'n, wer ihr das Meiſte gilt, 

Und ob ich noch ſie zum Gehorſam bringe. 


Hechlte Scene. 
Armande. Clitandre. 


Armande. 
Es ſchmerzt mich tief, zu ſeh'n, mein Herr, daß ſich 
Nicht Alles ganz nach Euerm Wunſch geſtaltet. 
Clitandre. 
Ich werde thun, mein Fräulein, was ich kann, 
Bon dieſem tiefen Schmerz Euch zu befrei'n. 


Armande. 

Doch fürcht' ich, Eu'r Beſtreben bleibt vergeblich. 
Clitandre, 

Mer weiß! Ihr fürchtet Euch vielleicht umſonſt. 
Armunde. 

Das wünſch' ich. 
Clitandre. 


Davon bin ich überzeugt, 
Und hoffe jehr, Ihr nehmt Euch meiner an. 


Vierter Act. Siebente Scene. 477 


Armande. 
Ic werd’ Euch dienen, wie mir's möglich ift. 
Clitandre. 


Dann zählt auf meinen heißen Dank, mein Fräulein. 


Siebente Scene. 
Chryſale. Ariſte. Henriette. Clitandre. 


Clitandre. 
Ich bin verloren, wenn Ihr jetzt nicht helft, 
Mein Herr. Madame wies meinen Antrag.ab; 
Es bleibt dabei, fie will als Schwiegerfohn 
Ihren geliebten Triffotin. > " 
Chrpsale. 
Was Teufel . 
Fällt ihr denn ein? Was nur in aller Welt 
Hat fie an dem Pedanten? 
Ariste. 
Schreibt er ihr 
Latein’sche Berje niht? Da muß fie ihm 
Den Vorzug geben. n 
Elitandre. 
Schon heut Abend foll 
Die Heirath vor ſich geh’n ! 
Chrpsale. 
Heut Abend ſchon? 
Elitandre. 
Heut Abend fchon. 
Chrpsale. 
Heut Abend, ihr zum Troß, 
Mad)’ ich die Sache richtig. 
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Elitandre. 
Eben ſchickt 
Sie zum Notar, der den Contract ihr ſchreibt. 
| Chrpsale. 
Ih hol' ihn ſelbſt; er ſchreibt ihn nur für mid. 
| Clitandre. 
- Und von Armanden joll das Fräulein hier 
Erfahren, was man über fie verhängt. 
Chrpsale. 
Und ich, kraft meiner väterliden Macht 
Befehl’. ihr, meinem Willen ſich zu fügen. 
Ic will doch ſeh'n, wer denn in meinem Haufe 
Noch zu befehlen Hat, fie oder ich. 
Wir kommen gleich zurüd: erwart' uns hier. 
Ihr, mein Herr Schwiegerfohn, und Du, mein Bruder, 
Begleitet mic. 
Henriette. 
Ad, befter Oheim, forgt, 
Daß er in diefer Stimmung fi erhalte! — 
Ariste, 
Ich will mein Beftes thun, Dir beizufteh'n. 


Achte Scene. 
Henriette. Clitandre. 


Clitandre. 
Wie thät'gen Beiſtand er mir auch verheißt, 
Mein einzig feſter Troſt iſt Euer Herz. 
Henriette. 
Und das gehört Eud ganz; def feid gewiß. 


Vierter Act. Achte Scene. 


Clitandre. 

Mit ihm vereint, — was fünnte mir mißlingen ? 

Henriette. | 

. Bhr jeht das Netz, mit dem man's fangen will. 
Clitandre. 

So lang’ e8 mein ift, kenn! ich Feine Furcht. 

| Henriette. 

Was irgend möglich, wag' ich, liebſter Freund; 

Und würd' ich, wie ich auch mich d'rum bemüht, 

Die Eure nicht, — ſo giebt's noch ein Aſyl, 

Wo wir dem Himmel unſre Seele weih'n ; 

Das rettet mid) vor jedem andern Bund! 
Clitandre, 

Beſchütze der gerechte Himmel mic 

Vor dieſer Liebesprobe, theures Fräulein! — 
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Erſte Scene. 
Henriette. Triffotin. 


Henriette, 
Es ift mir lieb, mein Herr, allein mit Euch 
Ueber den Plan, den meine Mutter ſich 
Erfann, zu reden. In der Zwiftigfeit 
Die meine Eltern trennt, glüdt mir's vielleicht, 
Euch zur Bernunft zu rathen. Ihr erwartet 
Zugleich mit meiner Hand, — fo jagt man mir, — 
Als Mitgift ein bedeutendes Vermögen. 
Allein der Reichthum, dem jo Mancher fröhnt, 
Reizt einen wahren Philojophen nicht ; 
Und nicht in Worten nur, Ihr folltet auch 
Durch Thaten zeigen, daß Ihr ird'ſche Güter 
Und eitle Größe zu verachten wißt. 

Trissotin. 
Die ſind's ja nicht, was mich an Euch entzückt; 
Eu'r holder Reiz, Eu'r Auge ſanft und glänzend, 
Und Eure Anmuth ſind die Erdengüter 
Die Euch mein Herz eroberten; ſie ſind 
Allein der Schatz nach dem ich Sehnſucht trage. 


Fünfter Act. Erfte Scene. 


Henriette. 
So evler Flamme muß ich dankbar jein ! 
Doc fühl ich mid, beſchämt durch Eure Gunit, 
Denn fie erwiedern kann ich leider nicht. 
Ich ſchätz' Euch, Herr, jo jehr man ſchätzen fann, 
Doch Euch zu lieben fteht mir nicht mehr frei. 
Ihr wißt, ein Herz ergiebt fich zweimal nicht, 
Und mein’s gewann Clitandre ſchon für ſich. 
Ich weiß, Ihr überragt ihn an Talent ; 
. Mir fehlt für die Berdienjte Eurer Mufe 
Der jharfe Blid. Ihr ſolltet mir gefallen 
Durch hundert Öaben: mein ift alle Schuld, 
Das ſeh' ich ein, allein ich kann's nicht ändern ; 
Und wie id) auch mid) table, meine Blindheit 
Beklag' ich, doch id) muß mid) d'rein ergeben. 
Trissotin. 
Wenn Ihr die Hand mir reichtet, die man mir 
Verhieß, — dann würd' allmählig Euer Herz 
Sich mir zuwenden, und ich zweifle nicht, 
Durch tauſend Dienſt' und Müh'n gelänge mir's, 
Mir endlich Eure Neigung zu gewinnen. 
Henriette. 
Nein! meiner erſten Liebe bleib' ich treu, 
Und Eure Sorgfalt wär' an mir verloren. 
Laßt mich, mein Herr, freimüthig zu Euch reden; 
Was ich bekenne, darf Euch nicht verletzen. 
Die ſüße Glut, die unſer Herz erfüllt, 
Nicht vom Verdienſt wird ſie in uns entfacht, — 
Sie folgt der Laune. Jemand zieht uns an, 
Und fragen wir „wodurch?“ wir wiſſen's nicht. 


Wenn man nad Gründen liebt‘, und reifer Wahl, 
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Könnt ich mein Herz und mein Gefühl Euch weih'n ; 

Allein Ihr wißt, fo lenkſam find fie nicht. 

Laßt mid) in meiner Blindheit fernerhin, 

Ruft nicht den Zwang als Beiftand Euch herbei, 

Den man mir anthun will. Kein Ehrenmann 

Wird der Gewalt der Eltern ſchulden wollen 

Mas er nicht jelbft erringen fann; er macht 

Ein Mädchen, das er liebt, zum Opfer nicht, 

Und will fein Herz, das ſich nicht jelber giebt. 

Drängt meine Mutter nicht, durch ihren Spruch 

Ihr Elternrecht in feiner ganzen Strenge 

An mir zu üben; wendet Eure Liebe 

Bon mir, und gönnt fie irgend einer Andern, 

Die ein jo werthes Herz zu ſchätzen weiß. 
Crissotin. 

D, daß es Mittel fünd’, Euch zu gefallen! — 

Berlangt als Opfer nicht Unmögliches. 

Hat es die Fähigkeit, Euch nicht zu lieben, 

Wenn Ihr nicht aufhört, liebenswerth zu fein, 

Und unferm Auge göttergleihen Reiz ... 


Benriette. 
D laßt, mein Herr, laßt die Hyperbeln doch! 
Ihr habt ja fo viel Amaranthen fhon, 
Chloris und Iris in der Welt befungen 12, 
Die Euer Bers fo reizend weiß zu ſchildern, 
Und denen Ihr fo heiße Liebe ſchwört, ... 


Trissotin. 
Da ſpricht die Mufe nur, und nicht mein Herz. 
In jene bin ich al8 Poet verliebt; 
Wahrhaft und ernftlic nur in Henrietten. 


Fünfter Act. Erfte Scene. 


Benriette. 
Nicht doch, mein Herr! 

Crissotin, 

Wenn Eud) das kränkt, ich fann 

Die Kränfung nie und nimmer Euch erfparen. 
Die Glut, die Euch bisher verborgen blieb, 
Iſt Euch geweiht für alle Ewigkeit; 
Nichts dämpft ſie je, und wenn Ihr ſpröd' und ſtreng 
Mein Sehnen fernerhin verdammen wollt, 
Werd' ich auf Eurer Mutter Beiſtand nicht 
Verzichten, die mein Hoffen krönen will; 
Und hab' ich nur mein holdes Glück errungen, — 


Seid Ihr erſt mein, — dann gilt das Wie mir gleich. 


Henriette. 
Bedenkt! Es iſt gewagter als Ihr glaubt, 
Sich mit Gewalt ein Herz erzwingen wollen. 
Es thut nicht gut, ich ſag' es gradezu, 
Ein Mädchen wider Willen ſich zu frei'n. 
Sie könnt' in ihrem Groll auf eine Rache 
Verfallen, die ein Mann zu fürchten hat. 

Trissotin. 
Was Ihr da ſagt, erſchreckt mich keineswegs; 
Ein Weiſer iſt auf Alles vorbereitet. 
Durch die Vernunft geheilt von Vorurtheilen, 
Iſt er erhaben über ſolche Scheu; | 
Was von ihm felbft nicht abhängt, und tem Zufall 
Anheim fällt, wird ihn nicht im mind’ften grämen. 

Henriette, 
Ih muß, mein Herr, in Wahrheit Euch bewundern! 
Ich glaubte nicht, daß die Philoſophie 
So allgewaltig fei; nod daß fie jemand 

31* 


484 


Die gelehrten Frauen. 


Abrichten könne, fold ein Mißgeſchick 
Standhaft zu tragen. Diefer jeltne Muth 
Verdient ein würd'ges Feld, und ihm gebührt 
Ein Wefen, das mit Eifer dem Beruf 

Sich hingiebt, ihn in's hellſte Licht zu ftellen. 
Ich aber halte, frei heransgefagt, 


Mich kaum gefchict, zu feinem vollen Glanz 


Ihm zu verhelfen. Darum jucht, mein Herr, 
Eud eine Andre; denn, ganz unter ung, 


Dem Glück, ald meinen Mann Euch zu verehren, 


Entſag ich feierlich. 
Trissotin (im Abgehen). 
Das wird ſich finden; 
Denn der Notar iſt ſchon hieher beſtellt. 


Zweile Scene. 
Chryſale. Clitandre. Henriette. Martine. 


Chrysale. 
Es iſt mir lieb, mein Kind, Dich hier zu finden; 
Gleich ſollſt Du Deine Pflicht thun, ſollſt mir zeigen, 
Daß Du den Willen Deines Vaters ehrſt. 
Deine Frau Mutter lehr' ich Lebensart; 
Und daß ſie's merke, bring' ich ihr Martinen 
Zurück, und geb' ihr ihre Stelle wieder. 

Henriette. 
Was Ihr Euch vorgeſetzt, iſt lobenswerth; 
Nur haltet feſt an Euerm Vorſatz, Vater; 
Verlangt mit Nachdruck, was Ihr Euch gewünſcht, 
Und mög' Euch Eure Güte nicht verführen. 


Fünfter Act. Zweite Scene. 


Gebt nur nicht nad), und ſeid auf Eurer Hut, 
Daß meine Mutter nicht den Steg behalte! 
Chrysale. 
Was, hältſt Du etwa mich für einen Gimpel? 
Benriette. 
Behüte Gott! 
Chrpsale. 
Denfft Dur, ich jet ein Narr? , 
Benriette. 
Das ſag' ich nicht! 
Chrpsale. 
Meinſt Du, es fehle mir 
Die Feftigfeit, die einem Mann gebührt? 
Henriette. 


Chrpsaule. 
Hab’ ich nicht in meinen Jahren 
Verſtand genug, im Haufe Herr zu fein? 
Henriette. 


Nein, Vater. 


Gewiß! 
Chrysale. 
Bin ich ein Kind, das an der Naſe 
Sich führen läßt? 
Hentiette. 


O nein, mein beſter Vater! — 


Chrpsale. 
Wie fommft Du mir nur vor! Ich finde Dich) 
Sehr munderlih mit Deinen Predigten. 
Henriette. 


Wenn ich Euch fränfte, that ich's nicht mit Abſicht. 


Chrysale. 
Was ich befahl, ſoll pünktlich auch geſchehn. 
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Henriette. 
Ja wohl! 
Chrysule. 
Es hat im Hauſe Niemand mir 
Hinein zu reden! | 
Henriette. 
Nein, Ihr habt ganz Recht. 
Chrpsale. 
Ic, und kein Andrer, bin Yamilienhaupt. 
Henriette. 
Verſteht ji. 
Ehrpsale. 
Ich verfüge über Di! — 
Henriette, 
Natürlich! 
Chrusale. 
Dazu gab der Himmel mir 
Das volle Recht. 
Henriette. 
Wer ſagt das Gegentheil? 
Chrysale. 
Und wenn's d'rauf ankommt, Dir'nen Mann zuwählen, 
So will ich denn doch ſeh'n, ob Du dem Vater, 
Ob Du der Mutter wirſt gehorſam ſein. 
Henriette. | 
Ihr kommt ja meinem Wunjche nur zuvor ; 
Wollt nur Gehorfam, mehr werlang’ id nicht! — 
Chrpsale. 
Und wagt e8 meine Frau, zu vebelliven ... 
Clitandre. 
Da kommt ſie eben ſelbſt mit dem Notar. 


Fünfter Act. Dritte Scene. 487 


Chrpsale. 
Nun fteht mir alle bei. 
Martine. 
Laßt mich nur machen; 
Wenn's Noth thut, blaſ' ich ſchon das Feuer an. 


Dritte Scene. 


Philaminte. Beliſe. Armande. Triſſotin. Ein 
Notar. Chryſale. Clitandre. Henriette. Martine. 


Philaminte (zum Notar). 
Wie! könnt Ihr wirklich den altfränkiſchen 
Juriſtenſtyl nicht ändern? den Contract 
Nicht lieber in gewählter Proſa ſchreiben? 
Notur. 

Mein Styl iſt gut, und kindiſch wär's von mir, 
Madame, wenn ic ein Wort d'ran ändern wollte. 
: Belise. 
O Barbarei im Lande der Cultur! 
So thut denn, befter Mann, der Wiſſenſchaft 
Zu Liebe nur dies Eine: fchreibt die Summe 
Der Mitgift ftatt in Thalern, Francs und Livres 
In Minen oder in Talenten hin, 
Und fett al8 Datum Idus und Salenden. 

Hotar. 
AU meine Amtsgenoffen würden mich 
Auspfeifen, wollt id Euerm Wunsch mic fügen. 

Philaminte. 

Mit Unſinn kämpfen Götter ſelbſt vergebens! 
Wohlan, mein Herr! Nehmt Euer Blatt und ſchreibt. 
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Was? ſeh' ich jene Unverſchämte noch? 
Wer hat gewagt, fie mir in's Haus zu bringen ? 
Ehrpsale. 
Zu feiner Zeit erfährit Du ſchon den Grund; 
Yet aber handelt ſichs um andre Dinge. 
Hotar. 
Wir, fhreiten zum Contract. Wer ift die Braut? 
Phrlaminte. 
Die Jüngſte iſt's, die ich vermählen mill. 
Notar. 
Gut! 
E' msale. 
Diefe hier, mit Namen Henriette. 
Rotar. 
Schön! — Und der Bräutigam? 
Philaminte. 
Der Tochtermann, 
Den ich gewählt, iſt dieſer Herr. 
Chrysale. 
Und der, 
Den meine Tochter heut nach meinem Willen 
Heirathen ſoll, iſt dieſer Herr, in eigner 
Perſon. 
Hotar. 
Zwei Männer? Nad) — 
Iſt das zu viel. 
Philaminte. 
Was zögert Ihr, mein Freund? 
Setzt, jet Herrn Triffotin als meinen Eidam. 


Chrpsale. 


Als meinen Eidam fett, fett Herrn Clitandre ! 
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Notar. 
Geſetzt, Ihr ſetztet erft vor allen Dingen 
Den Rechten feit, fo könnt‘ ich das Geſchäft 
Vortfegen.. 

Philaminte. 
Schreibt nur, ſchreibt, was ich dietrt. 

Chrosale. 

Es bleibt, es bleibt dabei, wie ich's gefagt. 


Hotar. 
Ich muß dod) wiffen, went ich folgen ſoll? 
Philaminte. 
Du weigerſt Dich, wenn ich geſprochen habe? 
Chrysule. 
Soll ich zugeben, daß man meine Tochter 
Um ihrer Mitgift willen nur begehrt? 
Philaminte. 
Als ob an Geld und Gut hier jemand dächte! 
Hat danach wohl ein Weiſer je geſtrebt? 
Chrysale. 
Mit Einem Wort, Clitandre wird ihr Mann. 
Philaminte. 
Ich aber, kurz und gut, will dieſen hier; 
Und ſo geſchieht's, die Sach' iſt abgethan. 
Chrysale. 
Du ſprichſt ja aus gewaltig hohem Ton. 
Martine. 
Ich weiß nicht anders: wenn der Mann befiehlt, 
So ſchweigt die Frau; er geht in Allem vor. 
Chrosale. 
Ya wohl! 
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Alırtine. 
Und brächt' e8 zehnmal mir den Abjchied. 
Die Hennen dürfen vor dem Hahn nicht kräh'n. 
Chrysale. | 
Sehr gut! 
 Martine. 
Man laht dem Mann ja in's Geficht, 
Wenn feine Frau die Hojen trägt im Haufe. 


Chrpsale. 
Ganz recht! 
Martine. 
Ich ſage, hätt' ich einen Mann, 
So ſollt' er auch rechtſchaffen commandiren; 
Wär’ er ein Strohmann, fragt' ich nichts nach ihm; 
Und wenn ich meine Launen hätt! und zanfte, 
Und lärmt' ihm vor, jo fand’ ich's in der Ordnung, 
Wenn er mit ein paar derben Schellen mic 
Zur Ruhe brädhte. 
Chmsale. 
Sehr gejcheidt geſprochen! 
Martine. 


Und unfer Herr hat Recht, wenn er 'nen braven, 
Bernünft'gen Mann- für unfer Fräulein ſucht. 


Chrpsale. 
Ja! 
Martine. 
Herr Elitandre ift gefund und hübfch, 
Was will man mehr? Was fol ihr, mit VBerlaub, 
Ein Bücherwurm, der nur in Verſen ſpricht? 
Sie braudt nen Mann, und feinen Schulpedanten, 
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Und da fie weder Griehifch noch Latein 
Studiren will, kann ihr Herr Triffotin 
Durchaus nichts nüten. 
Chrpsale. 
Ja, jehr wahr. 
Philaminte. 
| Und wir 
Müſſen nach Herzensluft fie ſchwatzen laſſen! — 
Martine. 
Die Herrn Gelehrten taugen für's Katheder. 
Ich nähme nie mir einen ſchönen Geiſt 
Zum Mann, das hab' ich tauſendmal geſagt. 
Im Hauſe braucht's nicht gar fo viel Genie; 
Die Bücher paſſen ſchlecht fich für die Wirthſchaft, 
Und foll mic) einer frei'n, jo jei’s ein Mann, 
Der nie fein A-B-E gelernt, und nur 
Um jeine Frau fid) kümmert wie er joll. 
Philaminte. 
Iſt's nun zu Ende? Hab' ich lang genug 
Die würd'ge Advocatin angehört? 
Chrysale. 
Sie ſprach ſehr gut! — 
Philnminte. 
Jetzt, um die Sache kurz 
Zum Schluß zu bringen, nur dies Eine Wort : 
Was ich verlangt, das foll und muß geſchehn. 
Der Herr und Henriette find ein Paar ; 
Ich hab's gejagt, ich wills, — d’rum feine Antwort! 
Und wenn Clitandre ſchon Dein Wort erhielt, N 
Schlag’ ihm die ält’re Schweiter vor zur Frau. 


492 Die gelehrren Frauen. 


Chrpsale. 
Das wär’ ein Weg, um Alles beizulegen. 
Laßt hören! Seid Ihr damit einverftanden? - 
Henriette. 
Ad, Vater! — 
Chtandre. 
Ach, mein Herr! — 
Belise. 
Es ließe ſich 
Ein Vorſchlag thun, der beſſer ihm gefiele. 
Wir aber gründen einen Liebeshof, 
Der licht und geiſtig wie der Aether glänzt. 
Die denkende Subſtanz geſtatten wir; 
Die körperliche wird zurückgewieſen. 


Dierte Scene. 


Arifte. Chryfale Philaminte. Belije. Henriette. 
Armande. Triffotin. Ein Notar. Clitandre. Martine. 


Ariste. 
Ich ſtöre leider hier die Harmonie 
Durch eine ſchlimme Botſchaft, die ich bringe. 
Die beiden Briefe melden Neuigkeiten, 
Die mich für Euch betrüben (Zu Philaminte) Hier der eine 
Für Euch von Euerm Procurator; hier (zu Chryſale) 
Für Euch ein zweiter aus Lyon. 

Philaminte. 
Was iſt's, 

Das uns in unſerm Gleichmuth könnte ſtören? 

Ariste. 
Leſ't dieſen Brief; er ſagt Euch was geſchehn. 


Fünfter Act. Vierte Scene. 4983 


„Madame, ih habe Euern Herrn Schwager gebeten , Euch 
dieſen Brief zu überreichen; er wird Euch melden, was ich nicht 
gewagt habe, Euch zu ſagen. Die große Nachläſſigkeit, mit welcher 
Ihr Eure Angelegenheiten betreibt, iſt Schuld, daß der Schreiber 
Eures Advocaten mich nicht zu rechter Zeit benachrichtigt hat. 
Darüber habt Ihr Euern Proceß, den Ihr hättet gewinnen 
müſſen, in letzter Inſtanz verloren.“ 

Chrpsale (zu Philaminte). 
Deinen Proceß! 
Philaminte. 
Du biſt ſehr leicht bewegt; 
Ich fühle mich im Mind'ſten nicht erſchreckt. 
Zeige, o zeig' uns eine größ're Seele 
Und trotze ſo wie ich dem ſchlimmen Glück. 

„Euer Mangel an Sorgfalt fojtet Euch vierzigtaujend Thaler, 
und Ihr habt außer diefer Summe die Proceffoften zu bezahlen, 
zu denen Ihr durch den Gerichtshof verurtheilt jeid. “ 

Berurtheilt; Welcher rohe Styl! Das Wort 

Mag für Verbrecher gelten! 

Ariste. 
Allerdings ; 

Ihr fühlt Euch fehr mit Recht Dadurd) verlegt. 

Er mußte fchreiben: das Gericht erfucht 

Euch höflich, guäd'ge Fratı, in kurzer Friſt 

Die vierzigtauſend Thaler zu bezahlen, 

Nebft allen Koften. 

Philaminte. 
Jetzt das andre Schreiben! 
Chrpsale. 
„Mein Herr, die Freundſchaft, die mid mit Euerm Herrn 
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Bruder verbindet, macht, daß ih an Allem, was Euch angeht, 
den größten Antheil nehme. Ic weiß, daß Ihr Euer Vermögen 
in die Handlung der Herren Argaut und Damon gegeben habt, 
und benachrichtige Euch, daß beide an demjelben Tage ihren 
Banguerott erflärt haben.“ 
Gott! Alles fo auf Einen Schlag verlieren ! 
Philaminte. 
O, welcher Kleinmuth! Pfui! das iſt ja nichts! 
Es giebt kein Unglück für den wahren Weiſen; 
Und ob er Alles auch verliert, er bleibt 
Sich ſelber doch. D'rum bringen wir's zum Schluß. 
Und ſei getroſt; was er beſitzt, wird reichlich 
Fur uns genügen, wie für ihn. 
Trissotin. 
O nein, 
Madame; ich bitt Euch, laßt die Sache ruh'n. 
Ich ſehe, jeder iſt dem Bund entgegen, 
Und jemand zwingen, war mir ſtets verhaßt. 
Philaminte. 
Zu der Betrachtung kamt Ihr ſchnell, mein Herr. 
Sie folgt ſehr raſch auf unſer Mißgeſchick. 
Trissotin. 
Ich bin des langen Kampfs nun endlich ſatt; 
Viel lieber geb' ich Alles auf, und will 
Verzichten auf ein Herz, das ſich nicht giebt. 
Philaminte. 
Ich ſeh', und nicht zu Euerm Ruhm! ich ſehe, 
Was ich bisher zu glauben mich geweigert. 
Trissotin. 
Seht Alles nur von mir, was Euch beliebt; 
Und wie Ihr's aufnehmt, gilt mir ziemlich gleich. 
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Doch bin ich nicht der Mann, den Schimpf jo ſchnöder 
Abweiſung, wie ich hier fie dulden muß, 

Ruhig zu tragen. Ein Verdienſt wie mein's 

Iſt wahrlich Doc; der Anerkennung werth ; 

Und wer mid) ausjchlägt, dem empfehl' ich mid) 
Als fein ergeb'ner Diener, 


Fünfte Scene. 


Arifte. Chryfale Philaminte Belije Armande. 
Henriette Clitandre Der Notar. Martine. 


Philaminte. 
Nied're Seele! — 
Wie ganz unphiloſophiſch hat er jetzt 
Sich uns gezeigt! — 
Clitandre. 
Ich bin ſehr weit davon 
Entfernt, Madame, ein Philoſoph zu ſein; 
Doch Euerm ganzen Schickſal ſteh' ich nah), 
Deshalb vergönnet mir, mich und mein ganzes 
Vermögen, wie Ihr's kennt, Euch anzubieten. 


Philaminte. 
Eu'r Edelmuth, mein Herr, hat mich gerührt, 
Und Eure Liebeswünſche will ich krönen. 
Nehmt Henrietten hin! 

Henriette. 
Nein, beſte Mutter, 

Ich bin jetzt andrer Anſicht: Euerm Willen, 
Verzeiht mir! kann ich nicht gehorſam ſein. 
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Elitandre. 
Iſt's möglih? Widerftrebt Ihr meinem Glüd ? 
Jetzt, da ſich Alles meinen Wünſchen fügt ? 
Benrittte. 
Ich weiß, Clitandre, Euer Gut iſt klein, 
Und als ich Euch zum Gatten mir erſehnt, 
Da durft' ich hoffen mir ein ſchönes Glüd 
Und Euch erhöhten Wohlftand zu begründen. 
Dod jeit das Schickſal feindlid uns bedroht, 
Lieb’ ih Euch viel zu jehr, um’unfre Sorgen 
In diefer trüben Zeit Eud) aufzubürden. 
Clitandre. 
Mit Euch iſt jede Zukunft mir willkommen, 
Und jede fern von Euch mir unerträglich. 
Henriette, 
So ſpricht, ich weiß e8, jtets die Peivenfchaft ; 
Dermeiden wir zu ſpäter Neue Bein ! 
Nichts fühlt fo raſch des Herzens ſchönſte Glut, 
Als mit des Lebens Noth ein läft'ger Kampf: 
Da kann's gefcheh'n, daß beide Gatten ſich 
Das Yeid vorwerfen umd die trüben Stunden, 
Die folben Bündni folgen. 
Ariste. 
Iſt's allein 
Der Grund, den Du uns eben haft genannt, 
Der auf Clitandern Did) verzichten Lift? 
Benriette. 
Kein andrer in der Welt! — Und einzig nur 
Aus zu viel Lieb’ entfag' ich feiner Hand. 
Ariste, 
Sp laß Dich feſſeln durch die ſchöne Kette, 


Fünfter Act. Fünfte Scene. 


Denn, was ich End) erzählt‘, ift falſch. Es war 
Ein überrafchend Mittel, — eine Lılt, 
Die ich gewagt, um Euern Wunfc zu fürbern, 
Die Schwäg’rin zu enttäufchen, und handgreiflic) 
Ihr zu beweifen, daß ihr Philofoph 
Die Prüfung nicht beftehe. 
Chrysale. 
Gott ſei Dank! 
Philaminte. 
Mich freut der Aerger, den der ſchlechte Wicht 
Empfinden wird! Es ſoll für ſeinen niedern, 
Nichtswürd'gen Geiz die Strafe ſein, zu ſeh'n, 
Mit welchem Glanz wir Eure Hochzeit feiern. 
Chrysale. 
Ich ſagt' es gleich, Du würdeſt ſeine Frau! — 
Armande (zu Philaminte). 
So opfert Ihr mich auf? 
Philaminte. 
Du biſt kein Opfer; 
Und wirſt, geſtützt auf die Philoſophie, 
Zufried'nen Blicks Clitanders Glück betrachten. 
Belise. 
Ich warn’ ihn; denn im Stillen liebt er mid. 
Zur Heirath trieb Verzweiflung Manchen ſchon, 
Der dann Zeitlebens tieffte Neu’ empfand. 
Ehrusale. 
Nun fertigt den Contract, mein Herr Notar, 
Und fchreibt die Namen fo wie ich's beftellt. 


Mioliere. 32 
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Moliere jpielte den Chryſale, feine Frau die Henriette, und der 
junge Bäron den Arifte. Martine war der Name feiner Köchin, der er 
vorzulejen pflegte was er eben gefchrieben. 

1. ©. 406. Im AJuftizpalaft. Die Vorhalle des Palais de 
justice war zu Moliere's Zeit etwa jo lebhaft bejucht, wie jpäter das 
Palais royal, und bildete den Sammelplaß der vornehmen Welt. 

2. ©. 420. "Baugelas. Der damals als höchſte Autorität 
geltende Grammatifer wird nicht weniger als fünfmal in Den femmes 
savantes genannt. Wie unbedingt er als Gejetsgeber der Sprade an: 
gejehn ward, beweift ein Brief won Balzac, in welchem ex ſchreibt: le 
mot felieiter n’est pas encore, francais: mais il le sera l’annde qui 
vient; Vaugelas m’a promis de ne lui &tre pas contraire quand nous 
sollieiterons sa reception. 

3. S. 426. Dermeine Spigenfragenpreßt. Die großen 
berabfallenden Hemdenkragen wurden gefteift, und durften feine Falten 
werfen. 

4. S. 427, Wammsund Hofen zu unteriheiden. Das 
Wort ift hiſtoriſch; Franz V., Herzog von Bretagne, batte von feiner ibm 
als unwifjend geſchilderten ſchottiſchen Braut gejagt, fie gefalle ibm 
deshalb nur um jo mebr, und eine Frau ſei gelebrt genug, wenn fie ihres 
Mannes Hemd von feinem Wamms unterfcheiden fünne. 

3. ©. 439. Das Sonett ftebt in Cotins oeuvres galantes, 
publiees par Etienne Loyson, Paris 1663, und ift überjchrieben : Sonnet 
à Mademoiselle de Longueville, a present Duchesse de Nemours, sur 
sa fievre quarte. Derjelbe Band enthält auch das Madrigal sur un 
earosse de couleur amaranthe, achete par une Dame. 
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6. ©.446. Den Dienst als Page: et mettrehautement notre 
esprit hors de page, d. h. wir wollen unfern Geift unabhängig von jeder 
fremden Autorität erflären. Der Ausdrud ftammt aus ber Nitterzeit ; mit 
fieben Jahren ward ein junger Edelfnabe in einem vornehmen Haufe als 
Bage aufgenommen, mit wierzehn war er hors de page und warb 
dann Ecuyer (Schildträger, Knappe). 

7. ©.448. Auch eine Spradreform begründen wir. 
Moliere übertreibt nicht. Es wurden wirklid damals in den Zuſammen— 
fünften der precieuses einzelne Worte und Redensarten in den Bann getban 
und andere adoptirt ; Die Afademifer gingen jo weit, einige dev umentbehr: 
fichften und einfachften Vorwörter ftreichen zu wollen, wie car, encore, 
ndanmoins, pourquoi. Das ift faſt jo lächerlich als Philamintens Bor: 
ihlag, die es nicht auf ganze Worte, ſondern auf Die zwei oder brei 
gefährlichften Sylben der franzöſiſchen Sprache abgefeben hat. 

8.659.450. Und Griechiſch weiß er... Menage, der bier 
unter dem Namen Badius lächerlich gemacht wird, war im der That ein 
Philolog erften Nanges, der fich aber durch feinen Gelebrtenftolz und 
feinen ſarkaſtiſchen Charakter mit vielen jeiner Zeitgenoffen verfeindet 
batte, und wahrſcheinlich auch Moliere beleidigt haben mag. Doc bat 
er mit richtigem Takt nie eingeſtehn wollen, daß er fich in der Schilderung 
wiebererfenne. „Man will mich überreden,“ jagte er, „daß ich gemeint 
ſei; aber das hat Moliere jelbft in Abrede geftellt.” In der That hatte 
dieſer in einerAnfprache, Die er zwei Tage vor der erften Aufführung der 
femmes savantes druden ließ, jede perſönliche Beziehung abgeläugnet : 
es iſt indeſſen kaum zu bezweifeln, dag Menage und Cotin ihm als 
Borbilder fir Vadius und Triffotin gedient haben. Der Schaufpieler, 
der die Nolle des letsteren fpielte (la Thorilliere), erlaubte ſich ſogar, 
Cotin in Geberden, Tracht und Sprade auf's Täufchendfte zu. copiren. 

9. ©.452. Ihr Schreibt Eflogen... Die Eflogen des 
Menage waren damals jehr befannt und viel gelefen. Moliere macht 
fich fuftig über die Selbſtgefälligkeit, mit welcher Menage, wo er's nur 
anbringen fonnte, von jeinen Eflogen, und namentlich won einer derjelben 
ſprach, die er Ehriftine betitelt hat; jo daß er bei jeder Gelegenheit, — 
und er fand deren viele, — ſich Auferte: als ich die Chriftine ſchrieb, — 
ich jagte in ber Ehriftine, — der oder jener Bers in der Ehriftine, — 
u.j. w. Man muß eben Cotins Gedichte und die Poefien des Menage 
gelejen haben, um Molieres Zeichnung nicht für eine Caricatur zu halten. 
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10. S. 454. Ich warvielleihtim Hören nur zerftreut. 
Ludwig XIV., erzählt Frau von Sévigné in ihren Briefen (1. December 
1664), hatte dem Marſchall Grammont ein von ihm gedichtetes Madrigal 
gezeigt, das er ſelbſt jchledht fand. „Left einmal,“ jagte er ihm; „ift 
Euch je ein jo erbärmliches Madrigal vorgefommen ?” Natürlich ftimmte 
der alte Höfling ein. „Nicht wahr, der Verfaffer diefer albernen Verſe 
muß ein Narr fein?” — „Sire, ih wüßte nicht, wie man ihn anders 
bezeichnen ſollte.“ — „Recht ſo;“ fagte der König, „es freut mich, daß 
Ihr fo rund heraus über Das Gedicht urtheilt ; esift von mir.“ — „O Sire, 
welche Falle! — Eure Majeftät wollen mir's noch einmal zurüdgeben ; 
ich war zerftreut, und habe e8 nicht aufmerkſam genug geleſen.“ — „Nein, 
Herr Marſchall; der erfte Eindruck ift allemal der richtige.“ Der König, 
ichreibt Frau von Sévigné, hat nachher jehr über die Gefhichte gelacht, 
und gewiß fonntedem alten jonft fo vorfichtigen Hofmann fein ſchlimmeres 
„eines Unglück“ begegnen. 

11. ©. 468. Ih meld’ Euch eine große Neuigfeit. 
Cotin hatte eine lange Abhandlung unter dem Titel: Galanterie sur la 
comete apparue en d&ecembre 1664, drucken laffen; darauf jpielen 
Triffotin’s Worte an. 

12. ©. 482. Wirflih hatte Cotin unter den Namen Iris, 
PBhillis, Amaranteu. f. w. die erften und vornehmften Damen des 
Hofs befungen, und dieſe zweifelten nicht an feinem außerorbentlichen 
Dichtertalent. 
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